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mr. 6. 1911

83. Saßrgong.

©tgan für Mr irdrrEjfcn fcsr JirauEintsrii.

Potuttmetil.
33ei ^ranïo Aufteilung per ^oft

4patbjäljrlirf) $r. 3. —
^Btertelfabrltd). „ 1.50

Audlanb gugügücß ^orto.

©rntia=0ci[ngeit:
„SSocß= unb £>au§ßaltungdfcßule"
(erfcôetitt ntn 1. ©onntag ieben SJîonntS).

„ftrür bie Heine 2Belt"
(erfc^etttt am 3. Sonntag jeben SJionatä).

ivckhiioit mill Jlerlng :

grau ©life § o n e g g e r.
SBienerbergfiraße g. „Vergfrteb".

f»o(! (Xattgga^.
£elepßon 376.

,5t. Waffen

fttfcrfiiniepreis :

Ißer einfache ^etitjetïe
3ür bie ©eßmeig: 25 ©t§.

„ bad AuSlanb: 25 ißfg.

Die DMlamejeile : 50 ©t§.

®ie „©eßtneiger grauen= 3eitung"
erfdjeint ouf.jeben ©onntag.

^«itoiucit'l^öif :

©ppebition
ber „©dpretger grauen 3eitun3"-
Auftrage nom ^laij ©t. ©allen

nimmt aueß

bie 93ud)brucferei SDîerfur entgegen.

iïftotto: gmmer îtreBe jurn ®artgeit, unb îonnît bu felBer ïettt ©art^e®
Stetben, al® btenenbe® ®Iieb fcblieB an ein ©an^e® bid) an! Sonntag, 5. gtetmwr.

©ebießt: Sad rein gu ßalteit ift.
Oui ©piegclbilb ber ©egenroart.
©djlaflofigfeit unb ibre Vefämpfung.
©ebeufet ber armen fàoftfinber.
Aud einem nielbefprocßenen Kapitel

grtßaff :
graueureeßt unb 3>rauenfcßu£.
Opfer oerfeßlter ©rgießung.
©precßfaal.
feuilleton: Urfula.

Vetlag e:

fortfeijung bed ©predjfaaled.
sJ?eued nom Vüdjermarft.
©uter ©ebraud) bed Dîeidjiumd.

Wa& rein fu galten ift
©alt rein ben 3Tîunb gu jeber ©tunb

Unnüßed SBort, fcßttell ift ed fort;
3u anbern geßt'd geicßäftig ftetd,
£Fad)t 3anf unb «Streit, fät ©ram unb Dteii»;
Sttieinanïmn fronimt'd, bann mieber fomnit'd
3u bit guriid SPtit g-ehibedtiicf

fällt ed bieß an, aid fd)ted)ten 3Jîaun

gjîadît ed bid) fiinb. £>ult rein ben dJlunb

tpalt rein bad £>aud! feg tiid)tig aud!

.fiait feft an beitted £mufe§ ©ßr'l
©d macht bie frembe bid) nicht froß,
®a§ ©eint feßafft SOlut. Vid)td birgt fo gut

fn 9îot unb ©d)mad) al§ eigited ®ad).

Unnüßer ©aß maeßt bir oerhaêt,
2Sad fouft bir mert; non ©aud unb ©erb
Streibt ed bid) aud. ©alt rein bad ©aud

îiad fier)) butt rein Saß nießt ßineitt,
2Sad fcßnieicßelnb nabt auf frumment ^ßfab —

Unnüße ßuft in beiner «ruft,
SUein non ©eftalt, groß rnirb fie bajb.
Unb mie fie fc^miHt, irnrbd ©erg erfüllt;
Stein paß bleibt niebr für Streu unb ©b*3
®enn mit ber 3eit mitb Suft gu Seib,

3u bitt'rem ©eßmerg. ©alt rein bad ©erg

m

(Êin dev ®cAcniratü*

man fagt, bie Oagesbfätter feien ein treiied

©picqelbilb ber ©egemoart unb ba§ aufmert|ame

Seien berfclben biete ungteieß tnebr Slntaff ju en

ernfteften nolfömirtfcßaftlicßen ©tubien, alö aUe

anbern 23ilbungemege gufammen bteê\ju tun im

Otanbe feien. SQiacßen mir ben SSerfucß mit

einer einzigen Slageänummer ber ©cgentoan.
_

©eiteit um ©eiteu [tub ba gefüllt mit partet-
politifcßen Slampfariikln, bie in ber Sobpreifung
über SSerungltmpfuttg ißrer nerftßiebenen Oage§=

grüßen, felbft bad f)eiligtum ber farnilie antaften
unb ba§ intime ßöudlicße fieben berfetben aud-

feßtaeßten, um iparteinußen baraud 31t fielen.
©ie merfmürbig aber, bie Parteien, bie fieß fo

bid aufd Keffer befeßben, erflären ade, nur bad

öffenilicfie ©o()l im Sluge ju tjaOen, oon teinerlei

©cl&l'tintcrefien geleitet JU iein.

SBeltfie ungeheure 8d)Wiengfe.ten eS kodÇ

bieten, in rießtiger Seife für bad ®efamtmoßl ju
arbeiten, feine Äraft unb iDhtßulfe um re^
einguftellen, trenn bie 33egabteften, ©ebtU e^e

SBeften ber Station, in ber ©vfenntnid bed beften

Seged 311m proflamierten $id' fo ßimmelmeit
audeinanbergeßen ©d geßört fürtraßr eine große

Oofid 3Kut baju, fid) für bie 31ad)folge biefer
über jener fmerfüßrer ju eütfjßeibeit, benn mer
unbefangen nnb oorurteitdtod mit bem fcßlicßfen,
natürlid)en 33erftanbe bie (Situation ßiiben unb
brüben ind Stugc faßt, bem muß bie Uebeqeug^

ung fid) aufbräitgen, baß am ßoeßften 3^c^ Ö_ei

meffen, auf allen (Seiten ©uted 311 finben ift,
baß aber aueß auf allen Seiten Littel gebraueßt

trerben, bie rertoerflnß ftub, weil fie bad ßoße

unb ßeßre 3ie^ maßren ©taaidmoßled rer-
uneßren.

Selcße gefegnete 3eü würbe für bie SJlenfcß=

ßeit anbredjen, auf welcße f>öße mürbe bie M=
gemeinßeit geßoben unb mie glücflicß tonnte ftdj
bad Sod etned jeben ©injelnen geftalten, menu
all bad Orennenbe unb ficißlidie audgefcßaltet

mürbe, meld)cd bad feßroffe gîarteileben entfeffett,
in ber f)t^e bed ©efeeßted groß sießt unb glaubt
auf bie @pi£e treiben gu ntüffen; meint an ^tcüe
beffen, bad auf allen Seiten rorßaubene ©ute,
fid) 31t einem feften ©ebitbe jufammenfdjlöffe gu

geineinfamer, traftroller 2lrbeii bem ßoßen 3^
bed maßren SSolfdtroßIed guftrebenb.

9iod) finb mir gmar noeß meit ron biefem

3beale entfernt, aber ed meßrt fid) bod) fietig bie

3aßl berer, bie ed nießt mit ißrer 3Jîenfd)en=

mürbe rereinbar ftn.ben, baß ber 3 med bie Littel
ßeiiige.

Slebft bem ©ebiete ber fo mißltcßen garten
günfereien, meldje bie gefuube unb fraftoolle
©ntmieflung ber maßrßaft förbernben, gemein-

nü^igen Oätigfeit ßemmen, finben mir Jammer,
klagen unb iöefdßmerben über Slrbeitdlofigfeit,
fd)ted)tc ©ntlüßming ber Slrbeit non unten bid

oben, über ungebüßrlicßeVerteuerung aller Sebend=

bebürfniffe, bie balb in einen maßren SRoiftaub

audarte, fobaß feine menfeßenmürbige ©pifteng

meßr tuöglicß fei.
Oad finb Viodafforbe, bie ßart and £erg

greifen, bie und £ag unb Vacßt nießt lodlaffen,

meit ed für fo nie! allgemeine £Rot boeß eine

|)ülfe geben füllte.

®od), mo Scßatten ift, ba ift baueben aud)

Sicßt. Oie 3eituiig ift aueß angefüllt non einer

Unmaffe non Unterßaltungd= unb Vergnügungd=

angeigen, ^ßcater jeber 21rt unb ©attung, gefed=

fcßaftlicße Veranftaltungen unb geftfeiern, Vöde
unb Oangnergnügen in allen Slbftufungen, Van=
tette unb Abfütterungen, fcßöngeiftige Oarbiet=

ungeii aller dtaugftufen bid ßerunter gum 3oteu=
retßer in ber Kneipe, aded lodtt unb bietet ftdß

an unb — alled mirb frequentiert. Unb m i e

frequentiert!
3n ber gleidjen 3eitung finb ja bie beqeifter^

ten Vcridjte gu lefen non audnerfauften Sofalen,
non ©mfaltung frößlid)ftcn ^eftlebend, non fd)öner
Augenmeibe ber äußeren ©rfdieinung unb non
reiißlicßen fulinarifcßeit ©enüffen.

Sie reimt fid) bad mit bem Jammer unb ben

klagen über 31ot unb Langel, über fcßled)ten

©efcßäftdgang, über unßaltbare Verteuerung aller

Sebendbebürfniffe, über ungenügenbe ©ntlößnung
ber Arbeit non unten bid- oben? Alle biefe

Unterhaltungen unb Vergnügungen, bie fo gaßU

reid) befud)t merbeit, foften bod) ©elb unb oft
nießt inenig ©elb, menu man alle ©rforberniffe
bagu in Vetrad;t gießt, ©ibt ed bod) uid)t menig
Verfallen, bie auf einen eingigen Oag brei= unb
nierfaeße ©elegeußeiten gum ©elbaudgeben für
Unterhaltung unb Vergnügen fid) leiften.

So liegt nun ba bie Saßrßeit? Sittb bie

klagen über ben allgemeinen fRotftaub gu glauben,
ober finb bie fonnigeu Vericbte über bie alïg* meme,
uneingefd)ränfte ©enußmöglicßfeit unb ©enufj=

freubigfeit mabr?
Vian fann bie beiben ©nbeit nießt gufammen?

bringen, man fteßt uor einem Vätfel. SDad aber

feßeint flar, baß bie Slagedgeitungeti oon ßeute

bem Veobacßter fein reined ©piegclbilb ber mirt=

fd)aftlid)eu Sage meßr bieten fönnen. ®ad Vilb er-
feßeint oerjerrt unb gefärbt. Ober füllte bie

men)d)lidje ®efeüfd)aft oon ßeute ein ©ßamälcou

fein, bad bie guß'gfcit befi^t, feine garbe jeben

Augenblid nad) Sillfür gu oeränbern
Vian fagt, bad Seben fei eine Dbeife. Sir

reifen aber burd) bad Seben unb giuar nießt

meßr mie früßer in ber gemäd)lid)eu fißoftfutfd)e,
fonbern mir rafen ßeutgutage mit bem ibrafU
magen bureß bad Seben, mir fönnen, mie e<? feßeint,

nid)t meßr ftill genießetib @d)öned unb ïrauted
fd)auen unb feftßalten, fonbern cd gefällt und,
ftaubbebeeft unb gergaudt and 3'el 3U fomnien.
^antt biefer 3uftanb fieß noeß fteigern?
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33. Jahrgang.

Organ für die Interessen tier Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „ 1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Grntis-Lcilligen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Verlog:

Frau Elise Hon egger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

D'ost Langgaß.
Telephon 376.

Lit. Gallen

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf.jeden Sonntag.

Allnoimn-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Austräge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Lonntag, Z. Iebruar.

Gedicht: Was rein zu halten ist.
Ein Spiegelbild der Gegenwart.
Schlaflosigkeit und ihre Bekämpfung.
Gedenket der armen Kostkinder.
Ans einem vielbesprochenen Kapitel.

—Intiat't:
Frauenrecht und Frauenschutz.
Opfer verfehlter Erziehung.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilag e:

Fortsetzung des Sprechsaales.
Neues vom Büchermarkt.
Guter Gebrauch des Reichtums.

Was rein zu halten ist.
Halt rein den Mund zu jeder Stund!

Unnützes Wort, schnell ist es fort;
Zu andern gehl's geschäftig stets.

Facht Zank und Streit, sät Gram und Neii»;
Niemandem frommt's, dann wieder kommt's

Zu dir zurück. Mit Feindestück'

Fällt es dich an, als schlechten Mann
Macht es dich kund. Halt rein den Mund!

Halt rein das Haus! Feg tüchtig aus!

Halt fest an deines Hauses Ehr'!
Es macht die Fremde dich nicht froh,
Das Heim schafft Mut. Nichts birgt so gut

In Not und Schmach als eignes Dach.

Unnützer Gast macht dir verhaßt.
Was sonst dir wert; von Haus und Herd

Treibt es dich aus- Halt rein das Haus!

Das Herz halt rein! Laß nicht hinein,
Was schmeichelnd naht auf krummem Pfad! —

Unnütze Lust in deiner Brust,
Klein von Gestalt, groß wird sie bald.

Und wie sie schwillt, wirds Herz erfüllt;
Kern Platz bleibt mehr für Treu und Ehr';
Denn mit der Zeit wird Lust zu Leid,

Zu bitt'rem Schmerz. Halt rein das Herz!

Ein Hjàa^lôllô ôêî EcH^nlvaiü.

Man sagt, die Tagesblätler seien em treues

Spiegelbild der Gegenwart und das auttnerftame

Lesen derselben biete ungleich mehr Anlaß Ft reu

ernstesten volkswirtschaftlichen Studien, als alle

andern Bildungswege zusammen dies zu tun lin

Stande seien/ Machen wir den Versuch mit

einer einzigen Tagesnummer der Gegenwart.
Seiten um Seiten sind da gefüllt mit

parteipolitischen Kampfartikln, die in der Lobpreisung
oder Verunglimpfung ihrer verschiedenen
Tagesgrößen, selbst das Heiligtum der Familie antasten

und das intime häusliche Leben derselben

ausschlachten, um Parteinutzen daraus zu ziehen.

Wie merkwürdig aber, die Parteien, die sich so

bis aufs Messer befehden, erklären alle, nur das

öffentliche Wohl im Auge zu haben, von keinerlei

Selbstinteressen geleitet zu sein. ^.Welche ..„geheure Schwierigkeiten mnff eê doch

bieten, in richtiger Weise für das Gelamiwolst z??

arbeiten, seine Kraft und Mithillse am rech ^
einzustellen, wenn die Begabtesten, Gebilrestte

Besten der Nation, in der Erkenntnis des besten

Weges zum proklamierten Ziel, so himmelweit
auseinandergehcn! Es gehör: fürwahr eine große

Dosis Mut dazu, sich für die Nachfolge dieser

oder jener Heerführer zu eilstcheiden, dem? wer
unbefangen und vorurteilslos mit dem schlichten,

natürlichen Verstände die Situation hüben und
drüben ins Auge faßt, dem muß die Ueberzeugung

sich aufdrängen, daß am höchsten Ziel
gemessen, ans allen Seilen Gutes zu finden ist,

daß aber auch auf allen Seilen Mittel gebraucht

werden, die verwerflich sind, weil sie das hohe

und hehre Ziel des wahren Staatswohles ver-
unehren.

Welche gesegnete Zeit würde für die Menschheit

anbrechen, ans welche Höhe würde die

Allgemeinheit gehoben und wie glücklich könnte sich

das Los eines jeden Einzelnen gestalten, wenn
all das Trennende und Häßliche ausgeschaltet

würde, welches das schroffe Parteileben entfesselt,

in der Hitze des Gefechtes groß zieht und glaubt
aus die Spitze treiben zu müssen; wenn an stelle
dessen, das auf allen Seiten vorhandene Gute,
sich zu einem festen Gebilde zusammenschlösse zu

gemeinsamer, kraftvoller Arbeit dem hohen Ziel
des wahren Volkswohles zustrebend.

Noch sind wir zwar noch weit von diesem

Ideale entfernt, aber es mehrt sich doch stetig die

Zahl derer, die es nicht mit ihrer Menschenwürde

vereinbar finden, daß der Zweck die Mittel
heilige.

Nebst dem Gebiete der so mißlichen
Parteizänkereien, welche die gesunde und kraftvolle
Entwicklung der wahrhaft fördernden,
gemeinnützigen Täligkeit hemmen, finden wir Jammer,
Klagen und Beschwerden über Arbeitslosigkeit,
schlechte Entlöhnnng der Arbeit von unten bis

oben, über ungebührliche Verteuerung aller
Lebensbedürfnisse, die bald in einen wahren Noistand

ausarte, sodaß keine menschenwürdige Existenz

mehr möglich sei.

Das sind Mollakkorde, die hart ans Herz

greifen, die uns Tag und Nacht nicht loslassen,

weil es für fo viel allgemeine Not doch eine

Hülfe geben sollte.

Doch, wo Schatten ist, da ist daneben auch

Licht. Die Zeitung ist auch angefüllt von einer

Unmasse von Unterhaltungs- und Vergnügungs¬

anzeigen, Theater jeder Art und Gattung,
gesellschaftliche Veranstaltungen und Festfeiern, Bälle
und Tanzvergnügen in allen Abstufungen, Bankette

und Abfütterungen, schöllgeistige Darbietungen

aller Rangstufen bis herunter zum Zotenreißer

in der Kneipe, alles lockt und bietet sich

an und — alles wird frequentiert. Und wie
frequentiert!

In der gleichen Zeitung sind ja die begeisterten

Berichte zu lesen von ausverkauften Lokalen,
volt Entfaltung fröhlichsten Festlebens, von schöner

Augenweide der äußeren Erscheinung und von
reichlichen kulinarischen Genüssen.

Wie reimt sich das mit dem Jammer und den

Klagen über Not und Mangel, über schlechten

Geschäftsgang, über unhaltbare Verteuerung aller

Lebensbedürfnisse, über ungenügende Entlöhnnng
der Arbeit von unten bis- oben? Alle diese

Unterhaltungen und Vergnügungen, die so zahlreich

besucht werden, kosten doch Geld und oft
nicht wenig Geld, wenn man alle Erfordernisse
dazu ii? Belracht zieht. Gibt es doch nicht wenig
Personen, die auf einen einzigen Tag drei- und
vierfache Gelegenheiten zum Geldausgeben für
Unterhaltung lind Vergnügen sich leisten.

Wo liegt nun da die Wahrheit? Sind die

Klagen über den allgemeinen Notstand zu glauben,
oder sind die sonnigen Berichte über die allg« meme,
uneingeschränkte Genußmöglichkeit und Genuß-
freudigkeit wahr?

Man kann die beiden Enden nicht zusammenbringen,

man steht vor einem Rätsel. Das aber

scheint klar, daß die Tageszeitungen von heute

dem Beobachter kein reines Spiegelbild der
wirtschaftlichen Lage mehr bieten können. Das Bild
erscheint verzerrt und gefärbt. Oder sollte die

menschliche Gesellschaft von heute ein Chamäleon
sein, das die Fähigkeit besitzt, seine Farbe jeden

Augenblick nach Willkür zu verändern?
Man sagt, das Leben sei eine Reise. Wir

reisen aber durch das Leben und zwar nicht
mehr wie früher in der gemächlicheil Postkutsche,

sondern wir rasen heutzutage mit dem

Kraftwagen durch das Leben, wir können, wie es scheint,

nicht mehr still genießend Schönes und Trautes
schauen und festhalten, sondern es gefällt uns,
staubbedeckt und zerzaust ans Ziel zu kommen.

Kann dieser Zustand sich noch steigern?
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MliMllKit Hill törc Srliilwpfiiiio.
gn erfter Steide hat man 31t uixterfudjett, 06

bie @d)tafloftgfeii nicht etwa burd) gemiffe gehler
in ber Verteilung itnb in ber Art ber ÎVahlgeiîen
ßebirtgi ober Öegürtftigt werbe. ©S ift ohne
weiteres einleudhtertb, baß ein patient, ber aitS
gewiffert anbern ©rünbert fdwrt 3U unruhigem
(Schlaf neigt, fid) hüten muß, feinen VerDauungS^
fanal für bie Vad)tgeit 31t überladen. (Die Auf=
nähme reichlicher urtb fernerer (Vahlgeiten muß
Daher in ben Aöenbftunben unterbleiben. Vor
allen (Dingen fol! baS Aöeubeffeit keinesfalls
fpäter, fonbern eher früher als um 8 Uhr ein=

genommen werben.
gn gleicher Aöeife wie bie Aufnahme 311 reid)=

lid)er Nahrung, ift bie Aufnahme einer großen
SVeitge non ©etränfen 31t rermeiben. (Die nad)
bem ©emtß non größeren (Vengen geiftiger ©e*
tränke auftretenbe raufchähnliche Vctäitöuttg
währenb beS ©cßfafeS ift bttrdfauS nicht bem

normalen, [tärkenbeu (Schlaf g(eid)gufteden unb
hinterläßt nicht wie biefer ein <§5efüht ber @r=

quiefung, fonbern öekamitlid) oft für ben ganzen
folgenbert Dag üble Vadjweheit. Außerbem ift
bie 3aht ber Veroeitid)wachen gar nicht gering,
bei welchen ber Alkohol nid)t einfdjläfernb,
fonbern gerabe3U erntunternb unb aufregenb wirft,
©in ebenfo großer gef)ler ift e§ aber, auf bie
Vad)tgeit größere Vîengen non alkoholfreien ©es
tränken 31t fxch 31t nehmen, ober bie Einher folc^e
ad libitum genießen 31t (äffen. @S gibt ©Itern,
bie ben Äiuberu in biefer Vegiehung forgloS freie
pattb (äffen, glücklich, baß ber Verberbet Alkohol
non ihnen fern gehalten wirb. (Die meiften
alkoholfreien ©eträufe, wie Stmonabett, grud)t=
fäfte unb becgleichen ltitoergohrene (betränke er=

geugen Vlähimgen in ben VerbauuugSwegeu,
welche guftänbe nicht nur bie Vachtruhe rauben,
fonbern oft recht qualnoll ftrxb. ©S gibt aber
auch gäde, wo ein ©las Vier ober reeller Vöeiit
bie ©^lafloftgfeit fofort hebt. ©S ift ©ache beS

pauSargteS, ber bie JDonftitutiou beS Vetrcffeitbeit
kennt, baS ^uläffige 31t nerorbnen. Viele
behaupten, baß ber ©enuß eines [ehr gut gekauten
Apfels ihnen ben reinften Sd)laf unb baS wounigfte
©rwachen garantiere. ©ineS fchieft fid) nicht für
ade, unb wer ernftfjaft beobachtet unb oergletd)l,
ber wirb unfehwer baS Vid)tige finbeit. Zu ben

por bent Schlafengehen 31t meibenben ©etränfen
gehört auch Kaffee unb ber Dl)ee. (Der ©eituß
beS ïabakS h^t eilten gati3 ähnlichen ©inftuß
auf mtfere Verrett, wie ber Kaffee unb ber %hee.

gnfolgebeffeu muß auch baS Vaudjeit oor bem

Schlafengehen auf ein Wttimutn het"abgef'e|t
werben uitb eS ift eine gan^ porgüglidge ©ewohrts
heit eitteS VaudjerS, wenn er nach bent Verlaffen
ciiteS VerfammlungSlofalS ober ber Jfueiße auf
einem längeren ©ange außer ber ©tabt [ich auS*

3ulüften unb bie Sange noch reiner Suft üod-
3uputnpen perfucht. Verpöfe üfteufchen tun
überhaupt gut, nach ößm Verlaffen Pott ©e[eUjdhaft§=
lokalen, wo oiele SVenfchen beifammen waren, noch
einen Sauf in ber freien Suft 31t machen, anftatt
auf bem kürgefteit Vßeg fid) fyüm uitb iu§ Vett
31t begeben.

Vei ber Vefämpfung ber pinberntffe, tuelche
ftch einer utigeftörten Vad)truf)e entgegenftelien,
müffen wir unfer Augenmerk auch barauf richten,
wie ber patient fi<h in ben A&eitbftunbeit geiftig
befd)äftigt. ©obalb wir bemerken, baß jetnanb,
ber über ©chlafloftgfeit klagt, bis unmittelbar
por bem ßubettgehen angeftrengt geiftig arbeitet
ober auch nur lieft, fo werben wir hierin unter
adelt Umftänbeu 311m minbeften etit bie ©chlaf-
lofigkeit begünftigeubeS (Voment erblicken bür*
feu, beffett Vefeitigung geforbert werben muß.
Aud) ber Vefuch beS (SljeaterS unb ber Jfou-
3erte, noch ntehr aber anbere, noch aufregeitbere
Vergnügungen, wie baS ©piel unb ähnliehe
Berftreuuitgen, ftnb in ber Vegel 31t meiben.
Vßettn man auch nicht fd)emati|teren fod, unb
wenn man gelegentlich auch gerabe nach einem
Dheaterbefud) ober bergleicheu eine auffadeitb gute
Vad)t bei ben Patienten ficht, fo gilt both im
adgemeineit ber Saig, baß jebe befoitbere geiftige
Aufregung irgeitb welcher Art por bem ©<hlafen=
gehen fehr leicht fchaben kann.

©S ift nicht nötig, baß bie tranken bie Abertbs

ftunben ohne jebe Ve[d)äftigung unb gang adein,
ohne jebe ©efedfehaft perbringen; aber bie Ves

fchäftigung, welche fie in jenen ©tunben por-
nehmen, fod eine gang leidpe, etwa eine nicht
aufreaenbe bedetriftifche Seftüre, ein iß taubem
ftünbdhen mit nahen Verwaubten ober Vefannten,
ein kurgeS Vhtfigterert ober bergleicheu fein, ©ehr
gut wirft oft ein kleiner Spagiergang, welcher
nach ©initahme ber A6ertbmat)lgeit noch untern
nommeit wirb, ©inen ähnlich günftigen ©rfolg
haben nicht gu lang fortgefetjte Freiübungen, bie
ber (patient eoentuell im ©djlafgmmer unmittelbar
por bem Vteberleqeu pornehmett kamt.

DVatt muß fii) natürlich and) brier nor bent

3upiel hüten. Vachteile unb ©d)üben broken
unferrn Vernenfpftcm in gleichem tVnße wie burch
bie geiftige, bttrd) oie körperliche Ueberanftrengung.
(Diefe ïatfadje macht [ich itirgenbS mehr bemerkbar
als beim ©d)taf. ©in ^^ber hat eS gewiß fcf)ort
einmal am eigenen Seibe perfpürt, baß nach einer
Vergpartie ober nach anbereu fekjr großen körpem
liehen Vnftrettgungen, wenn man mit Sicherheit
auf eine befonberS gute Vadjt rechnen 31t können
glaubte, ber Schlaf gerabe im ©egenteil fepr
unruhig unb fehlest war unb non maffeithaften
träumen unterbrodheu würbe.

£)er Saie fpricht in fold)ett gädeu poit einer
„Uebermübuitg". (Die unangenehmen folgen einer
folchen „liebermttbung" inbegttg auf ben ©d)(af
treten natürlich bei Veroenichwachen außerorbent=
lieh piel leichter urtb nach niei geringeren OVuSfel-

anftrenguttgen auf, als bei gefuttben. Slöte aber
beim ©efuubert bie folgert einer llebermitbung
burch ein warmeS Vodhab ober fchott burd) eine

laueVkfchiutg ober Vbreibuttg beS gaitgett Körpers
hintangehalten werben können, fo haöeit biefe
Vrittel auch ö£i111 nerpeufchwachen (Venfdjen oft
einen außerorbentlich günftigen ©inflttß auf bie

Vachtruhe. Söitkung wirb burd) ähnliche
USafferapplikationeit manchmal noch erhöht,
befonberS burd) Stillegung beS iogeitanitten Veptitn=
gürtelS, eines feud)iett Umfd)lageS um ben Seib,
weldjen ber patient wäljrettb ber (Dauer ber
gangen Vadjt behält.

2öo fchwere ©orgeit, Gümmer unb trübe ©e=

bankett ben Schlaf oerfcheuchen, ba tut gitm ©e=

müt fprecheube uitb baS henkelt anregenbe Seftüre
ober liebliche fVufik oft gute (Dteufte. ©lücfltch,
wer eine liebe SeeTe hat, bie mit VerftänbniS
uitb unoeruterft Dasjenige anguorbmm unb bur<hs

guführen weiß, was ben Vuhelofett am leid)leftcn
uitb iit ben Folgen am wohltätigfteit iitS Veid)
beS SrrauingotteS entführt.

©he ein patient feine Buflu^t gu fogenaitnten
©(hlafmitteln nimmt, foUte er ftetS perfudheit. in ber

gule|t gefd)ilberteit biätetijd)en unb phi)[ikaliîd)en
2Bei)e auf bie ©d)(aflofigfeit einguwtrCett. ©aitg
befonberS gilt bieS, wenn eS [ich um H'inber han-
belt. jbiuber, bie ja ein großes ©chlafbebürfniS
haben, letben am meiften unter einer Störung
ber Vadjtruhe. (Deshalb ift eS auf baS ©djärffte
gtt oerurteileit, wenn ©Uern ihre hetanwad)feit=
ben Sprößlinge erft in fpäter Vbenbftunbe iitS
Vett bringen. (Die ftebeute, ober bei größeren
Vtrtbertt bie adjte ©tunbe fodte uieltnehr uttbe-

bingt für baS Zubettgehen innegehalten werben.
Verftänbige ©Item werben auch niemals gugeben,
baß bie kleinen uitb haupt)äch(id) nerpöfett Iktnber
por bent Bnfridgeheit burch Spielen unb Suftig^
machen mit anberen aufgeregt unb itt unnatürliche

Sebljaftigkeit hineingetrieben werben. (Die
Verren folcher frinber kommen auch in ber Vadjt
nicht gur Vuhe, was fie bod) fo bringenb nötig
hätten, ©ewiß ift bie ^reube an ben aufge?
weckten kleinen Viertfcheitkinbent ben ©(tent port
Dergen gu gönnen, boch folTtext fie bieS Vergnügen
fid) gern oerfagert, weil eS bei garten uitb tter=
üöfen Jbinbertt nicht wieber gut gu rnad)enbe
gotgeu nad) ftch gieljt. Viel Sd)laf unb ruhiger
Schlaf i|t SebeuSfpeife für bie kräftigen uttb
baS eittgige Heilmittel für bie Verpöfen.

N. Dr. Sch.

CSeôertRef öet anneit
®er im September 1910 in Viirid) gegrünbete

Verein für „gute Verforgung armer Slofttiuber" madjt
fid) gur ernften Vufgabe, ben armen, gang; ober t)alb=
uermaifteu Jlinbern gu einem mannen, founigen £>dm
gu oerpelfett, mo tpuen nebft guter Pflege mütterliche
Siebe unb gemiffenpafte ©rgiepung gu Steil mürbe. —
Der Verein ift in ber Stage, abfällig ju bem non ben

Veljörben feftgefeßten ftoftgelbe einen 3ufd)ub gu ge-
mäijren.

SBir geben ber Hoffnung (Raunt, bap im Vürd)er=
(aube unb über beffen ©rengen binattS bie Vlenfdjen
nid)t gur Seltenheit gäblen, bereit §erg nid)t nur für
bie nach ft en Angehörigen, fonbern and) für alle t)itf§=
bebürftigen Verlaffenen mann fchtägt, uttb bie fomoht
im Haufe roie im §ergen ein Vläpchen für ein oermaifteS
Stinb hätten.

STÖir richten an alle ebelbenkenben Familien, betten
e§ ihre Vcrhättniffe geftatten unb bie geneigt finb,
einem armen Sinbe tür uttb §erg gtt öffnen, bie
höfliche Vttte, ihre Abreffen eingufenben an: g^rl.
9R. HeS, Xietüon-dürid), fßräiibentin ober g-rau
Sefd), (ßurfring 23 ^ürid) II, Aftuarin.

3ÏU0 einem nie(Befptioe§enen
®apifen

Vad)bcttfltd)e Arbeiter, froh barühcr, baß
ihren Knaben uttb V?äbd)en breitere ©rgtehung§;
möglichkeiten gewährt finb, als foldje einft ihnen
fe'fbft offen ftanben, unb ftolg auf baS weltliche
SBiffctt, baS ihre Söhne unb Dödgter gur Schau
tragen, finb bod) weit entfernt bapon, bie 2Sir=
kung gu preifeit, welche bieS erweiterte Söiffen
auf ©harakter uitb Vcnehmen ausübt. Sic
beklagen fid) Darüber, baß ftatt Der erwarteten
echten Vilbttng nur gu oft bloße geiftige Veweg-
(idikeit — nur smartness — gittage tritt. (Dte
Vewältiguxtg eiucS größeren SöiffenSftoffeS ent=
wickelt Hod)mut unb Verachtung für panbarbeit ;
eine pödige Abwefeitheit poit einem höheren fogialen
Pflichtgefühl mad)t fid) gellettb — uttb fpäter,
wenn bie Knaben erwad)|ert finb, fehlt ihnen
jebeS ^ntereffc für bie fragen, welche bie ältere
©eneration begeifterte, als fie nod) jung war. —

(Die Schule, bie in Den ©ntwidlungSjahrert
be§ SVenfdien hm größten Deik feiner geiftigen
ib'raft in Attfprud) nimmt, fie oor adem müßte
itt weit höherem Vkaße als bisher biefe geiftige
Äraft and) ber Veherrfchung ber niebereit (Sriebe
bienftbar machen, ftatt fie im wefentlidten nur
für bie Vewältigitng eiitcS ungeheuren 2BiffeitS=
ftoffeS aufgitbrattchen. SVelch trauriger Anblick,
wenn fo ein (Veitfd) inS Sebett tritt im Vefiße
ad ber gormeln uttb gertigfeiteit, mit bettelt Die
Vaturkräfte geiftig bel)errfcht unb gebänbigt wer=
ben, unb Daneben fo geiftig bankerott gegenüber
ben ©lementargewalten im eigenen Innern.

(„(Semocract)".)

/ fvâuenvecfyi unö JTtmuenfd}ttJri
®er gürcherifdje Sîantonêrat nahm ba§ neue ®e=

feh betr. ba§ ®erid)t§mefen att, ehettfo ben VerfaffungS;
gufat3 betr. bie SSählbarkeit ber grauen: „Dte ®efeb=
gebung hat gu beftintmen, inmtemeit bet ber Vefepung
öffentlicher Aemter ba§ Stimmrecht unb bie 2öäbl=
barfett auch Sdjmeigerbürgerinnen üerliefjett merbett
können." Veibe Vefd)Iüffe kommen oor§ Volk. Vei
ber SSählbarkeit ber grauen ift an erfter Stnie an
Sd)ul= unb Armenbehörbe gebad)t.

* v '

*
Die Ventraifchulpfiege ber Stabt gürid) hat be=

fdjioffett, Seherinnen nur bann noch gur Söaht »or=
gufd)iagen, wenn fie fid) oerpfIid)ten, hei ihrer Verepe^
Iid)uug oon ber Sehrftefie gurücfgutreten.

*
* *

Die grauenred)tS5 uitb grauenfcbttijfrage ift ttt
mannigfacher SQBeife int giup. Dag (Recht auf Vtibtittg
unb auf gulritt gu ben öffeutlidjeu Vermaltujtggftelien
ift heute mol)l unbeftrttten ; bag (Red)t auf 3®äi)ibarkeit
in gemiffe Vel)örben bricht fiep ebenfaOê Vaijn; am
menigften gortfdjritte hat nod) bie ©timmred)tëforbes
rung gemacht, immerhin befipen bie grauen tn ber
döaabt feit 1910 ba§ Stimmrecht für fivcplicpe Auges
fegenhetten unb in ®enf bag aktioe uttb pajfioe SBahb
red)t für bie gemerblid)eu Sd)iebggerichte.

*
* *

Dem „gof. Dagbl." mirb gefchrieben: gn einer
©emeinbe beg Iterkentaig ntadjt folgeitber ©infad oiei
oon fid) reben. (Sin liebeooller güngling eroberte im
natjeu Kanton Soiotburn bä§ Herg einer gungfrau
unb burd) bie heiß entbrannte Siebe blieben and) bereu
gofgeu nicht aug. gngtoifchen machte ber güngtirtg
eine toeitere „©roberung", unb burd) bie große gu=
tteigung gu biefer gioeiten „giamme" fah ftch ber feurige
günglntg genötigt, feine mit golgen gekrönte £iebfd)aft
im Kanton Soiothurit aufgugebeit. Um nun aber bie
gungfrau, ioeid)e halb unb hoffentiid) aber auci) einer
ßlädlichen ©ntbiubung entgegengehen totrb, nicht gang
im Stid) gu laffen, fah fiel) ber güugiing für einen
®rtttmann um, ber fid) eoeutued für bie Valerfd)aft
bereit erklären nuirbe unb offerierte einem anbern
Hetratslufiigen für biefen Qroect 500 gr. Diefeg Am
gebot erfd)ien bem „Kaufluftigen" aUgu befcheiben. ©r
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SchlliAgUjZk!! mis ivre RâiîvîisllU.
In erster Reihe hat man zu untersuchen, ob

die Schlaflosigkeit nicht etwa durch gewisse Fehler
in der Verteilung und in der Art der Mahlzeiîen
bedingt oder begünstigt werde. Es ist ohne
weiteres einleuchtend, daß ein Patient, der aus
gewissen andern Gründen schon zu unruhigem
Schlaf neigt, sich hüten muß, seinen Verdauungskanal

für die Nachtzeit zu überlasten. Die
Aufnahme reichlicher und schwerer Mahlzeiten muß
daher in den Abendstunden unterbleiben. Vor
allen Dingen soll das Abendessen keinesfalls
später, sondern eher früher als um 8 Uhr
eingenommen werden.

In gleicher Weise wie die Aufnahme zu
reichlicher Nahrung, ist die Aufnahme einer großen
Menge von Getränken zu vermeiden. Die nach
dem Genuß von größeren Mengen geistiger
Getränke auftretende rauschähnliche Betäubung
während des Schlafes ist durchaus nicht dem

normalen, stärkenden Schlaf gleichzustellen und
hinterläßt nicht wie dieser ein Gefühl der
Erquickung, sondern bekanntlich oft für den ganzen
folgenden Tag üble Nachwehen. Außerdem ist
die Zahl der Nervenschwachen gar nicht gering,
bei welchen der Alkohol nicht einschläfernd,
sondern geradezu ermunternd und aufregend wirkt.
Ein ebenso großer Fehler ist es aber, auf die
Nachtzeit größere Mengen von alkoholfreien
Getränken zu sich zu nehmen, oder die Kinder solche
all libitum genießen zu lassen. Es gibt Eltern,
die den Kindern in dieser Beziehung sorglos freie
Hand lassen, glücklich, daß der Verderber Alkohol
von ihneit fern gehalten wird. Die meisten
alkoholfreien Getränke, wie Limonaden, Fruchtsäfte

und dergleichen unvergohrene Getränke
erzeugen Blähungen in den Verdauungswegen,
welche Zustände nicht nur die Nachtruhe rauben,
sondern oft recht qualvoll sind. Es gibt aber
auch Fälle, wo ein Glas Bier oder reeller Wein
die Schlaflosigkeit sofort hebt. Es ist Sache des

Hausarztes, der die Konstitution des Betreffenden
kennt, das Zulässige zu verordnen. Viele
behaupten, daß der Genuß eines sehr gut gekauten
Apfels ihnen den reinsten Schlaf und das wonnigste
Erwachen garantiere. Eines schickt sich nicht für
alle, und wer ernsthaft beobachtet und vergleicht,
der wird unschwer das Richtige finden. Zu den

vor dem Schlafengehen zu meidenden Getränken
gehört auch der Kaffee und der Thee. Der Genuß
des Tabaks hat einen ganz ähnlichen Einfluß
auf unsere Nerven, wie der Kaffee und der Thee.
Infolgedessen muß auch das Rauchen vor dem

Schlafengehen auf ein Minimum herabgesetzt
werden und es ist eine ganz vorzügliche Gewohnheit

eines Rauchers, wenn er nach dem Verlassen
eines Versammlungslokals oder der Kneipe auf
einem längeren Gange außer der Sradt sich

auszulüften und die Lunge noch mit reiner Luft voll-
zupumpen versucht. Nervöse Meuschen run
überhaupt gut, nach dem Verlassen von Gesellschaftslokalen,

wo viele Menschen beisammen waren, noch
einen Lauf in der freien Luft zu machen, anstatt
auf dem kürzesten Weg sich heim und ins Bett
zu begeben.

Bei der Bekämpfung der Hindernisse, welche
sich einer ungestörten Nachtruhe entgegenstellen,
müssen wir unser Augenmerk auch darauf richten,
wie der Patient sich in den Abendstunden geistig
beschäftigt. Sobald wir bemerken, daß jemand,
der über Schlaflosigkeit klagt, bis unmittelbar
vor dem Zubettgehen angestrengt geistig arbeitet
oder auch nur lieft, so werden wir hierin unter
allen Umständen zum mindesten ein die
Schlaflosigkeit begünstigendes Moment erblicken dürfen,

dessen Beseitigung gefordert werden muß.
Auch der Besuch des Theaters und der Kon-
zerte, noch mehr aber andere, noch aufregendere
Vergnügungen, wie das Spiel und ähnliche
Zerstreuungen, sind in der Regel zu meiden.
Wenn man auch nicht schematisieren soll, und
wenn man gelegentlich auch gerade nach einem
Theaterbesuch oder dergleichen eine auffallend gute
Nacht bei den Patienten sieht, so gilt doch im
allgemeinen der Satz, daß jede besondere geistige
Aufregung irgend welcher Art vor dem Schlafengehen

sehr leicht schaden kann.
Es ist nicht nötig, daß die Kränkelt die

Abendstunden ohne jede Beschäftigung und ganz allein,
ohne jede Gesellschaft verbringen; aber die Be¬

schäftigung, welche sie in jenen Stunden
vornehmen, soll eine ganz leichte, etwa eine nicht
aufredende belletristische Lektüre, ein
Plauderstündchen mit nahen Verwandten oder Bekannten,
ein kurze? Musizieren oder dergleichen sein. Sehr
gut wirkt oft ein kleiner Spaziergang, welcher
nach Einnahme der Abendmahlzeit noch
unternommen wird. Einen ähnlich günstigen Erfolg
haben nicht zu lang fortgesetzte Freiübungen, die
der Patient eventuell im Schlafstmmer unmittelbar
vor dem Niederlegen vornehmen kaun.

Man muß sich natürlich auch hier vor dem

Zuviel hüten. Nachteile und Schäden drohen
unserm Nervensystem in gleichem Maße wie durch
die geistige, durch oie körperliche Ueberanstrengung.
Diese Talsache macht sich nirgends mehr bemerkbar
als beim Schlaf. Ein Jeder hat es gewiß schon
einmal am eigenen Leibe verspürt, daß nach einer
Bergpartie oder nach anderen sehr großen körperliche!:

Anstrengungen, wenn man mit Sicherheit
auf eine besouders gute Nacht rechnen zu können
glaubte, der Schlaf gerade im Gegenteil sehr
unruhig und schlecht war und von massenhaften
Träumen unterbrochen wurde.

Der Laie spricht in solchen Fällen von einer
„Uebermüdung". Die unangenehmen Folgen einer
solchen „Uebermüdung" inbezug auf den Schlaf
treten natürlich bei Nervenschwachen außerordentlich

viel leichter und nach viel geringeren
Muskelanstrengungen auf, als bei gesunden. W,e aber
beim Gesuuden die Folgen einer Uebermüdung
durch ein warmes Vollbad ode: schon durch eiue
laue Waschung oder Abreibung des ganzen Körpers
hintangehalten werden können, so haben diese
Mittel auch beim nervenschwachen Menschen oft
einen außerordentlich günstigen Einfluß auf die

Nachtruhe. Ihre Wirkung wird durch ähnliche
Wasserapplikationen manchmal noch erhöht,
besonders durch Anlegung des sogenannten Neptungürtels,

eines feuchwn Umschlages um den Leib,
welchen der Patient während der Dauer der
ganzen Nacht behält.

Wo schwere Sorgen, Kummer und trübe
Gedanken den Schlaf verscheuchen, da tut zum
Gemüt sprechende und das Denken anregende Lektüre
oder liebliche Musik oft gute Dienste. Glücklich,
wer eine liebe Seele hat, die mit Verständnis
und unvermerkt dasjenige anzuordnen und
durchzuführen weiß, was den Ruhelosen am leichtesten
und in den Folgen am wohltätigsten ills Reich
des Traumgoctes entführt.

Ehe ein Patient seine Zuflucht zu sogenannten
Schlafmitteln nimmt, sollte er stets versuchen, in der
zuletzt geschilderten diätetischen und physikalischen
Weise auf die Schlaflosigkeit einzuwirken. Ganz
besonders gilt dies, wenn es sich um Kinder hau-
delt. Kinder, die ja ein großes Schlafbedürfnis
haben, leiden am meisten unter einer Störung
der Nachtruhe. Deshalb ist es auf das Schärfste
zu verurteilen, wenn Eltern ihre heranwachsenden

Sprößlinge erst in später Abendstunde ins
Bett bringen. Die siebente, oder bei größeren
Kindern die achte Stunde sollte vielmehr unbedingt

für das Zubettgehen innegehalten werden.
Verständige Eltern werden auch niemals zugeben,
daß die kleinen und hauptsächlich nervösen Kinder
vor dem Zubettgehen durch Spieleu und
Lustigmachen mir anderen aufgeregt und in unnatürliche

Lebhaftigkeit hineingetrieben werden. Die
Nerven solcher Kinder kommen auch in der Nacht
nicht zur Ruhe, was sie doch so dringend nötig
hätten. Gewiß ist die Freude an den
aufgeweckten kleinen Menschenkindern den Eltern von
Herzen zu gönnen, doch sollten sie dies Vergnügen
sich gern versagen, weil es bei zarten und
nervösen Kindern nicht wieder gut zu machende
Folgen nach sich zieht. Viel Schlaf und ruhiger
Schlaf ist Lebensspeise für die Kräftigen und
das einzige Heilmittel für die Nervösen.

dll Dr. Sell.

GeöenKet öer armen Rostkmöer.
Der im September 1910 in Zürich gegründete

Verein für „grue Versorgung armer Kostkinder" macht
sich zur ernsten Aufgabe, den armen, ganz- oder halb-
verivaisten Kindern zu einem warmen, sonnigen Heim
zu verhelfen, wo rhnen nebst guter Pflege mütterliche
Liebe und gewissenhafte Erziehung zu Teil würde. —
Der Verein ist in der Lage, allfällig zu dem von den

Behörden festgesetzten Kostgelde einen Zuschuß zu
gewähren.

Wir geben der Hoffnung Raum, daß im Zürcher-
laude undffmer dessen Grenzen hinaus die Menschen
nicht zur Seltenheit zählen, deren Herz nicht nur für
die nächsten Angehörigen, sondern auch für alle
hilfsbedürftigen Verlassenen warm schlägt, und die sowohl
im Hause wie im Herzen ein Plätzchen für ein verwaistes
Kind hätten.

Wir richten an alle edeldenkenden Familien, denen
es ihre Verhältnisse gestalten und die geneigt sind,
einein armen Kinde Tür und Herz zu öffnen, die
höfliche Bitte, ihre Adressen einzusenden an: Frl.
M. Heß, Dietikon-Zürich, Präsidentin oder Frau
Lesch, Parkring 23 Zürich II, Aklnarin.

Aus einem vielbesprochenen
Kapitel.

Nachdenkliche Arbeiter, froh darüber, daß
ihren Knaben und Mädchen breitere Erziehungs-
möglichkeiteu gewährt sind, als solche einst ihnen
selbst offen standen, und stolz auf das weltliche
Wissen, das ihre Söhne und Töchter zur Schau
tragen, sind doch weil entfernt davon, die Wirkung

zu preisen, welche dies erweiterte Wissen
auf Charakter und Benehmen ausübt. Sie
beklagen sich darüber, daß statt der erwarteten
echten Bildung nur zu oft bloße geistige Beweglichkeit

— nur mrmvtn<Z88 — zutage tritt. Die
Bewältigung eines größeren Wissensstoffes
entwickelt Hochmut und Verachtung für Handarbeit;
eitle völlige Abwesenheit von einem höheren sozialen
Pflichtgefühl macht sich geltend — und später,
wenn die Knaben erwachsen sind, fehlt ihnen
jedes Interesse für die Fragen, welche die ältere
Generalion begeisterte, als sie noch jung war. —

Die Schule, die in den Entnücklungsjahren
des Menschen den größten Teil seiner geistigen
Kraft iil Anspruch mmmt, sie vor allen: müßte
in weit höherem Maße als bisher diese geistige
Kraft auch der Beherrschung der niederen Triebe
dienstbar machen, statt sie im wesentlichen nur
für die Bewältigung eines ungeheuren Wissensstoffes

aufzubrauchen. Welch trauriger Anblick,
wenn so ein Mensch ins Leben tritt in, Besitze
all der Formeln und Fertigkeiten, mit denen die
Naturkräfte geistig beherrscht und gebändigt werden,

und daneben so geistig bankerott gegenüber
den Elementargewalten im eigene!. Innern.

(„Democracy".)

/ FrauenrechL unö Frauenschuh.
Der zürcherische Kantonsrat nahm das neue Gesetz

betr. das Gerichtswesen an, ebenso den Versassungs-
zusatz betr. die Wählbarkeit der Frauen: „Die
Gesetzgebung hat zu bestimmen, inwieweit bei der Besetzung
öffentlicher Aemter das Stinnnrecht und die
Wählbarkeit auch Schweizerbürgerinnen verliehen werden
können." Beide Beschlüsse kommen vors Volk. Bei
der Wählbarkeit der Frauen ist an erster Linie an
Schul- und Armenbehörde gedacht.

^
^

-ft

Die Zentralschulpflege der Stadt Zürich hat
beschlossen, Lehrerinnen nur dann noch zur Wahl
vorzuschlagen, wenn sie sich verpflichten, bei ihrer Verehelichung

von der Lehrstelle zurückzutreten.

H -ft

Die Franenrechts- und Frauenschutzfrage ist in
mannigfacher Weise im Fluß. Das Recht ans Bildung
und ans Zutritt zu den öffentlichen Verwaltungsstellen
ist heute wohl unbestritten; das Recht ans Wählbarkeit
in gewisse Behörden bricht sich ebenfalls Bahn; am
wenigsten Fortschritte hat noch die Stimmrechtsforderung

gemacht. Immerhin besitzen die Frauen in der
Waadt seit 1910 das Stimmrecht für kirchliche
Angelegenheiten und in Genf das aktive und passive Wahlrecht

für die gewerblichen Schiedsgerichte.

Dem „Zof. Tagbl." wird geschrieben: In einer
Gemeinde des Uerkentals macht folgender Einsall viel
von sich reden. Ein liebevoller Jüngling eroberte im
nahen Kanton Solothurn däs Herz einer Jungfrau
und durch die heiß entbrannte Liebe blieben auch deren
Folgen nicht aus. Inzwischen machte der Jüngling
eine weitere „Eroberung", und durch die große
Zuneigung zu dieser zweilen „Flamme" sah sich der feurige
Jünglnig genötigt, seine mit Folgen gekrönte Liebschaft
im Kanton Solothurn aufzugeben. Um nun aber die
-Pingsrau, welche bald und hoffentlich aber auch einer
glücklichen Entbindung entgegengehen wird, nicht ganz
im Stich zu lassen, sah sich der Jüngling für einen
Drittmann um, der sich eventuell für die Vaterschaft
bereit erklären würde und offerierte einem andern
Heiratslustigen für diesen Zweck 500 Fr. Dieses
Angebot erschien dem „Kauflustigen" allzu bescheiden. Er
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verlangte 700 $r. 3«zwifchen hat etn brtttcr „güeierS-
manu" oon ber @ad)e SBinb befommen unb eS erflärt
ftd) biefer ©ritte bereit, gegen eine ©ntfchäbiguttg non
BOO ^r. bie „Vaterpflichten" gu übernehmen. — Db
nun biefer aQerbingS ganz märchenhafte, aber tatfächlid)
paffierte Raubet einen enbgültigen unb „würbigen"
2lbtd)luß gefunben hat, ift gegenwärtig nod) unbefamtt,

bagegen aber ift offenbar btefeS „Söfegetb" noch nicht

oerabfolgt, fonft märe „biefer ©ritte int Vunbe" fürz-
lieh nicht fruchtlos gepfätdet morben.

*

21uf 1. SAärz werben gemäß begehren beS ita-
lienifd)en ftraucnfongreffeS in 3ürid) unb ©t. ©allen
permanente ©efreiariate für italiemfche Arbeiterinnen
unb Kcnber errtci)tet, bie non ber itaüemfchen [Regierung
fuboentiontert werben unb nom 3entralfefretariat in
SRailanb abhängen. ©ie bebeutenbften fchweij. 3u-
buftrieflen haben ftd) bereit erflärt, bei Vebarf oou
Arbeiterinnen fich an btefe ©eîretariate zu wenben. ©ie
betreffenben Arbeiterinnen werben oou Vertrauens*
teuren auf ber [Reife oou Stalten nad) ber ©dpoeiz
begleitet.

Unter bent Sittel „SöctjterfchicCfale" bringt bie
jüttgfte Vuntmer ber „3ufunfr" eine ©tubie über bie
©chtrffate jener ©öchter unbemittelter ©ttern, bie fich
auS gutem Haufe fühlen, bie eine höhere ©d)uthilbung
genoffett haben, aber meber bie ©mftcht beftçen oon
ber Votroenbigfeit, fich für baS Sehen tüchtig ju machen,
noch tatfräftig genug finb, ftd) burd) ftrantme Arbeit
auf eigene güße zu fteQen, fonbern in îin&tfcher lleber-
fpanntheit auf beu „fßeinzen" warten.

„3u fo einem £>eim," fagt ber Autor beS betr.
ArtifetS, 3°fePh Cu£, „ift aüeS bis auf ^Setter unb
iß fennig auSgered)net : Väüe, ©ommerfrifd)e, gefedige
Verauftaltungen. Söetut aud) ju Haufe gepfufd)t, baS
©eibenfleib gewettbet, umgearbeitet, neu gepult wirb,
eS foftet immerhin ©etb. ©a ergibt fid) ganz oon
fetbft bie ©peculation auf beu ^eiratSmarït. 3a£d um
3ahr wirb oon ©ommerfrifche zu ©ommerfrifche ge-
gonbett, jebe SBinterfaifon wirb burchgetanjt, man hält
ftreng Utnfchau. Aber eS will nicht gelingen. Aur,

fitjt bie feine ©od)ter wieber baheitn in ber engen,
trüben ©tube, oon ber ©laShauSwänne ber mittler*
lidjen 3ärtlid)feit behütet, ftd) fehnenb, ftierenb, anä*

mifch- ©ie 3At oergeht in gefd)äftigem SVüßiggang.
2BaS aud) foil fie tun? Verhielten? Arbeiten wie bie
gewöhnlichen SMbctyen, bie jebett ÜVorgeu in bie ©e*

fdjäfte, Kontors, Arbeitsftubeu hotauS muffen unb
babei guter ©tttge finb unb glänzen wie bie Vadjftefel?
Alan hat bod; eine höhere Vtlbung genoffen, man ift
ju gut für bie gemeine Vüßlichfeit. ©anj unten aber
bie erbroffelte, manchmal noch aufjuefenbe, heimliche
2Bahrl)At: 9Van îann nid)t§. Uttb hat weber bie flare
©rfenntniS, nod) bett SRut, nod) bie unoerjagte Kraft,
bie SebenSlüge abzuwerfen, ftd) ju befdjeiben, oon oorn
anzufangen, ftd) auf bie eigenen gmße ju fleüen. 2BaS

war baS prafttfdje ©rgebntS ber ©d)ulbilbung ©ah
man Attfprüche befommen hat, bie weit über bie Ver»

hältniffe ber 2öirfitd)feit htuauSgehen, Anfprüche unb
feine Aiittel! 28er wirb bie fd)toierige [Rechenaufgabe

löfen? ©päter einmal, wenn bie SBinbftitle ber mütterlichen

3äVltd)fett nidjt mehr bie zarte Vlunte, beu

©tolz beS HaufeS umfängt? Vielleicht fornntt am ©ttbe

bod) noch öer ^ßrinj! Vielleicht! ÜJian hat ihn zwar
nod) nid)t gefefjen, unb unter ben Aftermietern oon
SRamaS großer 2Bof)mmg ift er aud) nid)t. Unb

wenn er nicht fommt? Unb wenn baS biSdjen 3ugeitb
oergeht? ©attn erfüllt fid) bie heimliche ©ragtf, wie

fie ftd) erfüllen muß: ohne Vu hm unb ohne ©röße.

©ine flehte, oerhußelte Klaoierlehrerin ober ©pradjen*

lehrerin ; fünfzig Pfennig bie ©tunbe. 3h*
blutarmen, liebreichen, guten, liebewerten 3Räb<hen: allen

wiiufche id) oou ganzem Gerzen ben ißrinzen, fo mächtig,

fo ebel, fo reich unb fo fd)ön, tote ihr felbft ihn euch

wünfd)t. 0b er aber fommt?"

$pt?ecÇftaI.

J v a a, e tx.

£n biefer gtußrtß ßonnen nur fragen tum a(T-

gemetnem 5«fere||fe aufgenommen werben. |»teffen-
gefudj« ober ^teffenofferten ßnb ausgefißfoffen.

5-rage 11105 : ©§ foil ein SRitlel geben, um
oon ben ganz früh legenben Hühnern ©ter mit rotem
©otter zu befommen. ©a oon ber mehr ober weniger
bunflen ftärbung beS ©dotterS bie Väßrfraft beS ©ieS
abhängig feilt foil, nehme tef) an, baß baS ©i mit rotem
©otter oon ganz befonberS guter SSirfung auf einen
fd)wäd)Iid)en i02enfd)en fein müßte. 3Jitr Uegt nun feßr
oiel baran, einem lieben fRefonoaleSzenten folche ©rittf*
eier fortlaufenb anbieten zu fönnen oon ben ^ühnern
meiner eigenen 3uchl- meiß auS ©rfaßrung, baß
bie ©rfütlung eines — oielleicht finbt|d)en ^erzenS*
wunfdjeS beffer wirft, alS teure Arjneien, unb beShalb

bitte id) fehr um gütige äRitieilungen oon toeite felbft*

lofer Sefer ober 8e|erinnen. SBarnten ©auf zum Voraus.
eine junflt Sanbwlrtlit.

^trage 11106: SÖte würben anbere Seferinnen ftd)
in naebftehenbem fÇall oerhatten? 3d) hatte bte ©teile
alS Stinberfräulein unb zeitweilige ©telloertreterin ber
ÇauSfrau zu oergeben uno wählte eine junge Sod)ter,
bie bei ihrer VorfteUung mir mitteilte, baß fie einen
guten Sohn beanj^ruchen muffe, weil fie bie Pflicht
habe, eine erwerbsunfähige SJtutter zu unterftühen.
©ic Offenheit gefiel mir, betiu ich hatte bei ber ©teilen*
Vermittlung geoiegenen ©harafter zur Vebingung
gemacht. ©ie ©od)ter oerftanb eS, zu präfentteren, fo
baß hierin nid)tS ja wünfd}en übrig blieb, ©ie Stnber
bagegen zeigten eine nur mäßige Anhänglichfeit; [ie
war mit ihnen mehr fd)arf als liebeooü. ©d)erZ uttb
3röhtid)feit fd)ten nid)t in ihr zu liegen, Sflein SAann,
bettt bte natürliche Unruhe ber Einher auf bie Veroeit
fällt, war oon Anfang an entjücft über bie ©tranim*
heit. 3nt Verlauf ber 3eü wüufd)te baS f^räuleiu
wöd)eutlid) einen Sag frei zu befommen, um ihre
fränüid) geworbene Viutter zu befudjen unb baS nötig
geworbene für fie zu tun. ©ie wanbte ftd) mit biefem
©efnd) an meinen 3Rann unb biefer entfprad) ohne
weiteres. @r naßm eS aud) gelaffen hin, alS baS
g-räuleitt itid)t etwa ben fonft ihm jufteheuben freien
baibett ©ag in ber SBodje in ben nactjgefucbten ganzen
ümwanbelte, fonbern ben halben alS felbftoerftänblid)
befiehett ließ unb ben ganzen noch baju nahm. 3eßt
batte id) bie AuShülfSperfon einen unb einen halben
©ag zu oergüten. SRir machte baS Arrangement wenig
^reube, aber bie Slugtjeit gebot, eS hinzunehmen. Vun
fam es in beu legten ©ag'en burd) einen merfmürbigen
3ufall mir zur Kenntnis, baß bas 3-r^utein weber ihre
Vi utter mit ©elb unterftûçe, nod) wöd)entltd) einen
©ag bei ihr zubringe. ©aS war mir benn bod) zu oiel,
unb id) mochte eS faum erwarten, bis ici) meinem
SDlann baS Veue mitteilen fonnte, benn biefeS Sügeit
burfte er bod) ficher nicht gutheißen. ©aS tat er nun
fretitd) nicht, aber er meinte bod) begüttgenb, am ©übe
fei bieS ja beS gääulemS fßrtoatfache, waS fie mit
ber ihr bod) einmal gewährten freien 3?ä anfange unb
wenn fie im übrigen ihre Vfüd)t tue unb ihren ißoften
auSfüHe uttb feine weiteren Uebergriffe mache, fo
fönnte man ja ftugerweife bte ©ache nttt ©titlfdjweigen
übergehen, um nicht wieber einen SBechfel zu haben.
3u biefer £>öhe ber ©eftttnung fonnte id) mich aber
nicht aufraffen. 3<h habe bem^räulein, a(S fie abenbS
fpät oout „Vefnd) ber franfen Aiutter" heimfaitt, auf
bert fürzeften ©ermtn gefünbtgt mit bem 3ufa%'
aud) oon ©tunb an alS enttaffen betrachten zu bürfen,
wenn fie bieS wünfd)e. ©inen ©ruitb zu meiner Stüitbi*
guug gab id) ntd)t an unb fie fragte nicht barnad),
fonbern fie ging fdjon ant nächiten ©ag. SAein 9Aann
fpottet nun tä^lid) über bte unfad)ltd)en 3Tauen, bie
fid) oom momentanen ©mpfinbett Zu Unflugheiten
hinreißen laffen, unter benen fie nachher felber zu leiben
haben. ^)ätte ich ben ^inbern gegenüber nicht gewiffen*
lo? gehaitbelt, wenn id) fie mit uoflent Vewußtfem
einer unwahren unb ltnflareit Verf°u nod) länger über*
laffen hätte? 3d) hin äußerft gefpannt, bie äReinuttg
Anberer in ber ©aeße ju hören unö banîe zum VorauS
beftenS bafür. Scferm in 3.

^rnge 11107 : SBie fann ich hie mefftitgeneit Letten
eineS SampenftänberS am beften fo auffrifhett, baß fie
wteber wie neu auSfeljen? ©er ©tänber mußte längere
3eit im Vorfeüer flehen. u=2ß. in sc.

^rage 11108:' 2Bie fann id) geröfteten unb
gemahlenen Kaffee, ben id) fo gefauft hahe, auf feine
Unoerfälfd)theit unb Veinheit prüfen, ohne jebeSntal
ben ©henttfer in Anfprud) nehmen zu müffen. ©ütige
Velehrung burch ©adjfuubige würbe herzlich oerbanft.

(Sine neue Seferüt.

^rage 11109: Kann mir 3emanb ein erprobtes
VorbeugungSmittel gegen bie häßliche 3uftuenza nennen?
Vîan fagt wohl: „fi<h tnS Vett legen." SBenn baS aber
im gegebeneu 3eitPunft unmßglid) fein fann — waS
battu? sß,

Steige 11110: 2Büßte mir jentanb auS bent
gefügten SeferfreiS eine 3eit|d)rtft ober ein gachblatt
ju nennen, baS zu hanbgeftridten Sachen, hauptfäd)lich
Kinberartifeln ftetS neue ilRobelle, farnt ©d)nittmufter-
bogen für grauen- uttb Kittberfchürzen enthält? ©te
g-ragefieüeritt möd)te fich mit ©erftellung fotd)er Artifel
einen Vebenoerbienft oerfhaffen. gdir gefl. AuSfunft
wäre fehr banfbar 8î. §. in 5.

Ü n f n? 0 v i e n :

Huf tirage 10 991: SBettn mir ein uetteS, braoeS
äftäbel zu oerftehen gäbe, baß eS mich gern als ÜRann
annehmen würbe, fofern ich feinen Anfprud) machte
auf ihr Vermögen, fo würbe ich mein 3unggefeflemunt
aufgeben, bod) Würbe id) ihrer Vebingung bte metnige
entgegensetzen, ©er §auShalt müßte nad) meinem
Vehagen eingerichtet unb geführt werben unb bie 3tnfett
ihreS Vermögens müßten auSfhtteßlid) im 3ntereffe
ber 3amilte oerwenbet werben. 3<h würbe mir ohne

bte geringften ©ewtffenSffrupel baS Sehen für mid) fo

angenehm als ntögltd) gehalten, wäre aber babet ein

möglichft auftuerffamer, liebenSwürbtger ©atte. V3aS

©ie ba oon beleibigtem SRanneSftoIz fagen, baS erfdjeint
mir übertrieben. Semi oou ©ette beS zartfühlenberen,
empfinbfameren weiblichen ©Als ungefheut gerechnet

wirb a(S wäre baS bas ©elb|toerftänblid)e, fo oergtbt

iid) ber sïïîaun bod) nicht, wenn er feinerjeitS baS ©letdje

tut nüht bod) wahrhaftig md)tS, fo fd)werbluttg

m fein SRau muß bem Seben immer bie leichte ©ette

abgewinnen unb ftd) nicht felber bie ©onne oerbunfeln

3d) fühle tnid) ganz behaglich^ als 3ungge|eüe. 3ft
San ein orbentlicher, fröhlicher Kerl, fo ift man uberaU

oohl gelitten unb umS ©elb befommt man uberaü

:reutibltd)e Veforgung unb Verpflegung, iltner zu^

agenben Verhültntffen würbe td) auch heiraten uttb

>aS ©chöne bes neuen ©taubes würbe nttt wohl aud)

gefallen. 9Jîetne 3rau müßte aber gefuttb fein unb
ein heiteres ©emiit haben. 3h Sehe aber nicht auf
bie ©ud)e, intereffiere ntid) aber lebhaft für baS ©uchett
Anberer, fei eS nun SJtännlein ober ^räulein unb bin
besbalb benjenigeu battfbar, bte mir bte „©djweizcr.
^rauenzeituug" mit ben 3l'a9eu unb Antworten 10 984
unb 10 991 zugefd)icft haben, eS ift barauS oieleS zu
lernen, ©ie 3eituag3fd)retberet ift fonft nicht mein
3aü, bod) finbet mein ©tanbpuntt — rid)tig eingelleibet
— oieüetd)t bod) Verwenbung zum allgemeinen Veften.

,3t. 31. 12.

Huf ?ümge 11096: ©aS ©alatr muß ftd) nad)
Vachfrage unb Angebot rtdjteit, 3ft An ^ßoftert ftreng
ober unter befonberS fd)wierigen Verhältniffen zu oer-
fehett, fo wirb baS Angebot höherer ©ntlöhnuitg Ve-
werberinnett zur Amnelbuttg ueranlaffen, bte fid) fonft
nicht ntelbett würben. ©Beiß eine Vtwfon, baß fie nad)
biefer ober jener Seite eine anßerorbenüid) tüd)ttge
Kraft ift, fo tut fte nad) meinem ©afürhalten beffer,
eine VroVsAt zu proponieren unb erft nad) biefer bte
Sohnfrage enbgültig zu regeln. @S nennt ftd) eben
SAattdie Haushälterin unb wirb Haushälterin genannt,
bie bod) nur Vefd)ränfteS leiftët ober leiften muß.
©aim fragt es ftd) aud), ob bie Haushälterin auf HülfS*
träfte Anfprud) mad)t, ober ob fte tmftanbe ill, bie
Arbeit felbft zu bewältigen, ©ami fitib eben aucl) bie
öfonomifchen Verhältniffe zu berücffid)tigen. Alattcher
Sitwer z-V. würbe fehr gern einer oertrauenSwürbigen
Haushälterin ben l)öd)fieit Sohn bezahlen, wenn baS
ftd) mit feinem Haus-haltungSbubget oertrüge. — ©ie
Söhne tsarteren oon 80—50 ftx. ®,

Huf 3»tage 11097 : @S gibt Seute, bte oon fich
auS îein ©hrgefühl haben unb biefen muß man be-

harrlid) fudjeit, es beizubringen. Viele beugen ftd) nur
ber uuabänöerltchen Votwenbigïeit uttb unter beren
Herrfchaft muß man bie fo mangelhaft Veanlagten
tlug zu [teilen fud)en, ehe bie unerbittliche Vot felbft
ba ift. 3e$î f°^te A> nod) ntögltd) fein, baß ©te auS
©efunbheitsrüdfichten an einem puffenöen 0rt für einige
3ett einen Kuraufenthalt machten. 3hr ©atte würbe
für btefe 3At ben HauShalt aufheben unb bie ©d)wefter
wäre gezwungen, in einem fremöen ober ihr befreuitbe-
ten Haufe Uuterfmtft zu fud)eu gegen il)re Arbeitsteilung.

@S hieße alfo für fie — roh ausgebrüdt —
Vogel friß ober ftirb. Unb ficher wirb bie Verwöhnte,
Unoerftäitbige in ben fauren Apfel beißen, eße fie ftirfat.
©S ift gar nid)t unwahrfd)einltd), baß ihr ber 3oru,
ber ©rot) unb ber erwad)te ©tolz zur ©attraft hilft,
©ie müffen btefe gultoien bann aber w.rfen laffen
unb nid)t gleid) fd)wad)em SVitleib Vaum geben, ©iefe
Kur — wenn fte aud) gemaltfam fcheint — liegt bod)
im wohloerftattbenen 3utereffe 3hre<-' oerbtenbeten
©chwefter. ®. 0.

Huf forage 11098: ©aS ©alzwaffer barf nicht
fd)arf fein unb eS muß fd)ön toarnt genommen werben.
®a§ ©urgeltt an ftd) nüt)t aber nicht oiel, bettn baS
SBaffer — nur wenig auf einmal — muß tiefer
untergelaffeu werben, ©iefe fj3rozebur wirft am SBlorgett
früh, bet leerem SAagen, äußerft wohltätig. ©aS ©tef-
atmen in reiner, frifdjer, womöglich SBalbluft unb
fräftige Hautpflege finb oortreffiiehe ITJUttel zur Kräftigung

beS Hälfet- SBenn eS bie Söitteruug erlaubt, ift
ber Halë frei zu tragen ; eS ift aber unt'tug, gegen ben
SBinb zu laufen unb int ©Ajen ben 9J2unb geöffnet zu
halten ober 51t fpred)en. Vaud) unb ©taub unb
unreine, oerborbene Sttft finb gefährliche ©mge für bie
Stimme. Aud) ber ©enuß ton fcharfgewürzten ©ad)ett
tut ttid)t gut. Vom Vier hält fich bet ©äuger am
beften fern. H°Iuuberfaft, H°luiiberfonfiture ober Ho^
lunberwein ftnb fehr zu empfehlen, ©er fchlimmfie
3einb ber ©timmbätiber ftnb falte an'
ftrengettbem ©ittgen finb bie Halêorgane mit Vint
angefüllt, ba muß man boppelt forgfam fein gegen ©r-
fäitmtg, alfo fein Heruntftehen auf faltem, nuffent
Voben. ©in warnteS g-ußhab eutlafiet Kopf unb Hal§
oon ber Vlutfütle. 2Ber fingt, muß fid) ßüteu, bieS
allzulange nad)einanber zu tun; eS foil aud) nie in
erm-übetem 3uflaub ober bei Unwohlfein gefd)ehett.
©in feßr guteS SJiittel ift auch bie Anmeldung oon
leichten galoanifd)eu Strömen, ©iütfünben ftnb
gefährlich- [Rationelle Hautpflege unb tägliche Vemegung
im freien, nur nicht bei Vorb- unb Dftwinben, finb
fehr zu empfehlen. Keinerlei ertganliegenöe KleibungS-
ftitefe. @inc, bie auü) fingt.

Huf ?lrage 11100: @S wiU mir fcheiuen, als ob
bie Kranfheit oou einer VerbauungSftörung oerurfacht
unb bann burd) bie Aeroen in beu ttnleibliehen 3uftanb
gebracht würben. Seute biefeS AltevS fönnen mit ber
Aufnahme ihrer Vahrung gar ntd)t oorfichtig genug
fein. Vur bei tüd)tiger ArbeitSleiftung, werbe fie oom
Körper ober oom ©eift getan, unb bet reichlicher
Vemegung im freien, waS einen größeren VaßrungS-
bebarf unb ein fräftigereS Arbeiten ber Verbauungs-
organe bebingt, braud)t man weniger ängftlid) zu fein.
3ft aber fein befoiderer Kraffuerbraud) uorhanben,
fo barf bie Vahrungsaufnahme auS ganz geringen
SRengett befiehett; baS, waS genoffen wirb, muß aber
feßr gut zerfledert unb tüd)tig eingefpeicßelt werben,
ehe unb beuor eS beut äRagen zugeführt wirb. Hd
unb ba ein Söffet Doli ganz reeüer Vßeißwein hilft gut
über bie längeren Raufen ber ©ßzeiteit unb über bie
Safttage htmoeg. ©S ift eine ©rfahrungStatfad)e, baß
eine überftaidene fd)were Kranfheit ftd) fehr oft im
uäd)ften 3ahr wteberholt, gefdjefje bieS nun auf ©runb
ber fich ebenfalls wiebetl)olenben gleichen ©elegenhAtS-
urfad)en, auf @ewöt)iiung beS DrganiSmuS, ober alS
3olgeerfd)emung oon 3urd)t auS ueroöfer Veùbarfeit
©S ift baher geboten, in ber Art oorzubeugeu, baß man
ber ©chäötgung rechtzeitig ausweid)t, bie ©ewößnunq
beS DrgamSmuS unterbricht unb bie Veroentättqfeit
nad) einer ganz beränberten Vidjtung lenft, wo fie feft
beanfprud)t wirb. 3m oorliegenben ^all müßte etn
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verlangte 700 Fr. Inzwischen hat ein dritter „Freiersmann"

von der Sache Wind bekommen und es erklärt
sich dieser Dritte bereit, gegen eine Eulschädigung voll
300 Fr. die „Vaterpflichten" zn übernehmen. — Ob

nun dieser allerdings ganz märchenhafte, aber tatsächlich

passierte Handel einen endgültigen und „würdigen"
Abschluß gesunden hat, ist gegenwärtig noch unbekannt,

dagegen aber ist offenbar dieses „Lösegeld" noch nicht

verab'olgt, sonst wäre „dieser Dritte im Bunde" kürzlich

nicht fruchtlos gepfändet worden.

Auf 1. März werden gemäß Begehren des

italienischen Feauenkongresfes in Zürich und St. Gallen
permaneme Sekretariate für italienische Arbeiterinnen
und Kinder errichret, die von der italienischen Regierung
subventioniert werden und vom Zentralsekretariat in
Mailand abhängen. Tue bedeutendsten schweiz.
Industriellen haben sich bereit erklärt, bei Bedarf von
Arbeiterinnen sich an diese Sekretariate zu wenden. Die
betreffenden Arbeiterinnen werden von Vertrauensleuten

aus der Reise von Italien nach der Schweiz
begleitet.

Opfer verfehlter Erziehung.
Unter dem Titel „Töchterschicksale" bringt die

jüngste Nummer der „Zukunft" eine Studie über die
Schicksale jener Töchter unbemittelter Eltern, die sich

aus gutem Hause fühlen, die eine höhere Schulbildung
genossen haben, aber weder die Einsicht besitzen von
der Notwendigkeit, sich für das Leben tüchtig zu machen,
noch tatkräftig genug sind, sich durch stramme Arbeit
auf eigene Füße zu stellen, sondern in kindischer Ueber-
spanntheit auf den „Prinzen" warten.

„In so einem Heim," sagt der Autor des betr.
Artikels, Joseph Lux, „ist alles bis auf Heller und
Pfennig ausgerechnet: Bälle, Sommerfrische, gesellige
Veranstaltungen. Wenn auch zu Hause gepfuscht, das
Seidenkleid gewendet, umgearbeitet, neu geputzt wird,
es kostet immerhin Geld- Da ergibt sich ganz von
selbst die Spekulation auf den Heiratsmarkt. Jahr um
Jahr wird von Sommerfrische zu Sommerfrische
gegondelt, jede Wintersaison wird durchgetanzt, mau hält
streng Umschau. Aber es will nicht gelingen. Nun
sitzt die feine Tochter wieder daheim in der engen,
trüben Stube, von der Glashauswärme der mütterlichen

Zärtlichkeit behütet, sich sehnend, frierend,
anämisch. Die Zeit vergehl in geschäftigem Müßiggang.
Was auch soll sie tun? Verdienen? Arbeiten wie die

gewöhnlichen Mädchen, die jeden Morgen in die
Geschäfte, Kontors, Arbeitsstuben hinaus müssen und
dabei guter Dinge sind und glänzen wie die Bachkiesel?
Man hat doch eine höhere Bildung genossen, man ist

zu gut für die gemeine Nützlichkeit. Ganz unten aber
die erdrosselte, manchmal noch aufzuckende, heimliche
Wahrheit: Man kann nichts. Und hat weder die klare
Erkenntnis, noch den Mut, noch die unverzagte Kraft,
die Lebenslüge abzuwerfen, sich zu bescheiden, von vorn
anzufangen, sich auf die eigenen Füße zu stellen. Was
war das praktische Ergebnis der Schulbildung? Daß
man Ansprüche bekommen hat, die weit über die

Verhältnisse der Wirklichkeit hinausgehen, Ansprüche und
keine Mittel! Wer wird die schwierige Rechenausgabe

lösen? Später einmal, wenn die Windstille der mütterlichen

Zärtlichkeit nicht mehr die zarte Blume, den

Stolz des Hauses umfängt? Vielleicht kommt am Ende
doch noch der Prinz! Vielleicht! Man hat ihn zwar
noch nicht gesehen, und unter den Aftermietern von
Mamas großer Wohnung ist er auch nicht. Und

wenn er nicht kommt? Und wenn das bischen Jugend
vergeht? Dann erfüllt sich die heimliche Tragik, wie

sie sich erfüllen muß: ohne Ruhm und ohne Größe.

Eine kleine, verhutzelte Klavierlehrerin oder Sprachenlehrerin

; fünfzig Pfennig die Stunde. Ihr
blutarmen, liebreichen, guten, liebewerten Mädchen: allen

wünsche ich von ganzem Herzen den Prinzen, so mächtig,

so edel, so reich und so schön, wie ihr selbst ihn euch

wünscht. Ob er aber kommt?"

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuörik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenosserte« sind ausgeschlossen.

Krage : Es soll ein Mittel geben, um
von den ganz früh legenden Hühnern Eier mit rotem
Dotter zu bekommen. Da von der mehr oder weniger
dunklen Färbung des Eidotters die Nährkraft des Eies
abhängig sein soll, nehme ich an, daß das Ei mit rotem
Dotter von ganz besonders guter Wirkung ans einen
schwächlichen Menschen sein müßte. Mir liegt nun sehr
viel daran, einem lieben Rekonvaleszenten solche Trinkeier

fortlaufend anbieten zu können von den Hühnern
meiner eigenen Zucht. Ich weiß aus Erfahrung, daß
die Erfüllung ernes — vielleicht kindischen
Herzenswunsches besser wirkt, als teure Arzneien, und deshalb
bitte ich sehr um gütige Mitteilungen von Ä>eite selbstloser

Leser oder Leserinnen. Warmen Dank zum Voraus.
Eine junge Landwirtin.

Krage 11106 : Wie würden andere Leserinnen sich

in nachstehendem Fall verhalten? Ich hatte die Stelle
als Kinderfräulein und zeitweilige Stellvertreterin der
Hausfrau zu vergeben uns wählte eine junge Tochter,
die bei ihrer Vorstellung mir mitteilte, daß sie einen
guten Lohn beanspruchen müsse, weil sie die Pflicht
habe, eine erwerbsunfähige Mutter zu unterstützen.
Die Offenheit gefiel mir, denn ich hatte bei der
Stellenvermittlung gediegenen Charakter zur Bedingung
gemacht. Die Tochter verstand es. zu präsentieren, so

daß hierin nichts zu wünschen übrig blieb. Die Kinder
dagegen zeigten eine nur mäßige Anhänglichkeit; sie

war mit ihnen mehr scharf als liebevoll. Scherz und
Fröhlichkeit schien nicht in ihr zu liegen. Mein Mann,
dem die natürliche Unruhe der Kinder aus die Nerven
fällt, war von Ansang an entzückt über die Strammheit.

Im Verlaus der Zeit wünschte das Fräulein
wöchentlich einen Tag frei zu bekommen, um ihre
kränklich gewordene Mutter zu besuchen und das nötig
gewordene für sie zu tun. Sie wandte sich mit diesem
Gesuch an meinen Mann und dieser entsprach ohne
weiteres. Er nahm es auch gelassen hin, als das
Fräulein nicht etwa den sonst ihm zustehenden freien
halben Tag in der Woche in den nachgesuchten ganzen
umwandelte, sondern den halben als selbstverständlich
bestehen ließ und den ganzen noch dazu nahm. Jetzt
batte ich die Aushülfsperson einen und einen halben
Tag zu vergüten. Mir machte das Alrangement wenig
Freude, aber die Klugheit gebot, es hinzunehmen. Nun
kam es in den letzten Tagen durch einen merkwürdigen
Zufall mir zur Kenntnis, daß das Fräulein weder ihre
Mutter mit Geld unterstütze, noch wöchentlich einen
Tag bei ihr zubringe. Das war mir denn doch zu viel,
und ich mochte es kaum erwarten, bis ich meinem
Mann das Neue mitteilen konnte, denn dieses Lügen
durste er doch sicher nicht gutheißen. Das tat er nun
freilich nicht, aber er meinte doch begütigend, am Ende
sei dies za des Fräuleins Privatsache, was sie mit
der ihr doch einmal gewährten freien Zeit anfange und
wenn sie im übrigen ihre Psticht tue und ihren Posten
ausfülle und keine weiteren Uebergriffe mache, so
könnte man ja klugerweise die Sache mit Stillschweigen
übergehen, um nicht wieder einen Wechsel zu haben.
Zu dieser Höhe der Gesinnung konnte ich mich aber
nicht aufraffen. Ich habe dem Fräulein, als sie abends
spät vom „Besuch der kranken Mutter" heimkam, auf
den kürzesten Termin gekündigt mit dein Zusatz, sich

auch von Stund an als entlassen betrachten zu dürfen,
wenn sie dies wünsche. Einen Grund zu meiner Kündigung

gab ich nicht an und sie fragte nicht darnach,
sondern sie ging schon am nächsten Tag. Mein Mann
spottet nun täglich über die unsachlichen Frauen, die
sich vom momentanen Empfinden zu Unklugheiten
hinreißen lassen, unter denen sie nachher selber zu leiden
haben. Hätte ich den Kindern gegenüber nicht gewissenlos

gehandelt, wenn ich sie mit vollem Bewußtsein
einer unwahren und unklaren Person noch länger
überlassen hätte? Ich bin äußerst gespannt, die Meinung
Anderer in der Sache zu hörew und danke zum Voraus
bestens dafür. Leserin in Z.

Krage 11107 : Wie kann ich die messingenen Ketten
eines Lampenständers am besten so auffrischen, daß sie
wieder wie neu aussehen? Der Ständer mußte längere
Zeit im Vorkeller stehen. E. u-W. in A.

Krage 11108: Wie kann ich gerösteten und
gemahlenen Kaffee, den ich so gekauft habe, auf seine
Unverfälschtheit und Reinheit prüfen, ohne jedesmal
den Chemiker in Anspruch nehmen zu müssen. Gütige
Belehrung durch Sachkundige würde herzlich verdankt.

Eine neue Leserin.

Krage 11109: Kann mir Jemand ein erprobtes
Vorbeugungsmittel gegen die häßliche Influenza nennen
Man sagt wohl: „sich ins Bett legen." Wenn das aber
im gegebenen Zeitpunkt unmöglich sein kann — was
dann? S. P.

Krage 11110: Wüßte mir jemand aus dem
geschätzten Leserkreis eine Zeitschrift oder ein Fachblatt
zu nennen, das zu handgestrickten Sachen, hauptsächlich
Kinderartikeln stets neue Modelle, samt Schnittmusterbogen

für Frauen- und Kinderschürzen enthält? Die
Fragestellerin möchte sich mit Herstellung solcher Artikel
einen Nebenverdienst verschaffen. Für gefl. Auskunft
wäre sehr dankbar R. H. in H.

Antworten:
Auf Krage 10 991: Wenn mir ein nettes, braves

Mädel zu verstehen gäbe, daß es mich gern als Mann
annehmen würde, sofern ich keinen Anspruch machte
auf ihr Vermögen, so würde ich mein Junggesellemum
aufgeben, doch würde ich ihrer Bedingung die meinige
entgegensetzen. Der Haushalt müßte nach meinem
Behagen eingerichtet und geführt werden und die Zinsen
ihres Vermögens müßten ausschließlich im Interesse
der Familie verwendet werden. Ich würde mir ohne

die geringsten Gewissensskrupel das Leben für mich so

angenehm als möglich gestalten, wäre aber dabei ein

möglichst aufmerksamer, liebenswürdiger Gatte. Was

Sie da von beleidigtem Mannesstolz sagen, das erscheint

mir übertrieben. Wenn von Seile des zartfühlenderen,
empfindsameren weiblichen Teils ungescheut gerechnet

wird als wäre das das Selbstverständliche, so vergibt
sich der Mann doch nicht, wenn er seinerseits das Gleiche

int Es nützt doch wahrhaftig Nichts, so schwerblutig

n: sein Man muß dem Leben immer die leichte Seite

abgewinnen und sich nicht selber die Sonne verdunkeln

sich fühle mich ganz behaglich als Jungge,elle. Ist
van ein ordentlicher, fröhlicher Kerl, so ist man überall

vohl gelitten und ums Geld bekommt man überall

reundliche Besorgung und Verpflegung. Umer zu-

agenden Verhältnissen würde ich auch heiraten und

>as Schöne des neuen Standes würde mir wohl auch

gefallen. Meine Frau müßte aber gesund sein und
ein heiteres Gemüt haben. Ich gehe aber nicht auf
die Suche, interessiere mich aber lebhast für das Suchen
Anderer, sei es nun Männlein oder Fräulein und bin
deshalb denjenigen dankbar, die mir die „Schweizer.
Frauenzeitting" mit den Fragen und Antworten 10 984
und 10 991 zugeschickt haben, es ist daraus vieles zu
lernen. Die Zeitungsschreibern ist sonst nicht mein
Fall, doch findet mein Standpunkt — richtig eingekleidet
— vielleicht doch Verwendung zum allgemeinen Besten.

.N. N. 12.

Auf Krage 11096: Das Salair muß sich nach
Nachfrage und Angebot richten. Ist ein Posten streng
oder unter besonders schwierigen Verhältnissen zu
versehen, so wird das Angebot höherer Entlöhnnng
Bewerberinnen zur Anmeldung veranlassen, die sich sonst
nicht melden würden. Weiß eine Person, daß sie nach
dieser oder jener Seite eine außerordentlich tüchtige
Kraft ist, so tut sie nach meinem Dafürhalten besser,
eine Probezeit zu propouieren und erst nach dieser die
Lohnfrage endgültig zu regeln. Es nennt sich eben
Blanche Haushälterin und wird Haushälterin genannt,
die doch nur Beschränktes leistet oder leisten muß.
Dann fragt es sich auch, ob die Haushälterin auf Hülfskräfte

Anspruch macht, oder ob sie imstande ist, die
Arbeit selbst zu bewältigen. Dann sind eben auch die
ökonomischen Verhältnisse zu berücksichtigen. Mancher
Winner z.B.würde sehr gern einer vertrauenswürdigen
Haushälterin den höchsten Lohn bezahlen, wenn das
sich mit seinem Haushaltungsbudget vertrüge. — Die
Löhne varieren von 30—50 Fr. D, H.

Auf Krage 11097 : Es gibt Leute, die von sich

aus kein Ehrgefühl haben und diesen muß man
beharrlich suchen, es beizubringen. Viele beugen sich nur
der unabänderlichen Notwendigkeit und unter deren
Herrschast muß man die so mangelhast Beanlagten
klug zu stellen suchen, ehe die unerbittliche Not selbst
da ist. Jetzt sollte es noch möglich sein, daß Sie aus
Gesundheitsrücksichten an einem paffenden Ort für einige
Zeit einen Kuraufenthalt machten. Ihr Gatte würde
für diese Zeit den Hanshalt aufheben und die Schwester
wäre gezwungen, in einem fremden oder ihr befreundeten

Hause Unterkunft zu suchen gegen ihre Arbeitsleistung.

Es hieße also für sie — roh ausgedrückt —
Vogel friß oder stirb. Und sicher wird die Verwöhnte,
Unverständige in den sauren Apfel beißen, ehe sie stirbt.
Es ist gar nicht unwahrscheinlich, daß ihr der Zorn,
der Trotz und der erwachte Stolz zur Tatkraft hilft.
Sie müssen diese Faktoren dann aber wirken lassen
und nicht gleich schwachem Mitleid Raum geben. Diese
Kur — wenn sie auch gewaltsam scheint — liegt doch
im wohlverstandenen Interesse Ihrer verblendeten
Schwester. D. s.

Auf Krage 11098: Das Salzwaffer darf nicht
scharf sein und es muß schön warm genommen werden.
Das Gurgeln an sich nützt aber nicht viel, denn das
Wasser — nur wenig aus einmal — muß tiefer
heruntergelassen werden. Diese Prozedur wirkt am Morgen
früh, bei leerem Magen, äußerst wohltätig. Das Tìef-
atmen in reiner, frischer, womöglich Waldluft und
kräftige Hautpflege sind vortreffliche Mittel zur Kräftigung

des Halses. Wenn es die Witterung erlaubt, ist
der Hals frei zu tragen; es ist aber unklug, gegen den
Wind zu laufen und im Gehen den Mund geöffnet zu
halten oder zu sprechen. Ranch und Staub und
unreine, verdorbene Luft sind gefährliche Dinge für die
Stimme. Auch der Genuß von scharfgewürzten Sachen
tut nicht gut. Vom Bier hält sich der Sänger am
besten fern. Holundersast, Hotunderkonsitnre oder Ho-
lunderwein sind sehr zu empfehlen. Der schlimmste
Feind der Stimmbänder sind kalte Füße- Nach
anstrengendem Singen sind die Halsorgane mit Blut
angefüllt, da muß man doppelt sorgsam sein gegen
Erkältung, also kein Herumstehen auf kaltem, nassem
Boden. Ein warmes Fußbad entlastet Kops und Hals
von der Blutfülle. Wer singt, muß sich hüten, dies
allzulange nacheinander zu tun; es soll auch nie in
ermüdetem Zustand oder bei Unwohlsein geschehen.
Ein sehr gutes Mittel ist auch die Anwendung von
leichten galvanischen Strömen. Diälsünden sind
gefährlich. Rationelle Hautpflege und tägliche Bewegung
im Freien, nur nicht bei Nord- und Ostwinden, sind
sehr zu empfehlen. Keinerlei enganliegende Kleidungsstücke.

Eine, die auch singt.

Auf Krage 11100: Es will mir scheinen, als ob
die Krankheit von einer Verdauungsstörung verursacht
und dann durch die Nerven in den unleidlichen Zustand
gebracht würden. Leute dieses Alters können mit der
Aufnahme ihrer Nahrung gar nicht vorsichtig genug
sein. Nur bei tüchtiger Arbeitsleistung, werde sie vom
Körper oder vom Geist getan, und bei reichlicher
Bewegung im Freien, was einen größeren Nahrungsbedarf

und ein kräftigeres Arbeiten der Verdauungs-
organe bedingt, braucht man weniger ängstlich zu sein.
Ist aber kein besonderer Kraftverbrauch vorhanden,
so darf die Nahrungsaufnahme aus ganz geringen
Mengen bestehen; das, was genoffen wird, muß aber
sehr gut zerkleinert und tüchtig eingespeichelt werden,
ehe und bevor es dem Magen zugeführt wird. Hie
und da ein Löffel voll ganz reeller Weißwein hilft gut
über die längeren Pausen der Eßzeiten und über die
Fasttage hinweg. Es ist eine Erfahrungstatsache, daß
eine überstandene schwere Krankheit sich sehr oft im
nächsten Jahr wiederholt, geschehe dies nun auf Grund
der sich ebenfalls wiederholenden gleichen Gelegenheit^
Ursachen, ans Gewöhnung des Organismus, oder als
Folgeerscheinung von Furcht aus nervöser Reizbarkeit
Es ist daher geboten, in der Art vorzubeugen, daß man
der Schädigung rechtzeitig ausweicht, die Gewöhnung
des Organismus unterbricht und die Nerventätigkeit
nach einer ganz veränderten Richtung lenkt, wo sie fest
beansprucht wird. Im vorliegenden Fall müßte ein
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frühzeitiges 9Utffud)en einer unter gang tüchtiger, ber
Patientin fpmpatbifcher, är§tlid)er Settling ftetjenben
©eilanfialt non aüerbefter SBirfung fein, gerabe roeil
eine 9Ienberung in ben gemobnten SebenSoerbättniffen
fo fefjr gefreut roirb. ©3 ift ein gang eigenes Sing
um bie Veroenletben, ©S geigte fid) g. 93. bet einer
Patientin mit burdjauS gefuttben Organen, jeben Vacf)=
mittag um bie gang gleiche ßeit eine Hemmung in ber
Vtutgirfufation, fobah Seife einzelner ©tiefer blutleer
unb mie abqeftorben'murben. Sie ftanb unter ber 9luf--
ficht be§ ftänbigen unb tüchtigen £>au3argte3. aber fein
SVebifament oermocfjte ben rätfefhaften 3uftattb 5"
beffern. ©hier freubigen Ueberrafd)ung furg cor ber
Stunbe beS gemobnten 9luftreten3 ber Störung im
Vfutumfauf, gelang eS gum erften Vtaf, bie Vegef gu
unterbrechen — bie Störung trat nid)t ein, rceit bie
Patientin oergah, in Sorge auf biefen 3llîtartb P
marten. Siefen gnngergetg nutzte ber aufmerffame
£>au3argt anS. @r oerorbnete gar feine SVebifamente
mehr, fonbern führte befliffen, aber of)ne fid) baräber
gu äubern, allerfei angenehme ober auch unangenehme
Unterbred)unoen in ben gemobnten SageSgang, in ba8
nur mit fid) fefbft befd)äftigte Senfert ber Patientin,
herbei Vachber trat bie itnabmetsbare 33flid)t an fie
heran, bis gu einem'gemtffen ©rab für ihren eigenen
SebenSunterbaft forgen gu müffen. Sie brachte bteS
and) gang gut fertig. Ste 3icfn(ation§iöritngen roaren
aber ein für affemaf nerfd)munbeu. ©3 fei bieS nur
ermähnt, um gu gngen, mie bie nicht fd)arf unter 3ltcht
gehaltenen Veroen beit gangen Sförper unb äffe feine
Verrichtungen gu beeinffnffeit unb gu unterjodien oer=
mögen. — oorliegenbett ffaff barf natürltd) nicht
oergeffen merbett, bah baS hohe Sifter ber Traufen mit
afferfei Störungen £>anb in £>anb geht. Sie fort=
fchreitenbe Verladung ber Organe bringt ja bebauer-
liehe 3l>ftänbe heroor, äufjern biefe fid) nun in ben
förperlicben ober in ben geiftigen Verrid)tungen. (SaS
festere ift gemih nod) fd)Iimmer benn bie iranien
merben babei meiftenS gang faffd) beurteilt unb man
macht fie oerantmortlid) für bie Sfeuherungen tbreS
geitmeifig ïranfhaften SeefenguftanbeS, bern gu entfliehen
bod) nicht in ihrer SVacfit fleht.) 3e früher eine fofd)er=
meife erfranf'te Vet'fon fid) unter bie Seitung eineS
fad)tüd)tigen 9frgte3 begibt, bem auf biefem ©ebiet
grojie ©rfahrung gu ©ebote fteht, um fo eher barf auf
Reifung, ober bod) menigftenS auf Vefferung beS 3Us
ftanbeS, gerechnet merben. se.

if^ortfehung in ber Veifage.)

: wimmm

gicuiffdoti.

"gXrful'a.
Vornan oon ©our:th§*SVahfer.

fStachbrndf üerBofen.)

llrfufa mehrte fid) gegen ben 3auber, ber fie ge;
fangen nehmen mollte. Sie Verge maren mohf fdjutb
an ihrer törichten oergagten Stimmung. Vian fam
fich gar fo ffeitt unb unbebeutenb oor in ber ©efellfdjaft
ber Vergriefen.

Sie 2Beid)heit fdjmanb auS ihrem ©eficht, attS
ihren Slugen. ©in trogiger ©igenmiffe prägte fid)
auS um fVunb unb Sinn.

SBiff Vollrat merfte ntdjtS oon biefem 2öed)fef
ber Stimmung bei feiner Vegleiterin. ©r hatte genug
mit fid) fefbft gu tun.

SaS erftemaf, feit @oa in fein Sehen getreten unb
bann mieber barauS entflohen mar, hotte ein meib*
ItcheS 2Befen einen tiefen ©inbrud auf ihn gemadjt.
Vidjt baS fchöne, eigenartige ©eficht, nicht bie ftofge,
fd)tanfe ©rfcheinung gmang ihm baS 3ntereffe ab.
Vur bah er pfö^ftd) hier oben, faft an ber Steife,
roo @oa bamafS gufammengebrochett mar, ein junges
Sßeib ftehen fah, bah auch fie auf beit SBettterfogef
hinauf moflte, hatte fem Qntereffe geroedt. Unb auS
ihren bunîfen Vugett traf ihn ein fo träumertfcher,
oerfonnener Vfid, ber an feinem oerfchfoffenen £>ergen
rüttelte. 2Bie ein 28ahn fe^te fid) bei ihm ber ©e=
banfe feft, bah et um jeben Vtei§ oerhinbern müffe,
bah fie hinauf flieg auf ben ©ipfef. Sie fdjien if)m
ein§ gu fein mit @oa. @§ ftanb bei ihm feft, bah fte
ba§fetbe Sd)idfal ereilen muhte, mie ©oa, raenn fte
bie partie nicd)t aufgab. Se§hafb gab er e§ auf, in§
Saf hinuntergufteigen. @r muhte bleiben — ein innerer
3mang brachte ihn bagu.

ggm fteten Sdjmetgen hatten fie bie ^ütte erreicht.
£jerr o. ©rfenhorft empfing feine Sodjter mit luftigem
Spelten.

„SJiäbel, bu toffe§ — mo ftedft bu nun mieber fo
fange fpaft bu nod) nicht genug ^eitte äRuht bu
fd)on mieber Streifgüge auf eigene ffauft unternehmen?
Vuhe bid) lieber au§. fVorgett haben mir ein fd)mere§
Stüd Vrbeit oor un§."

„Vid)t ganfen, Vn- mar ja nur brühen, um
mid) ein menig biet oben umgufehen. Unb ba bringe
id) bir auch ©efetffdjaft mit."

Sie trat beifeite unb lieh Voffrat oortreten. Ste
beiben ©erreti ftanben fid) gegenüber unb mähen fid)
in ber begiunertben Säramerung mit forfd)enben Vftdeu.

Vach fur^er Vorfieffung unb einigem £in= unb
©erreben über moher unb mohin, lub ©rfenhorft ben
Vrofeffor freunbftd) gum eben fertiggefteüten SVahl ein.

fold) meftabge?d)iebenen ©egenben mad)t'man rccnig
Umftänbe. Ser Suftnrmenfd) gibt fid) freier unb un=
gegmungener auf Veifen af§ bahetm. Unb ooffenbê
hier oben in ben Vergen. $n einer fofdjen Sctmhhütte
tommen oft bie oerfcbiebenften ©femente gufammen.
2fngefid)tê ber geroaftigen Vatur faüett anergogeue
Vorurteile mefenfoê non un§ ab. 3Bir finb 9Vcnid)eu
gu Vfenfchen — nid)t§ meiter. Vollrat nahm mie felbft=
oerftäubfid) mit an bem ijötgernen Sifd) Vfah- 2Iud)
ber Führer, ber Voffrat mit oertraufid)em Vefpeït be=

grüht hatte, fe^te fid) gu ihnen.
Sa§ prxmitioe ©hgerät ging oon £>anb gu §anb,

unb ba§ ©ffen munbete oorgügfid). Vad) Vergpartien
fd)medt aucf) bie einfadje Soft.

©rfenhorft plauberte munter braufïoê unb madjte
alferhanb 2Bihd)en. Selbft über ©td Voliratê ernfte§
©efid)t hufd)te gumeifen ein Sädjefn, unb er beteiligte
fid) an ber Unterhaltung. Vur menu er bjinüberbficfte
in bie bunUe ©de, mo ©oa bamaf§ gelegen hatte, ba
gog ein büfterer Schatten über fein ®efid)t. Urfufa
mertte ba§. Sie fah gegen ihre ©eroobnbeit fehr ftifl
gmtfd)en ben brei SVännern unb oermod)te ihre Vugen
nicht foêgureihen oon 2öilt Voürat§ gebräuntem ©e-
ficf)t. Ser Vfann intereffierte fte ungemein. Sagegen
half afteê Vuftrotjen nid)t§. Sdjftehfich fiel ihrem
Vater auf, tote fte ftifl mar.

„Urfufa, ma§ ift mit bir? Vift fo fdjmetgfam.
91m ©nbe bift bu nun bod) mübe?"

„Vein, Va — gar nicht."
„So rebe mal and)

'

bod) ein SBort. Ser fperr
Vrofeffor benlt, bu bift ftumm. Sannft bod) fonft reben
tote ein Vud) "

Urfuta fühlte, bah ihr ba§ Vtut tn§ ©efid)t fd)oh
unter VoUrat§ Vtiden. Unmutig mehrte fie fich ^gegen, natiirlid) ohne ©rfofg.

„Sah id) fo fdjmeigfam bin, baran ift ber £>err
Vrofeffor felbft fcf)utb," fagte fte tro^ig.

„3ßarum, miefo ?" fragte ©rfenhorft erftaunt, unb
aud) Vollrat blicfte fie fragenb an.

„2öeif er bagegen proteftterte, bah ich morgen früh
mit hinauf auf Den ©ipfef fteigtm miff."

©rlenhorft blicfte gu Votlrat hutüber.
„galten fie e§ für gefährlich?"
„3ür eine Saute unbebingt."
„9lber meine Sod)ter Üettert mie eine ©emfe.

Sie fommt leichter hinauf atë id)."
„Sann bleibt immer nod) bie grofse Vttftrengung.

Ser 9luf|fieg mag gehen, aber ber Vbftieg ift äuherft
gefährltd). Sie Sräfte einer Same möchten ba nid)t
ausreichen."

„Urfufa ift fehr fräftig."
Voürat richtete feine Vugen befdjmöieitb auf ben

alten fperrn.
„Sro^bem geftatten Sie e§ nid)t, mein §err, leiben

Sie e§ auf feinen gaff. Ste mürben e§ oieüeicht fd)toer
bereuen!"

Sein fonberbar bringltd)er Sott oerfagte ben ©im
brud nid)t.

„3d) habe nidjt geglaubt, bah eine ©efahr bei biefer
Vartte gu fürchten fei," entgegnete ©rfenhorft.

Voürat ftütjte fein §aupt auf bie £>anb unb fah
büfter in bie bunfle ©de.

Serfelben 9lnficf)t mar id.) aud) einmal, £>err oon
©rfenhorft. 2Ba§ gab' id) brum, toenn mir bamalS
jemanb biefe Vteinung genommen häüe- Vor oier
fahren flieg id) mit meinem jungen SBeib ba hinauf.
©3 ging aüeS gut. SBir fanten gfüdlich mteber unten
an. 3d) fühlte feine ©rmübung unb ahnte nicht, mie
fchroer meiner ^rau ber SBeg gercorben. 91m g-upe
be§ ©ipfelê brad) fie mir ohnmäd)tig gufammen."

Voürat fprang auf unb trat hinüber tn ben Schatten.
3n feinem ©eficht prägte fid) grimmer Sdjmerg auS.

Vach einer 2öetle fuhr er tonloS fort:
„3n ber übernäd)ftett Vacht ift fie mir geftorben —

hier, auf biefem güed, unb bie Vene über meinen
£etd)tfintt hat tnid) ruheloS umhergetrteben feit jenem
Sage."

©ine fd)roere, inhaltreidhe Vaufe entftanb.
UrfulaS 9lugeu hingen nolt heilen ©rbarnienS an

feinem ©eficht, in bent ber Sdpnerg gudte. Söie muhte
er fein SBeib geliebt haben 2öa§ muhte er leiben

©ab es überhaupi foldje gemaltige Stebe, bie über ba§
©rab hinaus mährte? ©in 3ülern flog über ihre
©lieber. Söieber lehnte fie fid) auf gegen baS unbe*
bannte ©efühf, baS fie fo unruhig machte.

21ud) fperr o. ©rlenhorft blidte ernft unb ftnnenb
oor fiel) hin. VoüratS SBorte hatten ihren ©inbrud
nicht oerfehft

Vad) einer Söetle fagte biefer ruhig unb gefaht:
„Vergethen Sie, bah id) mid) mit meiner traurigen

©efdjichte in 3hre 91ngelegenl)eit bränge. ©^ blieb
mir nichts anbereS übrig, um Sie anbern Sinnes gu
tnad)en. 3h* 3rönlein Sod)ter barf Sie um feinen
V*ei§ begleiten. @S gibt leichtere unb lohnenbere
Souren für Samen in ber Umgegenb."

3n llrfula regte fid) ber Srot), gerabe meif fte fühlte,
bah Voürat fie beeinffuhte.

„3d) mill aber mit hinauf, V"- 3d) laffe bid)
nid)t aüein."

„SaS ift törid)ter ©igenmiüe, mein ^räulein. Sie
foüten oernünftiger fein unb 3hrem Vater bie @nt=
fd)etbung überfaffen," rief er ftreng unb heftig.

So hntte noch nie ein Vfenfd) gu ihr gcfprodjên.
Vor feinem gürnenben, ftrengen Vfid fchlug fie bie
Vugen nieber. 3 !6lcl(l) gog aber ein räifeff)afte3 @[üdS=
gefühf tn ihre Seefe ein, unb als fie gleid) barauf
mteber gu ihm entporfah, lag ein Vbgfang biefeS ®e*
fühfS tn ihren 9tugen. @r fdjaute mie gebannt in bte
grohen, buttfefn Sterne, unb fein Vfid nahnt eine fottber=
bare 2Beid)beit an.

©rtenhorftS Stimme rth bte beiben SVenfcpen anS
ihrer Verfunfenijeit.

„f^inb — ba ift eS bodj mohf beffer, mir oergid)teit.
SVir ift gang unbehagftd) gurnute bei bem ©ebattfen
an 3bre traurige ©rfahrung, ^)err sX3rofeffor. 3d) habe
jebenfaÜS bie Suft an biefer Vergtour oerforen. @S

bleibt babei, Urfufa, mir gehen morgen früh mteber
hinunter."

Voürat atmete auf unb feigte fid) ruhiq mieber
an ben Sifch. Urfufa rooüte fd)moüen, aber 9öifl Voü=
rat§ ernftent, bittenbem Vfid gegenüber fdjmofg aü ihr
©roü in 2öeid)heif.

Sie fahett nod) eine Stunbe beifantmen, ehe jeber
feitt fd)Iid)teS ßager auffuchte.

3um erftenntaf in ihrem Seben blieb Urfufa ber
Schlaf fern. Sie fah mit grohen, offenen Vugen oor
fid) hi" unb bad)te an 2Biü VoüratS oergrämteS
©efid)t unb an feine ffammenbett 91ugen. Sabei mar
ihr, afS menu ffüfterube Saute ait ihr Dhr brattgen.
©eheimniSooüeS Söebett umfing ihre Sinne. Unb
bann hörte fie burd) ben Vretteroerfd)Iag, ber ihr Sager
oon bent ber SVämter trennte, gumeifen einen tiefen,
fcbmerglidien Seufger ertönen. @r faut oon Voürat,
ber aud) fd)lafloS tn baS Sunfel ftarrte.

©nbfid) fd)ltef fie bod) ein. ^afbfdjfaf fant
ber Staunt angefci)Iid)en. Sie fah gattg beutfid) 2Biü
Voürat oor fid), mie er fid) gu einem franfen SSeibe

nieberbeugte unb mit gramooüen 9tugeu auf fte meber*
blidte. SaS 2Beib aber ftredte flefjenb unb befdircörenb
bie §änbe nad) Urfufa auS. 9JHt greifbarer Seutfid)=
feit fah fie baS fd)mafe, feine @efid)t, oon bfonDem
§aar umrahmt unb bie grohen, blauen 91ugen mit
golbigett SSimpent umfäumt, oor ftd). Unb ber bittenbe
Vlid rcid) ttid)t oon ihr. Sie atmete tief unb fdpoer
im Sraum. 2BaS moüte bie 3rau oon ihr?

Sa roanbte fid) biefe unb geigte auf Voürat unb
bann auf Urfuta. Unb fie erhob fid) unb fdjmebte mit
ihm heran gu ihr. Sie fahte SBiüS £anb unb bie
UrfulaS unb legte fie mit bittenbem Vlid tneiuanber.
llttb ber 9V«nn fah fte an mit feinen gmingettben, mad)h
ocüen 91ugen unb fahte ihre §anb feft, gang feft. Sie
erfdjauerfe unb fdjredte aus" ihrem Sraum empor.
aWit madjeu 91ttgen fah fte oerftäubniSloS ttnt fid).
Sann mupte fie, bah fte nur geträumt hatte. 9lber
tropbent hatte fid) baS ©efidjt ber blottbett 3*au ihren
Sinnen eingeprägt. Sie grofjeit 91ugett mit aufroärtS=
gebogenen, golbenen SBimpern unb baS fdjmale Köpfchen,
oon gofbblonbem §aar umrahmt, fant ihr nid)t auS
ben ©ebanfen.

Sie fonnte nid)t mieber einfd)Iafen. Seife erhob
fie fid), um bte anbern nid)t gu ftören. ©S mar in=

gmifchen heü gemorben.
Sie fd)lid), ohne fid) umgubliden, gur Sür. ©8

oerlangte fte nad) ber frifd)en Vtorgenluft, um beit

Jt'opf flar gu befommeu.
VIS fie hinaustrat, erfdjraf fte. Vor ber §ütte

ging 2Btü Voürat ruheloS auf unb ab. 3m 3rüt)tid)t=
grau fah er bietet) unb abgefpanut auS. 3ögernb trat
fie ooUenbS hinaus. Vun erblidte er fie. Seine 9lugen
mürben groh unb flamnienb unb hefteten fid) auf ihr

(^ortfehung folgt.)
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frühzeitiges Aufsuchen einer unter ganz tüchtiger, der
Patientin sympathischer, ärztlicher Leitung stehenden
Heilanstalt von allerbester Wirkung sein, gerade weil
eine Aenderung in den gewohnten Lebensverhältnissen
so sehr gescheut wird. Es ist ein ganz eigenes Ding
um die Nervenleiden. Es zeigte sich z. B. bei einer
Patientin mit durchaus gesunden Organen, jeden
Nachmittag um die ganz gleiche Zeit eine Hemmung in der
Blutzirkulation, sodaß Teile einzelner Glieder blutleer
und wie abgestorben wurden. Sie stand unter der Aufsicht

des ständigen und tüchtigen Hausarztes, aber kein
Medikament vermochte den rätselhaften Zustand zu
bessern. Einer freudigen Ueberraschung kurz vor der
Stunde des gewohnten Auftretens der Störung im
Blutumlauf, gelaug es zum ersten Mal, die Regel zu
unterbrechen — die Störung trat nicht ein, weil die
Patientin vergaß, in Sorge auf diesen Zustand zu
warten. Diesen Fingerzeig nutzte der aufmerksame
Hausarzt aus. Er verordnete gar keine Medikamente
mehr, sondern führte beflissen, aber ohne sich darüber
zu äunern, allerlei angenehme oder auch unangenehme
Unterbrechungen in den gewohnten Tagesgang, in das
nur mit sill, selbst beschäftigte Denken der Patientin,
herbei. Nachher trat die unabweisbare Pflicht an sie
heran, bis zu einem gewissen Grad für ihren eigenen
Lebensunterhalt sorgen zu müssen. Sie brachte dres
auch ganz gut fertig. Die Zirkulationsiörungen waren
aber ein für allemal verschwunden. Es sei dies nur
erwähnt, um zu zstgen, wie die nicht scharf unter Zucht
gehaltenen Nerven den ganzen Körper und alle seine
Verrichtungen zu beeinflussen und zu unterjochen
vermögen. — Jin vorliegenden Fall darf natürlich nicht
vergessen werden, daß das hohe Alter der Kranken mit
allerlei Störungen Hand in Hand geht. Die
fortschreitende Verkalkung der Organe bringt, ja bedauerliche

Zustände hervor, äußern diese sich nun in den
körperlichen oder in den geistigen Verrichtungen. (Das
letztere ist gewiß noch schlimmer denn die Kranken
werden dabei meistens ganz falsch beurteilt und man
macht sie verantwortlich für die Aeußerungen ihres
zeitweilig krankhaften Seelenzustandes, dem zu entfliehen
doch nicht in ihrer Macht steht.) Je früher eine solcherweise

erkrankte Person sich unter die Leitung eines
fachtüchtigen Arztes begibt, dem auf diesem Gebiet
große Erfahrung zu Gebote steht, um so eher darf auf
Heilung, oder doch wenigstens aus Besserung des
Zustandes, gerechnet werden. X.

l Fortsetzung in der Beilage.)
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sNachdruck verboten.)

Ursula wehrte sich gegen den Zauber, der sie

gefangen nehmen wollte. Die Berge waren wohl schuld
an ihrer törichten verzagten Stimmung. Man kam
sich gar so klein und unbedeutend vor in der Gesellschaft
der Bergriesen.

Die Weichheit schwand aus ihrem Gesicht, aus
ihren Augen. Ein trotziger Eigenwille prägte sich

aus um Mund und Kinn.
Will Vollrat merkte nichts von diesem Wechsel

der Stimmung bei seiner Begleiterin. Er hatte genug
mit sich selbst zu tun.

Das erstemal, seit Eva in sein Leben getreten und
dann wieder daraus entflohen war, hatte ein
weibliches Wesen einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht.
Nicht das schöne, eigenartige Gesicht, nicht die stolze,
schlanke Erscheinung zwang ihm das Interesse ab.
Nur daß er plötzlich hier oben, fast an der Stelle,
wo Eva damals zusammengebrochen war, ein junges
Weib stehen sah, daß auch sie auf den Wettterkogel
hinauf wollte, hatte sein Interesse geweckt. Und aus
ihren dunklen Augen traf ihn ein so träumerischer,
versonnener Blick, der an seinem verschlossenen Herzen
rüttelte. Wie ein Wahn setzte sich bei ihm der
Gedanke fest, daß er um jeden Preis verhindern müsse,
daß sie hinauf stieg aus den Gipfel. Sie schien ihm
eins zu sein mit Eva. Es stand bei ihm fest, daß sie

dasselbe Schicksal ereilen mußte, wie Eoa, wenn sie

die Partie nicht ausgab. Deshalb gab er es auf, ins
Tal hinunterzusteigen. Er mußte bleiben — ein innerer
Zwang brachte ihn dazu.

Im steten Schweigen hatten sie die Hütte erreicht.
Herr v. Erlenhorst empfing seine Tochter mit lustigem
Schelten.

„Mädel, du tolles — wo steckst du nun wieder so

lange? Hast du noch nicht genug heute? Mußt du
schon wieder Streiszüge auf eigene Faust unternehmen?
Ruhe dich lieber aus. Morgen haben wir ein schweres
Stück Arbeit vor uns."

„Nicht zanken, Pa. Ich war ja nur drüben, um.
mich ein wenig hier oben umzusehen. Und da bringe
ich dir auch Gesellschaft mit."

Sie trat beiseite und ließ Vollrat vortreten. Die
beiden Herren standen sich gegenüber und maßen sich
in der beginnenden Dämmerung mit forschenden Blicken.

Nach kurzer Vorstellung und einigem Hin- und
Herreden über woher und wohin, lud Erlenhorst den
Professor freundlich zum eben fertiggestellten Mahl ein.
In solch weltabgeschiedenen Gegenden machtflnan wenig
Umstände. Der Kulturmensch gibt sich freier und
ungezwungener auf Reisen als daheim. Und vollends
hier oben in den Bergen. In einer solchen Schutzhütte
kommen oft die verschiedensten Elemente zusammen.
Angesichts der gewaltigen Natur fallen anerzogene
Vorurteile wesenlos von uns ab. Wir sind Menschen
zu Menschen — nichts weiter. Vollrat nahm wie
selbstverständlich mit an dem hölzernen Tisch Platz. Auch
der Führer, der Vollrat mit vertraulichem Respekt
begrüßt hatte, setzte sich zu ihnen.

Das primitive Eßgerät ging von Hand zu Hand,
und das Essen mundete vorzüglich. Nach Bergpartien
schmeckt auch die einfache Kost.

Erlenhorst plauderte munter drauflos und machte
allerhand Witzchen. Selbst über Will Vollrats ernstes
Gesicht huschte zuweilen ein Lächeln, und er beteiligte
sich an der Unterhaltung. Nur wenn er hinüberblickle
in die dunkle Ecke, wo Eva damals gelegen hatte, da
zog ein düsterer Schatten über sein Gesicht. Ursula
merkte das. Sie saß gegen ihre Gewohnheit sehr still
zwischen den drei Männern und vermochte ihre Augen
nicht loszureißen von Will Vollrats gebräuntem
Gesicht. Der Mann interessierte sie ungemein. Dagegen
half alles Auftrotzen nichts. Schließlich fiel ihrem
Vater auf, wie sie still war.

„Ursula, was ist mit dir? Bist so schweigsam.
Am Ende bist du nun doch müde?"

„Nein, Pa — gar nicht."
„So rede mal auch doch ein Wort. Der Herr

Professor denkt, du bist stumm. Kannst doch sonst reden
wie ein Buch "

Ursula fühlte, daß ihr das Blut ins Gesicht schoß
unter Vollrats Blicken. Unmutig wehrte sie sich
dagegen, natürlich ohne Erfolg.

„Daß ich so schweigsam bin, daran ist der Herr
Professor selbst schuld," sagte sie trotzig.

„Warum, wieso?" fragte Erlenhorst erstaunt, und
auch Vollrat blickte sie fragend an.

„Weil er dagegen protestierte, daß ich morgen früh
mit hinauf auf den Gipfel steigen will."

Erlenhorst blickte zu Vollrat hmüber.
„Halten sie es für gefährlich?"
„Für eine Dame unbedingt."
„Aber meme Tochter klettert wie eine Gemse.

Sie kommt leichter hinaus als ich."
„Dann bleibt immer noch die große Anstrengung.

Der Auf,lieg mag gehen, aber der Abstieg ist äußerst
gefährlich. Die Kräfte einer Dame möchten da nicht
ausreichen."

„Ursula ist sehr kräftig."
Bolirat richtete seine Augen beschwörend auf den

alten Herrn.
„Trotzdem gestatten Sie es nicht, mein Herr, leiden

Sie es auf keinen Fall. Sie würden es vielleicht schwer
bereuen!"

Sein sonderbar dringlicher Ton versagte den
Eindruck nicht.

„Ich habe nicht geglaubt, daß eine Gefahr bei dieser
Partie zu fürchten sei," entgegnete Erlenhorst.

Vollrat stützte sein Haupt auf die Hand und sah

düster in die dunkle Ecke.

Derselben Ansicht war ich auch einmal, Herr von
Erlenhorst. Was gäb' ich drum, wenn mir damals
jemand diese Meinung genommen hätte. Vor vier
Jahren stieg ich mit meinem jungen Weib da hinauf.
Es ging alles gut. Wir kamen glücklich wieder unten
an. Ich fühlte keine Ermüdung und ahnte nicht, wie
schwer meiner Frau der Weg geworden. Am Fuße
des Gipfels brach sie mir ohnmächtig zusammen."

Vollrat sprang auf und trat hinüber in den Schatten.
In seinem Gesicht prägte sich grimmer Schmerz aus.

Nach einer Weile fuhr er tonlos fort:
„In der übernächsten Nacht ist sie mir gestorben —

hier, auf diesem Fleck, und die Reue über meinen
Leichtsinn hat mich ruhelos umhergetrieben seit jenem
Tage."

Eine schwere, inhaltreiche Pause entstand.
Ursulas Augen hingen voll heißen Erbarmens an

seinem Gesicht, in dem der Schmerz zuckte. Wie mußte
er sein Weib geliebt haben! Was mußte er leiden!

Gab es überhaupt solche gewaltige Liebe, die über das
Grab hinaus währte? Ein Zittern flog über ihre
Glieder. Wieder lehnte sie sich auf gegen das
unbekannte Gefühl, das sie so unruhig machte.

Auch Herr v. Erlenhorst blickte ernst und sinnend
vor sich hin. Vollrats Worte hatten ihren Eindruck
nicht verfehlt.

Nach einer Weile sagte dieser ruhig und gefaßt:
„Verzeihen Sie, daß ich mich mit meiner traurigen

Geschichte in Ihre Angelegenheit dränge. Es blieb
mir nichts anderes übrig, um Sie andern Sinnes zu
machen. Ihr Fräulein Tochter darf Sie um keinen
Preis begleiten. Es gibt leichtere und lohnendere
Touren für Damen in der Umgegend."

In Ursula regte sich der Trotz, gerade weil sie fühlte,
daß Vollrat sie beeinflußte.

„Ich will aber mit hinauf, Pa. Ich lasse dich
nicht allein."

„Das ist törichter Eigenwille, mein Fräulein. Sie
sollten vernünftiger sein und Ihrem Vater die
Entscheidung überlassen," rief er streng und heftig.

So hatte noch nie ein Mensch zu ihr gesprochen.
Vor seinem zürnenden, strengen Blick schlug sie die
Augen nieder. Z'gleich zog aber ein rätselhaftes Glücksgefühl

in ihre Seele ein, und als sie gleich darauf
wieder zu ihm emporsah, lag ein Abglanz dieses
Gefühls in ihren Augen. Er schaute wie gebannt in die
großen, dunkeln Sterne, und sein Blick nahm eine sonderbare

Weichheit an.
Erlenhorsts Stimme riß die beiden Menschen aus

ihrer Versunkenheit.
„Kind — da ist es doch wohl besser, wir verzichten.

Mir ist ganz unbehaglich zumute bei dem Gedanken
an Ihre traurige Erfahrung, Herr Professor. Ich habe
jedenfalls die Lust an dieser Bergtour verloren. Es
bleibt dabei, Ursula, wir gehen morgen früh wieder
hinunter."

Vollrat atmete auf und setzte sich ruhiq wieder
an den Tisch. Ursula wollte schmollen, aber Will Vollrats

ernstem, bittendem Blick gegenüber schmolz all ihr
Groll in Weichheit.

Sie saßen noch eine Stunde beisammen, ehe jeder
sein schlichtes Lager aufsuchte.

Zum erstenmal in ihrem Leben blieb Ursula der
Schlaf fern. Sie sah mit großen, offenen Augen vor
sich hin und dachte an Will Vnllrats vergrämtes
Gesicht und an seine flammenden Augen. Dabei war
ihr, als wenn flüsternde Laute an ihr Ohr drangen.
Geheimnisvolles Weben umfing ihre Sinne. Und
dann hörte sie durch den Bretterverschlag, der ihr Lager
von dem der Männer trennte, zuweilen einen tiefen,
schmerzlichen Seufzer ertönen. Er kam von Vollrat,
der auch schlaflos in das Dunkel starrte.

Endlich schlref sie doch ein. Im Halbschlaf kam
der Tüaum angeschlichen. Sie sah ganz deutlich Will
Vollrat vor sich, wie er sich zu einem kranken Weibe
niederbeugte und mit gramvollen Augen auf sie niederbückte.

Das Weib aber streckte flehend und beschwörend
die Hände nach Ursula aus. Mit greifbarer Deutlichkeit

sah sie das schmale, feine Gesicht, von blondem
Haar umrahmt und die großen, blauen Augen mit
goldigen Wimpern umsäumt, vor sich. Und der bittende
Blick wich nicht von ihr. Sie atmete tief und schwer
im Traum. Was wollte die Frau von ihr?

Da wandte sich diese und zeigte auf Vollrat und
dann auf Ursula. Und sie erhob sich und schwebte mit
ihm heran zu ihr. Sie faßte Wills Hand und die
Ursulas und legte sie mit bittendem Bltck ineinander.
Und der Mann sah sie an mit seinen zwingenden, macht-
vcllen Augen und faßte ihre Hand fest, ganz fest. Sie
erschauerte und schreckte aus ihrem Traum empor.
Mit wachen Augen sah sie verständnislos um sich.
Dann wußte sie, daß sie nur geträumt hatte. Aber
trotzdem hatte sich das Gesicht der blonden Frau ihren
Sinnen eingeprägt. Die großen Augen mit
aufwärtsgebogenen, goldenen Wimpern und das schmale Köpfchen,
von goldblondem Haar umrahmt, kam ihr nicht aus
den Gedanken.

Sie konnte nicht wieder einschlafen. Leise erhob
sie sich, um die andern nicht zu stören. Es war
inzwischen hell geworden.

Sie schlich, ohne sich umzublicken, zur Tür. Es
verlangte sie nach der frischen Morgenluft, um den

Kopf klar zu bekommen.

Als sie hinaustrat, erschrak sie. Vor der Hütte
ging Will Vollrat ruhelos auf und ab. Im Frühlichtgrau

sah er bleich und abgespannt aus. Zögernd trat
sie vollends hinaus. Nun erblickte er sie. Seine Augen
wurden groß und flammend und hefteten sich auf ihr
Gesicht. (Fortsetzung folgt.)

v
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fovijtfynng, 6pi?ecÇfaaf0*

Auf ^tage 11098: $r. 50.— pee OJÎonat ift
nicf)t oiel für ^emanben, ber äffe biefe Sachen gut
uerftefjt- @3 lä&t ftcf) jebod) nid)t in Ütbrebe ftellen,
bab gerabe auf biefem ©ebiete bie ^onfurreüj febr

grofi ift, wdtjrenb gute Sod)innen immer gefttdR werben.

i1Jiand)e nennt fid) aucf) £>au§f) älter in, ofpie nom .paus*
^alt etma§ ju oerftefien. gc. >JJi. in ss.

Auf Brägel 1097: jgdj würbe ber Sdpoefter jefct

ernftlid) Dorfteilen, ba& fie me^r forgfattiger arbeiten

mu&, unb fpäter fie nor bie SW Men, entmeber

,u arbeiten ober fid) einen anderen 2Bufimgéfrei§
Tuchen Ad) benfe, bab bie ©djroefter fid) beffern wirb,
menu fie fiebt, bafj e§ ©ruft gift, unb ba£ Sie iljr
felbft bamit ben größten fDienft tun. $r. in. in ©.

jhuf Renfle 11098: ©urgeln mit Safjroaffer wirb
immer gut tun, bocf) foll man nur feijr wenig Saig-
nehmen, unb ba§ 0al.$ tnujü fid) gan§ aufgelöft fjafaen.
Stinimbänber barf man nid)t ju febr anfttengeit; alfo
namentlich nicht ju Diet fingen, teine feijr hoben unb
feine fefjr tiefen äöne. St. an. in«.

Auf ^rage 11099 : @§ bat für fttembe immer
etluai auf fid), ißerfonen mit folcher JSonjiitution §u

befdjäftigen, benn überall füllen fie fid) über if)re Gräfte
angeftrengt, wa§ für ben Sfrbeitgebenben, ber mancherlei
Oîûcfftdjten trägt, feine angenehme Sache ift. ©in Soften
mit uiet ^Bewegung in freier Saft mit reidjtid) guter
Nahrung, mit fleißigem $8aben unb recht uief «schlaf

in fonnigem, gut oeutilierhni 3immer'„ 1ûî't
bie élutbefd)affenheit oerbeffern. ©in längerer s^en-

fioitbaufenthalt in einem @rholung§f)au3 märe in folgern

galt ba§ SBcfte ; wenn aber ftatt beffen mögUd)ft nie!
ueröient werben fotfte, fo ift guier 9iaf teuer. s>.

Auf gürage 11099: Sßeite Schübe, ober nod)

beffer Pantoffeln; feine, ober bod) nur weite, ptgige
Strumpfbänber ; ein wenig ßinfpuber morgen» in bie

Strümpfe ; im f^all oon Plattfüßen eine entfpredjenbe
©infage. (Sann füllte e§ bod) wot)t geben.

gr. 3R. in 8.

Auf Aitßge 11100 : gebermann ift ju oerfd)iebenen

Reiten in oerfd)iebener Stimmung, unb febr niete Seilte

werben oon ben 3Bitteruug§oerbättniffen beeinflußt.
®a§ ifi alfo an fid) nicht franfbaft. Siegt aber bei

gijrer fjteuubin eine wirftid)e ßranfbett oor, fo ift

hoch bie ärjttid)e Sîunft feine§weg§ machtlos dagegen

unb wäre atfo der S^eroenarjt gu befragen.
Sr. ®l. üt 8.

Auf 3?taae 11101 : ®a§ ift eine grage, die fid)
gewiß jeder einfidpige SBater, jede, beutende iDMter
unb jeder im fo wichtigen @rgiehung§fad) mit codent

Seiou&tfetn tätige, ft&on gefteUt bat. ®er gewöhnliche
ber t barf ja Ecinß OtiQÜtaic ntcpr er-

sieben wenn er daran bénît, bap feine Binder für ba§

Seben'mit ber Stügemeinheit, mit dem 3)urd)fchnitt,

tüdjtig gemacht werben müffen. 2Ber ihnen ein grof?e§

Vermögen ßinteriaffen fann, fo baß fie unabhängig
oon aiubem ju leben oermögen, beffen fettige pflidjt
wäre e§, bie natürlidjen ©aben ber Binder mit alten

Pi«,»!
Sports d'Hiier+Winter Sports

—"AG

Frost und Wetter g
reifen die Haut ^Le froid et led Cold, and sharp

grand air vif abî-jj strong air injure
ment la peau.Pour the ski n : in order an; um üble Folgen m

prévenir ces acci-jto avoid this, use ;zu veimeiden,
dents, employez? every day the gebrauche man
chaque jour lavraie] genuine Häglich den echten

CRÈIUE SIMON PJLFtlS

jtois
an den verehrt. Leserkreis.

UJir bieten unsertt verebrl. Jfbon--

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro 3abr ein Tnserat betreff. Ste11en=

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein=

mai in unserem Blatt erscheinen lassen

können. UUird Chiffre - Inserat

gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2185 Die expedition.

Finer jungen oder älteren
G Person, die für kürzere
oder längere Zeit eine Tätigkeit

sucht, die ihr viel
Bewegung im Freien gestcdlet,
kann eine nette Beschäftigung
mit schönem Verdienst an die
Hand gegeben werden. Nur
gewissenhafte Leute wollen
sich melden unt. Ch. Z 2220.

Jjih' ein junges Mädchen mit ver-
» mindertem Sehvermögen, das aber
jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Müllerliche Obsorge ist Bedingung.
Ge/1. O/Jerten unter Chiffre 4 B 2169
befördert die Expedition.

/,unge Tochter aus gutem Hause,
deutsch, französisch und enylisch

sprechend, in den Hausgeschäf en und
Loaders imNähen Wandert und

mit unten Zeugnissen versehen, sucht

auf 1. April oder auch spater passende

Stelle in feiner Familie oder r i einaei -

pension, hier oder auswärts. Geg.

Offerlen an die Expedition d. Blattes
unter Chiffre A Z 2230.

fflan wünscht einer jungen Tochter

Hl Gelegenheit zu geben, sich ui
fremdem Hause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein 1 Jarchaus

einzutreten, wo Musik- und
Sprachkenntnisse im Hinblick auf Kinder

willkommen waren. Mütterliche
Fürsorge und mütterlicher Einfluss
einer gebildet. Dame sind Bedingung,
du die Tochter noch nicht selbständig
ist Gcfl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre
R M 2159 äie Expedition des Bialles.

Mod. Frauenschutz
:: Hygien. Bedarf ::

'2287! Katalog gegen 10

Schweiz.Spezial-Versandgeschaft>
Hauptpostfach Bern. (Eiugetr. Firma.)

Der Osterhas, das gute Tier,
Macht Gross' wie Kleinen gern Pläsir,
Der Hausfrau war — hat er vernommen
Ein Yorrat GOLDSEIF' hoch willkommen i 2032

Töcliter^Pensioiiat.
W.J1 Uprr Prof E«l. MarcliawidLL'H.«!»*«*«:- Sekretär der Stadtschulen
von Neuenbürg, und Frau, geprüfte Lehrerin, neliiiien junge Töchter
in Pension auf, welche die französische Sprache zu erlernen und die

Schulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch ganzlich

zu Hause gegeben werden. Familienleben zugesichert.
Faubourg du Cret H, Neuen bürg.

Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. \ ertugung

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Scliloss Chapelle-Moudon.

21761 Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, 'Zuschneiden,

Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.-. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 27,898 L) Blme. Pache»Comaz.

internationales Knabeninstitnt
(vormals Morgenthaler.)

Gegründet 1903. Neureville bei Neuchâtel. Vergrössert 1907.
Erstklasslg-es Institut lUr moderne Sprachen: Französisch, Englisch,

Ita]i(»ms<-h, Deutsch, .span sch, Mas. h menschreiben sowie sämtliche Handelsfächer.
Musik. Vorbereitung für Handel-, Hank- und Hotelfach. Kleine Klassen.
Grosser 1 ark und hpiolplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige Räumlichkeiten. Massige Preise. Mai ~
(H 2160 N)

; j 1 CJIUIDj t UlUC/ilIllLIicl - I «H.,11 11^1/Man verlange Prospekt, etc. vom Direktor und B-. sitzer:
J. F. Vogelsang;.

Töchterpensionat „Bon Accueil", Cliamblon-Yverdon (Vauil)

(Aündl Erlernung der franz. Sprache, Malen, Musik. Auf Wunsch häusl u.
nützliche Handarb. 950 Fr. jährlich. Ref. u. Prosp. bei Mme. JFivasc. ['2231

La Renaissance", Töchter-Pensionat
(H

2u'öö71,) Ste. Croix, Vau:! (Suisse). [2238

Gritodl IrÄi:
d"r-Csfflren fnblgriffèn. Auf Wunsch Klavier, Violine, Englisch u. Gesang.
alle

Cacao De Jong.
Gegründet 1*90.

Garantiert rein leicht löslich, nahrhaft, billig da sehr
Drarantiert rem, îewi uanhste Auszeichnungen,
ergiebig, feinstes Aroma.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich IE

Zimmermädchen
gesucht in herrschaftliche Villa bei

Schaffhausen. Dasselbe mass tüchtig
in allen Hausgeschäften sein, nähen
und glätten können. Eintritt 1. März.
Nur'solche, die aufbleibende Stellung
reflektieren, wollen sich melden.
Offerten mit Lohnansprüchen und
Zeugniskopien unter Chiffre 2225 befördert
die Expedition.
/besucht: zu einer kleinen Familie
V nach Graubünden ein gutes Mätf-
chen, das kochen und die übrigen
Hausgeschäfte verrichten kann.

Gejl. Offerten unter Chiffre M R 2236
befördert die Expedition des Blattes.

/n einem gediegenen Privathaus ist
Stelle offen für eine intelligente,

gesunde Tochter, welche den
Hausdienst versteht. Wenn nötig wird im
Kochen belehrende Nachhilfe geleistet,
ebenso in der Zimmerarbeit. Guier
Lohn und gute Behandlung
selbstverständlich. Offerten unter Chiffre
A Z 2232 befördert die Expedition.

^Tüchtige, deutsch und französisch•/ sprechende, diplomierte
Vorgängerin ist bis Ende April noch frei.
2217 J Susette Uettschi, Lyss.

führ eine junge Tochter aus gutem
Hause, miL gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeilen und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen

Tochter, alspflegende u. unterhaltende
Gesellschafterin zü einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zui
Vebcrwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Familienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache

näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Höhenort.

Gejl Offerten unter Chiffre J R 2158

befördert die Expedition.

er würde einem arbeitslosen
Schreiber in Basel, 4S Jahre

alt, eine Stelle suchen helfen als
Ausläufer, Einzüger, Packer, unter
bescheidenen Ansprüchen. Bewerber
könnte sich auch bei Gartenarbeit,
Geflügelzucht etc. nützlich machen.

Gejl. Offerlen unter Chiffre F 2241
befördert die Expedition.

W

k

Töchter-Institut

Stay'Haidtmann
„Le Cèdre", Fiez-Grandson

(Schweiz).
Ausgezeichn. Stunden, prächtige

u. gesunde Lage. Grosser
und schöner Garten. Verlangen
Sie gefl. Prospekt. (II 20200 L) [2222

Pensionat de jeunes filles
Iîoelietles". H 6207 N

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Gehniquet, Neuveville près Neuchâtel.

öl. Lallen Lestage au Nr. 6 à Schweizer Äsuenaeitung 5. Februar l9ll

AorLsetzung Ses Hprechsaals.

Auf Arage 1109S: Fr. 50.— per Monat ist

nicht viel für Jemanden, der alle diese Sachen gut
versteht. Es läßt sich jedoch nicht in Abrede stellen,

daß gerade ans diesem Gebiete die Konkurrenz sehr

groß ist, während gute Köchinnen immer gesucht werden.

Manche nennt sich auch Haushälterin, ohne vom Haushalt

etwas zu verstehen. Fr. M. in B.

Ausfraget!097: Ich würde der Schwester jetzt

ernstlich vorstellen, daß sie mehr und sorgfaltiger aroe>.isn

muß, und später sie vor die Wahl stellen, entweder

zu arbeiten oder sich einen anderen Wirkungskreis zu

suche,i Ich denke, daß die Schwester sich bessern wird,
wenn sie steht, daß es Ernst gilt, und daß à ihr
selbst damit den größten Dienst tun. Fr. N. in s.

Auf Iirage II 098: Gurgeln mit Salzwasser wird
immer gut tun, doch soll man nur sehr wenig Salz
nehmen, und das Salz muß sich ganz aufgelöst haben.
Stimmbänder darf man nicht zu sehr anstrengen, also
namentlich nicht zu viel singen, keine sehr hohen und
keine sehr tiefen Töne. Fr. M. m «.

Auf Arage 11099 - Es hat für Fremde immer
etwas auf sich, Personen mit solcher Konstitution zu
beschäftigen, denn überall fühlen sie sich über ihre Kräfte
angestrengt, was für den Arbeitgebenden, der mancherlei
Rücksichten trägt, keine angenehme Sache ist. Ein Posten
mit viel Bewegung in freier Lust mit reichlich ^guter
Nahrung, mit fleißigem Baden und recht viel schlaf
in sonnigem, gut ventiliertem Zimmer, das wurds
die Blutbeschaffenheit verbessern. Ein längerer Pen-

sionsaufenthall in einem Erholungshaus wäre in solchem

Fall das Beste; wenn aber statt dessen möglichst viel
verdient werden sollte, so ist guter Rat teuer. D. H.

Auf Arage 11099: Weite Schuhe, oder noch

besser Pantoffeln; keine, oder doch nur weite, zügige
Strumpfbänder; ein wenig Zinkpuder morgens in die

Strümpfe; im Fall von Plattfüßen eine entsprechende

Einlage. Dann sollte es doch wohl gehen.
Fr. M. in B.

Auf Arsge 11100 : Jedermann ist zu verschiedenen

Zeiten in verschiedener Stimmung, und sehr viele Leute

werden von den Witrerungsverhältnissen beeinflu.pt.
Das ist also an sich nicht krankhaft. Liegt aber der

Ihrer Freundin eine wirkliche Krankheit vor, so ist

doch die ärztliche Kunst keineswegs machtlos dagegen

und wäre also der Nervenarzt zu befragen^ ^ ^ ^

Auf Araae 11101 : Das ist eine Frage, die sich

gewiß jeRer einsichtige Vater, jede, denkende Mutter
und jeder im so wichtigen Erstehungsfach mit vollem

Bewußtsein Tätige, schon gestellt hat. Der gewöhnliche
der jü îeîne ^Drîgìndîe mehr er-

ziehen wenn er daran denkt, daß seine Kinder für das

Leben mit der Allgemeinheit, mit dem Durchschnitt,

tüchtig gemacht werden müssen. Wer ihnen ein großes

Vermögen hinterlassen kann, so daß sie unabhängig

von Andern zu leben vermögen, dessen heilige Pflicht
wäre es, die natürlichen Gaben der Kinder mit allen

ZM iI'IIimWlei' 8M!
kst'ost unstXVetter A
reiten ci is liant ^Ls kroist et Zest Golci, anll sllarp

Kranes air vik abîRstronK air injure ^ment la pesu.Lonr Ills sllin : in oràst au; unaàe bolzen Z
provenir ces acci-Ro avcuci tins, nse i^u vei rneicieri,
cisnts, srnpIo^e^Zevei v âa^ tlle^Kebranclle naan
Llla^usjouriaula/ez^enu/ns î tâKlick. clen ecb/ea

Avis -SZ-

an à veràl. Leserkreis.

Äir bieten unsern verehr!.

Abonnenten à Oergünsligung, äass sie

pro jsabr ein Inserat betreff. Steiien-

anerbieten und 5tellengesuche (paum

airka !O petitaeiien) unentgeltlich ein-

mai in unserem ölatt erscheinen iassen

können. Âirà Lbiffre-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittwng üer

Offerten äas nötige Porto beizulegen.

fiochachtenä

2185 vie Lxpeamon.

<^/ner /klNAen oc/er ä//eren
v Dersan, c//e Mr /cärcere
ac/er /änc/ere ^e// eine ?ä/M-
/ce// sae/l/, c//e /br v/e/ à-
meyanA an Dreien AesZaZ/e/,
/ca/in eine neZZe Desellä/Myanc/
m/Zsc/länem Verc/Ze/ls/ an à
//anc/ Aec/eben caerc/ell. Var
g-em/ssen/ia/Ze DeaZe laaZZen

sie/l meZc/en an/. L/l. ^ 9990.

^nr e/n MnAes lt/äc/cben mZZ neu-
ê mZnc/er/em De/lvernlag-en, c/as aber
/ec/e //aasarbe// Au/ oa verr/c/l/en
me/ss, m/rc/ /lasse/cc/e S/s//s Assaeb/.
Zlla//erZ/c/le Dbsorc/e /s/ Dec/lm/allA.
De/Z. D//er/ea an/er D/a//re ^ S ^/6S
beM/c/er/ c//e Dwpec///<on.

^ullc,e Taeb/er alls Aa/em //accse,

^ c/en/se/l, /lanräs/seb -ll-c/ en-///seb

sal ee/lc'/zc/, /n c/< n //aasc/eseb«/ en anc/

dstonà -m l»à
Ml/ aa/en Heuc/Nlssen aen.se/len, saen/

acc/ /. Apr/Z ac/er aae/l sAci/e,' passc nc/e

D/e//e /n /è/nec- Dann//e ac/er /'/ rnlael--
pens/o/t, /i/er oc/ea aasaiär/s. DeM

D//er/en an c//e Dwp'c///lon c/. D/a//es

a/l/er D/n//re ^ ^ 9990.

///un munsell/ e//len /anc/en /oc/l/sn
Le/ec/en/le// ?a c/eben, sien llt

/nemc/enl //aase na/N/c/l oa mcanen.
5'/e laanse/l/ aonouASlae/se /n e/n / /anl'^
/mas e/noa/ne/en, ao ll/lls//c- a/la
.8/crae/?/cea/Ua/sse l/n//llî/?//c./c au//rlN-
c/er aa'///commen laarell. ct/ll//er//e/ie
/airsacc/e aac/ ma//er//e/zer /^/,i//ass
e/ner c,« /l//c/e/ Dame smc/ //ec/lm/unA.
c/cl c//e ?oe/l/er nac/l a/e/,/ se/bs/aca/stc/

//<// 0//er/en m// nä/iere/- De-
c/mc/am/rn ste/a,c/er/ a/c/er L/lEre
K 2/6S l//e àl-ec/l/ca/l c/es D/a,/es.

àct. frauenscbut?
ff/gien. keciarl ::

2257! LiàtoA 10

8oßws>?-Zpo^ial-Vorsanägesebast.M'u >

llauptpostfaoß Lorn, (à^scr. b'nma.)

ê

ver Oààn.8, àns Vier,
àoliì (?r088' à Llàen Kern klûà,
vsr Haussirau ivär — flat er vernommen
Lin Vorrut laOI-VSLII" I100I1 rvillLommen

2032

îÔàîS^?SNSÌc>naî.
ZZ,I. Sskrstär Zsr Sts.<Ztsollu1sli

vair cmâ Làeà,
în >vskà äis fravxösisells 8praà ^u srlsrvsu unll llre

Zàlsv àer Staäb ^n desncllen ^ünselisv. Der Outsrricbt kann aucll Zavi--

lià mr Hause ASAebeu ^eràsu. ?amilisulsben xesiàrt.
L ài» < » < < «î'NiL'.

Arospskts, kekersus:eu u Aärssssu sbsm. ksusiouärrnueu > erinp-uu^

'sôo^îss-iaZîiîuî 7.

Villa „l-a paisible", ^ausannv puil>
Loruiusr-Auleutbalb

2176s Lpemslles Stnàiu äes ^rau^ösisellsu; LuMsob, Nusilc, ^usobnsiàeu,

iXäbeu, 6lätteu. Lioobsu. 8el^fä1tiKe ^rmelluvA. b'r. 1200.-. Aus^säete
R.àeuâ. (H 27,898 II) Mme.

Zntsrnationsìss Xnsdeninstitut
(vormals àlor^eutdaler.)

(ZswrünZst 1903. 1«^ dsi Iveucllâtel. Ver^rossert 1907.
tüi.' «»«tîeriiv 8prav!ivir: ^ran^ösisob, lZnczIisob,

Ii!ìli<>llig<a>. svU, U>»sugMii-«ziIi>>'N sLmriicwiz risliäelstäebvr.
zcl»8ik v<>.a,, i « itui,^ < ii, I u nn<l ««teivwel». xwss. u
isio^si^i' Venaisz^riaNg^jrQrrlsr. Ikäuiiiliclr

2lbv di)
ilan veriÄnsv Vi'nsp. ài, oie. voin Diivkroi- nnN IS. situer:

9. N. VcZKSlsanA.

îôeìat6i'p6NiSÌc>iaai..IZlZia ^«zvecsil", OI,cri?a1i1c»ir-^vsi civii (V-uiiI)

t'rnuäl llrleruunLi àer t'raus. 8xraebe, Slalen, ^lusiic. ^.uk ^Vuusell llàl a.
nüt^Iicbe Ilauäaib. 950 säbrliek. Ret', u. ?rosp. bei àe. f2231

La Renaissance", Iöcb1er-peii3iliiiZt
^2''ô67i.> sts. vrà, V^â (Sà>- stâ

«àâ. à« S?««^ àk ^uuscll Riavier, Violine, Rv^lisoll u. SesavA.
aile

Lseso Te «long.

<A«Ariì»t1e1 l>VV.

Garantiert rein Isiobt löslieb, nabrllatt billig à sà
^arsnrierr rein, rer^ uaabsie ^us^eivbnungvn.
srKisdÎK, keinstes Aroina. "o

Vertreter: ?an1 ^Viâernann, ^nrick 11^

c/esae/?/ /li /ierröe/la/'///e/le V/i/a be/

5'e/?a///-aasen. Dasse/be muss /ac/l//c/
/ll a//elt //ausc/esc/ia/'/en se/n, n a/-en
anc/ c//ä//e/l /cöll/lel-. D/n/r/// /- /t/âlîi.

à/ sa/e/lc-, c//e an/b/e/benc/e V/e//naA
re//e/c//el-en, ma//e,l s/e/- me/c/en. 0/-
/ca/e/l m// Da/lllans/lrae/lell nnc/ ^enc/-
cc/s/ca/l/ell an/er L/l///re ZZZ5 be/occ/er/
c//e à/?ec///l0ll.
/îsst/o^k.' ca e/ner /c/e/nen D'unl/Z/e
V aac/l Dl-anbanc/en e/n c/a/es âc/-
o/ion, c/as /coe/len nnck c//e abr/^ell
//aasc/ese/lä//e verr/c/i/en /cann.

De//. L//el /eli all/er L/n'//re /t? /? 22/Z6

be/oc c/el / c//e à'Aec////ali c/es D/a//es.

/ll e/nem yec//eAenen Dr/aa//?aas /s// F/e/Ze a//en Mr e/ne /n/eZZMenZe,
Aesnnc/e Loa/l/sr, meZe/le c/ecl //aas-
c//ens/ ael-s/e/l/. IVenn nä/Zy m/rcZ /m
Doe/lea Z?eZe/ireac/e J^ac/l/l/Z/e AeZeZs/e/,
eZienso /a c/er ^/mmerarbe//. Dll/el'
Do/lll anc/ c/a/e De/lal-c/ZullA seZàsZ-

aers/äac///e/l. D//er/en an/er D/l/M'e
>1 ^ be/á'rDer/ c//e Dw/iec////on.

^äe/?//c/e, c/ea/se/l anc/ /ra/loôs/sc/l^ s/?ree/zenc/e, c/cMam/er/e par-
ASliAsr/V? /s/ Zi/s Dnc/e A /n /Z ccoe/l Me/.
2217s 5ass//s k/s//5e/?/, //LL.

^är e/ne /nnAe 7'oo/l/o/' aas Aa/em^ //allse, m// Aranc/Z/e/ler Ve/iaZZi/Z-

c/any, /n Uas/Zc, .8/)rac/-en, //aac/-
arZlê/Zen a/lci //allsa/Ae/Z /ue/lZ-A, Zeb-

/ia/Zen, ZcZac/erZieZieac/ea IVesens, mZ/'c/

e/a nassenc/er Assae/?/

aZs FZuZee oc/er Dl'saZ^ c/er e/c/eaen

/oc/lZer, a/s/Mec/eac/e a. aa/er/laZ/eac/e

DeseZZse/ia/ZerZn oa eZnem sc/lonan^s-
Ziec//lr//Zc/ea /a/l.yen IVesea ac/er cul
DeZiera-ae/lunc/ ào/l gesunc/en /v/ac/ern
Z,e/ .MwZ ane/MiorZ. Dam/Z/enansc/lZass
/sZ Z)ec/Zllc/Z, c/as anc/ere ZsZ Faene

aa/lerer VereniZial illly. Desonc/ers be-

räc/cs/c/l/M/ märc/e e/n //ci/lell0l Z.

De// D//er/en an/er D/lZ//re ^ /? 9156

beMrc/er/ c/Ze à/iec/Z/Za/l.

er marc/e e/nenl arbeZ/s/asen
De/lre/be/' /n Dase/, kb' ./a/lre

aZ/, eZlle D/eZZe slleben ZieZ/en aZs Aas-
Zäll/er, D/llolMer, Dac/cer, an/er be-
sc/ze/c/enen Ans/)räe/lell. Demerber
/coaa/e s/e/l aae/l be/ Dar/enarbe//,
De///Me/oar/l/ e/e. nä/N/eb mae/le/l.

De//. D//ec/e/l cc/Del- D/iMre f 22^/
beMrDe// D/e D.n/iec///,on.

?00kt6r-ln3tjtut

Zag ItalSimann
„Le GsàrsR Lieêi-lvrnnàson

(8cllv-oisi).
AnsKkiskiclin. 8tnullon, präoll-

tMs u. wesunlls LaZ-o. Orosser
unck sellönsr dartsn. Verlangen
8is Kell. Rrospsllt. <11 M««î t) (2222

Pensionat äe jeunes Mes
L »t/l!?!!

2032s Naàarne k. Alîksus et UIIs.
A. lZenmiqueî, lllles lls N. le proksss.
(stetiniczust, hleuvovillv près keueliâtel.



Schweizer FraueruZeîtung '— Blätter für den häuslichen Kreis

Mitteln p förbern unb au§$ubilben. Sßeld) imgeafjniett
[Kei^ müßte ba§ Seben bieten, menn bet Sftenfd) miebet
feiner natürlichen ©ntmieftung folgen bürfte, menn
er nad) feiner natürlichen ^Begabung etroaè ©an,)e§
merben bürfte. (Sogenannte SJhitüeniatiferfßpfe finb
in ber Oîegel fehr unbuibfam, med fie ber OJletnung
finb," baß nur fie auf bem redeten ©oben flehen unb
baß aüe§ anbere fatuie§ iOîittelgut fei. ©eljt e§ nicht
an, $b en jungen einem gemiegten, meitblidenben
(Sr^ieher ju unterfteüen, ber non feinem höheren,
objettioeu Stanbpunït unb oon feinen gemachten
fahiungen auë, für 3h*en Sinaoen ba§ ©eile oeranlaffen
row be. Siebenbe OJiütter finb in ber Siegel rpt fehr
non ihrem HerSen beherifcht, um ein gan() ïlarel Urteil
über ba§ 311 fyuben, ma§ ben ft'tnbern für bie 3ulunft
nottut. de.

-Ättf 3trage 11101: 3^) Öabe felbft eine grofje
^reube am 5Ked)nen unb an ber OJÎatEjematif, unb
e§ munbert mid) ftetê, roenn anbere nicht gern rechnen.
Doch ntufj id) jugeben, baß e§ niele fotdjer Ceute gibt,
unb bah unfere grofcen Dichter, 3Jialer u. f. m. fchted)te
Stecbner rcaren. Die Sd)ule muh notgebrungen auf
eine gemiffe Sd)abIone in ber ©Übung halten, aber
im Haufe roenigfteng foüte jebe§ St'inb fid) nad) sMa^-
gäbe feiner ütnlagen entfalten tonnen; ijieriti haben
Sie ooUfommen recht. gt. ail, tu ©.

jHuf gfrage 11103: ßuerft nimmt man bie ©ürfte
unb bann ber SRetEje nad) ©enjin, Salmtaf mit 28uffer,
31 denfeife, bté man berairëgefunben hat, roaë hüft.

©iiiige Stoffe finb manchmal aud) non oornheretn
fehlest gefärbt. gr. w. tu *.

Huf Jirage 11104: 2öie Eami eine begüterte, junge
Dod)ter eg oerhüten, bah fie uni ibreg ©efitjeâ milieu
jur l&he begehrt mirb (Einige ©ntmorteu auf bie
gaage j0991 haben bag auggefprod)en, mag mein Otadp
benfett nur immer aufg Sieue rcieber nahe geführt hat.
Der feinfühlige dJtann, ber bie @he mirflid) nom ebeln
Stanöpunft aug betrachtet, ber fie nid)t 511m Oiedjem
ejempel macht unb fid) nicht bireEt ober inbtreft er*
Eunbigt, roie oiel befitjt fie? bett muß eg grünblid) er*
Eälten, menn er erfährt, bah ftüne ©uSerforene gern
geneigt ift, ihre fßerfou ihm 511 eigen ju geben, e§ aber
für nötig finbet, ihren materiellen ©efit} oor ihm fidjer
ju fiellen. DJÎetn ©erhältnig §u meiner OJtutter hat an
töd)!erlid)er _3uuigfeit fehr oiel eingebüßt, feitbem id)
erfahren mußte, baß fie einem oon mir f)od)r>erel)rten
jungen äJtann, ber in befdjeibener, aber ficherer Sntü
ung ftehenb, fid) aber nicht offen um mid) beroorbeu
hatte, ohne befonbere ©eranlaffung 31t miffett tat, bah
id) mein ©ermögen in eigener ©erroaltung behalten
roerbe, roenn id) eine (She eingehe. Dag Schlimme an
ber Sache mar, baß" ber junge OJtann fd)ou lange mit
2lugen ber Siebe auf mid) gefehen hatte, aber 51t ftolj
unb gu jartfüljlenö gemefen mar, um feine ©eöanfen
,31t erfennen p geben. Sßeld)e unfagbare ©eletbigung
enthielt bie ungerechtfertigte dlbmehr meiner OJÎutter
für ben jungen SJlann! 34 aber bin um mein Seben§*

Berner Haüblein. Beste Adresse : Waiter Gygax, Sleienbacii

glüc£ betrogen au§ fchlechtoerftanbener, oorforglid)er
Siebe, bie ben SJlammott höhet fteUte, alg bie ©erfon.

(Shie, ber bie ßebenäfrcube für immer genommen ift

Ditrdj öcit eminenten !Ketd)tum nit tctrfjt
tm'bsutlidien SJiährftoffen unb Den grohen (Sehalt
an blutbilbenben unb bag 9îeroenft)ftem ftärfenben
Subftanjen ift ber ©ananen-Sacao Stanlet) bag roirf*
famfte Heilmittel biätettfdjer ©rt für alle au ber inten*
fioen Sebengarbeit OJhtgenommenen unb eingegriffenen,
für aüe Sd)mäd)lid)eu uttb Uteroöfen. ©ufjerbem ift
er burd) feinen Ejofjen (Sehalt an bag 9lert>enft)ftem
unb bie Knoden aufbauenben Stoffen bag befte Érâf*
tigunggmittel für fchmäd)ltd)e Sîtnber, bie fid) in ber
iHefonuateg^ens oon StrauEheiten oerfchiebenfter Strt
befinden. ÜBie aber kraule, fo merben in bemfelben
dJtahe, menn nicht uod) mehr, gefunbe Sîinber unb @r-
madjfeue, pmeift garte grauen uont hohen üläbrroert
unb bem hohen Slährfalsreichtum beg Staulei)=@acaog
ben meitgehenbften Olutjen gießen mtb ganj aufjerorbent*
liehe ©orteile anbern, meniger tjodjroertigeu 91ai)ruiig§*
mitteilt gegenüber haben, [2179

Dr. S. fReinharbt
Spe^ialarjt für ©erbauunggfraitïheiten, ©afel.

Der (Sacao Stanlei) ©iQarg ift ber einige Sacao
ohne ftopfenbe SSirfung unb bitbet ein gerabep ibealeg,
Eraftfpenbenbeg gaübftüd. ^acoo Stoulcij ©tütn'g
bie Sdjad)tel oon 27 Portionen, 3r 1 2ß° nietjt
erhältlich, roenbe man fid) bireEt an ben alletnigen (Sr=

finber (ShoEolabe=3abriE ©illarg, 3-reiburg (Schmeiß).

?ür 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende G-ürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226J Wä8cheg"fe8chäft

Bürglen (Kant. Thurgau).

das vorzügliche Produkt der

ist als besten Ersatz für gewöhnliche
MilcK anerkannt. Ueberall erhältlich.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von .loh. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2197

SS .gutes Aussehen "Ä"
Die Flasche à Fr 2. 0 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (Ue 8878)

riSEzsKsrzsfzsfzsfzsrzsfzsfzsfzsfzs® rzsrcsragrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsria

Nicht gemahlen und gemischt
kommt Kathreiners Malzkaffee zum Verkauf, nicht
in einem Zustand, in dem das Publikum die Reinheit
und Unverfälschtheit nicht kontrollieren kann, auch
nicht unter hochtönenden Phantasie-Namen, unter
denen sich alles Mögliche verbergen kann. [2200

Nur in ganzen Körnern und ohne jede Beimischung,
also in einer Form, in der seine Reinheit und
Unverfälscht theit für jedermann sofort erkennbar ist,
gelangt Kathreiners Malzkaffee zum Verkauf — und
unter einem eindeutigen Namen, der klipp und klar
sagt, woraus Kaihreiners Malzkaffee besteht.

Nun wählen Sie selbst.

Ausschnei<len I

Frauentrost sicher

b!

u
M

ö
»H

*

1 HHF1" Aufheben
Durch

Fanny Büchners
(gesetzlich geschützt,; ärztlich begutachtet und empfohlen)

Linderung unci Beseitigung der Ka'cuzschmerzen und

wunderbar leichte Entbindung.
Gebrauchszeit vom 7. Monat an.

Ihre Salbe P. B. Frauentrost hat sich bei mir sehr gut bewährt. Bei den
früheren Geburten habe ich sehr viel Schmerzen gelitten, was bei der letzten
nicht der Pail war. Auch bei meiner Schwägerin bat sich die Salbt- sehr gut
bewährt. Bitie souden Sie meiner Freundin (Adresse: K. K. in Gifthorn, Hauptstrasse

43) auch eine Tube: »Prauentrosf. leb kann es nicht unterlassen, allen
meinen Freundinnen und Bekaunten Iure werte Salbe zu empfehlen-

Hochachtungsvollst Frau B- G.

Zahlreiche ähnliche Dankschreiben mit Nachbestellungen bestätigen dessen
Wirkung. Preis pro Topf 4 Fr. Broschüre gratis gegen iüinsendui g von 25 Cts.
für Porto nur von (625L S) L239

Franz Woelfle, Apotheker, München 10 (Bayern).

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Aleuronat- Biskuits

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzhretzeli

Kleine Salzstengeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes à la vanill«

(Feinste Hohlhüppen)
Bricelets aa citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Chr. SINGER, Basel.

U NIVERSAL'LË1BB1HDE

MONOPOL
n. Dr.Ostertag, echt aus Mol gegen Hängeleib u.

Unterleibssdiwädien n. Bild zo Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. enlspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommer-

binden geg. Hängeieib zu 11.50 u. 6, ie nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 33t A

2009] Herisau. (Ue 7119)

schafTrlanges.volles,üppiges,wBiihes

seidiges,duftiges Haar. Beseitigt
îhli. f.Hklf. Uli Ulli < Mil M i i ©1

Seit vielen Jahren stets bewährt

Ja i «ff „retinalug" Fr. 3.50
JA VOL „fett frei" „ 3.50
JAVOL-SHAMPOO
(Kopfwaschpulver) „ —.25

In allen einschlägigen Geschäften
erbältlich, wo nicht,, wende man

sich an d«s Haupt-Depot : [2071

NI. Wirz-Loew, Basel.

für Miitk ml Fm!
2!86] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Heumünster. Postf. 13104.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.

J. Mohr, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Vcbv/ei^er ?rauen-2eitung '— Blätter kür âen bZuslicken Z<reis

Mitteln zu fördern und auszubilden. Welch ungeahnten
Reiz müßte das Leben bieten, wenn der Mensch wieder
seiner natürlichen Entwicklung folgen dürfte, wenn
er nach seiner natürlichen Begabung etwas Ganzes
werden dürfte. Sogenannte M^thcmalikerköpse sind
in der Regel sehr unduldsam, weil sie der Meinung
sind,' daß nur sie auf dem rechten Boden stehen und
daß alles andere fatales Mittelgut sei. Geht es nicht
an, Jh en Jungen einem gewiegten, weitblickenden
Erzieher zu unterstellen, der von feinem höheren,
objektiven Standpunkt und von seinen gemachten
Erfahrungen aus, für Ihren Knaven das Beste veranlassen
wü>de. Liebende Mütter sind in der Regel zu sehr
von ihrem Herzen beherrscht, um ein ganz klares Urteil
über das zu huben, was den Kmdern für die Zukunft
noktut. X.

Auf Krage 11101: Ich habe selbst eine große
Freude am Rechnen und an der Mathematik, und
es wundert mich stets, wenn andere nicht gern rechnen.
Doch muß ich zugeben, daß es viele solcher Leute gibt,
und daß unsere großen Dichter, Maler u. s. w. schlechte
Rechner waren. Die Schule muß notgedrungen auf
eine gewisse Schablone in der Bildung hallen, aber
im Hause wenigstens sollte jedes Kind sich nach Maßgabe

seiner Anlagen entfalten können; hierin haben
Sie vollkommen recht. Fr. M. tu B.

Auf Krage 11103: Zuerst nimmt man die Bürste
und dann der Reihe nach Benzin, Salmiak mit Wasser,
Fl ckenseise, bis man herausgefunden hat. was hllft.

Billige Stoffe sind manchmal auch von vornherein
schlecht gefärbt. Fr. n. in

Äuf Lrage 11101: Wie kann eine begüterte, junge
Tochter es verhüten, daß sie um ihres Besitzes willen
zur Ehe begehrt wird? Einige Antworten auf die
Frage 10991 haben das ausgesprochen, was mein
Nachdenken mrr immer aufs Neue wieder nahe geführt hat.
Der feinfühlige Mann, der die Ehe wirklich vom edeln
Standpunkt aus betrachtet, der sie nicht zum Rechen-
exempel macht und sich nicht direkt oder indirekt
erkundigt, wie viel besitzt sie? den muß es gründlich
erkälten, wenn er erfährt, daß seine Auserkorene gern
geneigt ist, ihre Person ihm zu eigen zu geben, es aber
für nötig findet, ihren materiellen Besitz vor ihm sicher
zu stellen. Mein Verhältnis zu meiner Mutter hat an
töchierlicher Innigkeit sehr viel eingebüßt, seitdem ich
erfahren mußte, daß sie einem von mir hochverehrten
jungen Mann, der in bescheidener, aber sicherer Stellung

stehend, sich aber nicht offen um mich beworben
hatte, ohne besondere Veranlassung zu wissen tat, daß
ich mein Vermögen in eigener Verwaltung behalten
werde, wenn ich eine Ehe eingehe. Das Schlimme an
der Sache war, daß der junge Mann schon lange mit
Augen der Liebe auf mich gesehen hatte, aber zu stolz
und zu zartfühlend gewesen war, um seine Gedanken
zu erkennet: zu geben. Welche unsagbare Beleidigung
enthielt die ungerechtfertigte Abwehr meiner Mutter
für den jungen Mann! Ich aber bin run mein Lebens-

Sek'NLi' tssidiein. gkzlk kàse: Waiter 6>gax, g!eieàe!>

glück betrogen aus fchlcchtverftandener, vorsorglicher
Liebe, die den Mammon höher stellte, als die Person.

Durch den eminenten Reichtum an leicht
verd-aulichen Nährstoffen und den großen Gehalt
an blutblldenden und das Nervensystem stärkenden
Substanzen ist der Bananen-Cacao Stanley das
wirksamste Heilmittel diätetischer Art für alle an der intensiven

Lebensarbeit Mitgenommenen und Angegriffenen,
für alle Schwächlichen und Nervösen. Außerdem ist
er durch seinen hohen Gehalt an das Nervensystem
und die Knochen aufbauenden Stoffen das beste

Kräftigungsmittel für schwächliche Kinder, die sich in der
Rekonvaleszenz von Krankheiten verschiedenster Art
befinden. Wie aber Kranke, so werden in demselben
Maße, wenn nicht noch mehr, gesunde Kinder und
Erwachsene. zumeist zarte Frauen vom hohen Nährwert
und dem hohen Nährsalzreichtum des Stanley-Cacaos
den weitgehendsten Nutzen ziehen und ganz außerordentliche

Vorteile andern, weniger hochwertigen Nahrungsmitteln

gegenüber haben. (2179
Dr. L. Reinhardt

Spezialarzt für Verdaunngskrankheiten, Basel.
Der Cacao Stanley Villars ist der einzige Cacao

ohne stopfende Wirkung und bildet ein geradezu ideales,
kraftspendeudes Frühstück. Cacao Stanley Villars
die Schachtel von 27 Portionen, Fr. 1 90. Wo nicht
erhältlich, wende man sich direkt an den alleinigen
Erfinder Chokolade-Fabrik Villars, Freiburg (Schweiz).

Für S.so Franken
versenden franko xegen Kaobnabme

à S llo. k. loîlM-kdlAZàn
(es. 60—70 lsiobtbssobâdigte Stüoke
der feinsten Doilette-Seiken). (2183
kergmann K (lo, V/iedîkon-Anrieb.

Damenbincten
(Monatsbinden)

wasobbar, aus weioksm Irottierstoff,
das sinfaobsts, solideste uud auge-
nebmsts im Nragen. — ?er 8tüek
30 Ots. ; dasnr passende (Zürtel per
Stück ?r. 1.30. — Der Vrtikel wird

auf V^unsob sur ànsiobt gesandt.
Diskreter Versand van

0ìî<» 5îâke!in-k>«jlîvk
2226j V7àsob.egesàà,ft

lkrirglvi» (Kant. Dburgan).

das vor?ügliobe Produkt der

Î8t als besten Irsai2 t'ür gswöbnliobe
Niloll unerkannt, Deberall erbältliob.

Der aus den besten Litterkräutern
der ^.lpen und einem leiobtverdau-
lieben Ilsenpräparat bereitete Lisen-
bitter von loti. I*.
Apotb. in Dangnau i. I., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel, (legen
Appetitlosigkeit, Lieioksuokt, Llutarmut,
kervensobv/äoke unübertroffen an (Zarte.
— feinste öiutreinigung. (2197

"L gà Ausàn "f".??
DisIIasobe à Ir 2. 0 mitDebrauobs-

anweisung ?u baben in allen r4po-
tbsken und Droguerien. (Ile 8878>

Nielit gemslilen unri geàM
Kommt Katbrsinsrs NaDkaikes 2UM Verkauf, niobt
in einem Zustand, in dem das Publikum die Keiubeit
und Dnverkälsobtbeit mobt kontrollieren Kanu, auob
niobt unter boobtönenden pbautasre-Kamen, unter
denen sieb alles Mögliobs verbergen kann. (2200

Kur in ganzen Körnern und obnejeds Leimisobuvg,
also in einer Jorm, in der seine Keinbeit und lim
vertälsobtbeit für .jedermann sofort erkennbar ist,
gelaugt Katbrsiusrs UaDkalkse ^um Verkauf — und
unter einem eindeutigen Kamen, der Klipp und klar'
sagt, woraus Kakbreinsrs Älalxkaffee bestellt.

Kun wäblen Lie selbst.

v

D XI!

Durob

(gsset?:1iob gesobntst,, är?.tliob begukaobtst und empkoblsn)

î.înài'ung îtnlll -»Lseiîiguttg livr uncZ

wunderbar leicbte Entbindung.
(Zebrauclrs?eit vom 7. Monat an.

Ikrs Salbs ö. kàt sick bsi wii- sckr gut kààrt. Sei äen
krükvrsu deburtsu kado ick sekr viel Sekruei-seu gelkton, vas kei ksr I> t-isvu
nickt civr Sa>i ^i.uck bei meiner LckwNi.erin k->t sick cks Liilbe »^Kr gut
be^vÄkrt. Sirie seucten Äm meiner k'rsuncim Adresse: Li. Si. in SütNorn. ti<»ux>t-
Strasse ^3) auck sine "büke: „Srauentrost". Ick kauri es nietn ninerlassen, aNen
meinen kreunäiuQku unk Sekauuten Ivre verte Laibe su empi'ekicn-

liuckacbtungsvotist Srau Ki- 0.
^aklrsioks äknlioks Oauksckrsibon mit dkaebb'-stellungen böstätigi n dessen

Wirkung. Sreis pro llwpk 4 Sr. Srosckürv sracis gegen KKnsencicn g von 25 Lis.
kür Surto nur von >525! 8) 1^239

Vi'airr?! M'ooltle, Kpotkeker, Münelrvn ti> (Savern).

Irsts
Handelsmarke von unerrsiebtsr

Eüts. — ^er?ti. vislfaob empfohlen.

VI «rrio irr» t» l î i»iî!»s

(kraft-fiwsiss-Diskuits).
Viermal nabrbattsr wie gewöbnl.
Disknits, nalirbatter wie Ilsisob.

I^t»i < 1 i
IVI« i 1»«^

Ieinste Lsigabe ?:um Vier und
2um Des.

Ià Itì mil 1«^

(Jernsts IZoblbüppsn)
:»rr

(VVaadtländer Iamiiisnrs^ept).

(1630 8) V/o kein Depot direkter 8s?ug dureb die (1683

Lekw6Ì2. Lr6l)?i6l- uiiâ
Okn. SIHIVLN, vssel.

». vrMewy, eiS zu; kntol ?e?en Mzekid u.

U»ler!eili;zà«?ijim n. küll n> b. lê.SV iir llrôzzê

im. Kii SideZiim!. enkpi. mài.
kemei >iz>k zvit sà îoksii teibdii»!ei>. Zimmer-

dià yey. ûàgeleib ni S.Zl! e. ê. ie nerli ee-

«ünzilil. zm.àmedimien ru Z.i.Zl! n.Z.Zll.

Vsrssnätksus Steig 33! ^
L009f Ssrisau. ?»G

zciialstlsnsttvolln üppigszMlkK
Mgez.övft>se! Nssr. gezeitigt

MÜlliZzUir z.1Zj î î iîvii

MmMWNiWàr
.1 ì ì „icttnaiiag" bch. 3. 50

„keltkrei^ „ 3.50

(Koptwasc bpulver) „ —.25
In allen einsckl^gisen descdkktsn
erbäUIick, v-c ruckt. v-< rule man

sir-k an ü"S IRraTrpi-ivepvt: (2971

IV>. vssel.

kii Ml» ni km»!
2i86s Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge jxr»ti« Prospekt od. direkt
unser neues, unsebädliebss, ärstliob
empkoblsnss, ssbr srtblgreiobss Idittsl
à 4 Jr. (Zarantisrt grösste Diskretion.
8î. I-sdonsioniu»»,,

postk. 13104.

DarnlSiì
2129j gebrauoben beim rVusbleiben
der monatliebeu Vorgänge nur noeb
„li'ttrctvi'îi»" (wirkt siolrer).

Dis Dose Jr. 3.—.
dt. Alolstü, Kr2t

kuteenberg (Kppen?.e11 ^..-lìb).



Schweizer Frauen--Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(gttfetr <0efhmuc§ öee îltetcÇfam#-
T>ie SBitroe be§ 9Rtflionär§ [Ruffel Sage Ijat 2xli

3TUflion ®oüar§ geftiftet, bamit jum ©ebäd)tm3 iljreS
oerfiorbenen ©alten bei 9teror)orf eine SRufterftabt für
1500 arme ^armltert errichtet in erb en fann. ®ie Raufet
fallen an Stomfort unb bi)gienifd)en ütnforbernngen
ba3 burd)fd)nittlid)e [Remporter [)JUet§l)au§ *n öeu

Schatten [teilen. 5)er ^rei§ für ein fuibfd)e§ „£>ome"
in biefer SJiufterftabt roirb fid) auf ^25 ®oüar fteüen.

©rofjartige ©artenantagen toerben für gefunbe debeuS-

bebingungen unb lanbfd)aftlid)e ©djönfjeit forgen. [Die

©röffuung biefer STlufterftabt foö nod) in biefem ^af)re
erfolgen.

^iîeue# pom Bädjetrraaträi
^iefie unb f£i)e im ftffen Orient. (31egt)pter, 2lraber,

Slramäer, iSabplonier, fßt}öni,$ter, Éanaantter, £>e=

bräer, Quben, Ipetiter, ©rattier unb Qnber.) föon
erb. ^rijr. o. [Rethen ft ein, Stuttgart, [Jrancf!^

fdje SSerlagëbanblung. ©legant geheftet 9Ji. 2. —,
fein geb. 9R. 3. —.

®a§ ungeheure ^ntereffe, ba§ bie betben SBänbdjen
„Urgefd)id)te ber @f)e" uttb „©ntroicflung3gefd)id)te ber
Siebe" in allen Streifen gefuttben haben, roirb burd) bie
üorliegcnbe ÜUbeit nod) erhöht toerbett. Söer toiïï fid)

heute nod) ^u ben ©ebitbeten rechnen, ohne baff er
3lnteit nehmen toiirbe an ben planjenben fRefuItaten,
bie bie @riorfd)Uttg be§ alten Orienté gezeitigt hat.
2ßie mit fdjtUernbcn gauberfciben hält e§ un§ ge=

fangen, uttb eé ift, al§ ob roirftid) in jenen ehebem

fo glücflidjett ©efitbeu ein lßarabie§ befianbeu hätte,
uon bem un§ bie biblifd)e Sage fo hübfd) erzählt. @§

ift ein Straum ber ^ugenb, ber IRer a^e 3,orfd)ungen
mit feinem flimmernben Sid)te umioebt. Oaé rorliegenbe
SSänbdjen hat ba§ reidje unb neuefte fUiateriat grünb=
lieh oermertet; e§ roirb fo bent g-adjmann rote bent

Saien in gleicher 2lrt oon iRutjett unb ^ntereffe fein.
*

5>m Verlag oon ©ttélitt & Saiblin in [Reutlingen
ift erfd)ienett: bleues £djroeijer. /todibitd). £>erau§=

gegeben uon .huber^ifdjer, Stod)= unb ApaiGR

ist eine TOILETTENSEIFE [1928

von erstklassiger Qualität; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

haltungélehrerin an ber $rauenarbeit§fd)ule in SBafcl*

(tßreiS 1 ffr
3ft fehr empfehlenéroert für bte gute, burger*

liehe ßttdje. 3Iucf) bie Stellung ber ©erauSflebertn
bürgt für bie Strefflidjfeit be§ billigen ®üd)lein§.

®er Verlag oon 011 o SJl a i e r i it 91 a u en § b u r g

hat im ftinblict barauf, bap e§ erjie()ltd) förbernb unb

für gefunbe ©efeüigfeit anregenb fei, »üfjnenfpiele
im g-amilienïr«8 anzuführen, burd) Sophie uon Sübelung

feit einigen fahren eine Qugenbbühne — ernfte uttb
heitere Sheaterftücfe — erfefteinen laffen. ®te 5lu§tual)l
ber (Stoffe, ihre töehanblung, bie SSinfe für ba§ fiefen
in [Rollen ober für baé Aufführen im ^amilientreife
finb burd)tueg§ gelungen unb praftifd), fo baff mir
aitd) jeljt roteber baé oben erfdRenene S8anbd)en tttie
bie früheren empfehlen tonnen.

GALACTINA
Alpen-Mitch-Mehl

Besie ICinder-Nahrung.

Die Büchse Fr. 1.30. 2,91

' -,"0:lv ' h/i.Mein jüngstes Töcliterchen war
als Zwillingskind sew zart u. dur m
Yeisofiiedeiie Katarrhe und
Ernährungsstörungen in der Entwicklung

sehr gehemmt wordm. Seit
das Kind Hommel's Haematog,-n
gi'nommen, hat es sich in ganz
auffallender und erfreulicher Weise
erhoit und gekräftigt."

Dr. Herzog
in Schweidnitz, Schlesien-

.Hommel's Haernatogen habe
ich be' Bleichsucht und Blutarmut
stets mit überraschendem Erfolge
angewandt. Dasselbe hat sicti auih
m meiner Piaxis bei Hekonvales-
zenten als vorzügliches, Appetit
anregendes Mittel bewährt."

Dr. nn d. G. Heddenhausen
Langenhagen b. Hannover.

.Hommel's Hapmatogen tube
ich b>d ei ern 9monatlichen,
blutarmen, gänzlich heruntergekommenen

Säugling m Anwendung ge-
zo.ea- Der Erfolg war vorzüglich.
Schon nach Utägigem Gebrauch
war das Kind kaum wieder zu
erkennen. Gesieht und Glieder hatten
ihre Rundung wieder erlangt, und
Wangen und Ohren zeuten au
Stelle der früheren Leicheufarbe
eine gesunde Rö.unng. ich habe
seit dieser Beobai htung Ihr
Haernatogen bei eim-r grösseren Anzahl
von Kindern verschiedenen Aliers
oidiui"ft und mich von der stets
vortrefflichen Wirkung desselnen
überzeugt. j)r. me(j. c. Schwarz,
in Gehrden, Hanuover.

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Leimen zurückbleibende

Minder, sowie Mï&tarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [2224

i
Der Appell! erwflchl, die geistigen und

körperlichen Kräiie werden rasch

gehoben, das Gesaml-Ncrvensystem gestärkt.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis

als ideales KräftigungsmitteLanerkanni bei:

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (influenza.
Lungenentzündung, Brustfellentzündung',
^Typhus, Schar»ach, Masern etc.), hei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Ln n ige il Sei den und tuberkulösen
Erkranktingren der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
HÜT" Warnung. Man verlange ausdrück-
gpjp' lieh den Namen Dr. Homrrsel.

Erhältlich 'in
Apotheken u. Droguerien.

Preis p. Fiascöe Fr. 3.25

.Ich habe Hommel's Haernatogen

bei meinem jüngsten bphne
mit bestem Erfolge angewendet.
Der Knabe, l-d/2 Jahre alt, ist in
den l.-tzten Monaten ausserordentlich

rasch gewachsen und hat
zugleich immerwährend srehüstel-t, in
den beiden. Lungenspitzen war ein
feiner Katarrh nachweisbar. Durch
den mi-lirijaonatliotien Gebrauch
des Präpatates hat der blutarme
Junge nicht nur seinen Öpitzen-
katarrh verloren, Sönnern auch das
Wohlbefinden desselben lässtnichts
zu wüuschen_übrig."

Dr. Josef .Steinfeld
in Neusatz a. d Donau

.Meine Frau, die unsere Kleine
während der .Sommermonate selbst
stillte, fite dadurch an allgemeiner
Schwäche uud.zeitvveiligor
Appetitlosigkeit. Hier hatte Haernatogen
Hoomiel bald die gewünschte
Wirkung, so dass sie ohne Anstrengung

noch 3 Monate weiter stillen
konnte, bür andere Fälle, namentlich

in der Kinderpraxis, verordne
ich Ihr Präparat senon seit längerer
Zeit. Dr- med. Bösenberg

Windischleuba, fnuringen.

.Ich habe bei mehreren Fällen
von Lungenschwindsucht Hommel's
Haernatogen mit glücklichem
Erfolg ang< wandt und speziell dessen
appetitanregende Wirkung schätzen
gelernt."

Dr. Christoph Müller
in Immenstad, Bayern.

ivo PUHenttr.

JJergmaniYs
Lilienmilch-

MARKE : C/>|Zwei Bergmänner lu# vtet 11

von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen für die Hautpflege.verleiht
einen schönen,reinen,zartenTeint und vernichtet
Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
NurecbHn nebensiebender Packung.

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,

fo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene
Pflanzenfett Palmin alle tierifchen Fette dureb

feine Reinheit und Güte.
Palmin eignet fieb

gleich vorzüglich zum kochen, braten und badiêR,

Mellin's 1

Nahrung
Kährmitfpl für Säuglinge u- Kinder,
ifulll III 11luI für Kranke, Rekonvaleszenten

und schwäcliliche Personen.
In allen Apotheken und Droguerien.

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Keglin" bei
Ausbleiben. | |Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin iflolni
Lutzenberg (Appenzell A.-Rb).

sind in den Nr. 5/2, 7/2, 7/3.10/4 (Schulgarn)

30/e Und 30/io (Doppelgarne) in
allen Farben und für Hand- und
Maschinenstrickerei passend, heut®
überall erhältlich. Garantiert echte
und deshalb im Gebrauch billigste
22421 Makogarne. ik,ws

St. Jakobs-Balsam
von Apotheker C. Trantinann, Basel.Hausmitte1 I. Ranges als Universal-Heil- undWundsalbe fur Krampfadern, Hämorrhoiden,offene Stellen, Flechten. ,5110 S) 12167hi allen Apothekmi à Fr. 1.25.

Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel

Sàvàer Brauen-Leitung — Blätter kür âen bâusìicben Xreis

Guter Geörauch öes Reichtums.
Die Witwe des Millionärs Russe! Sage hat 2'/r

Million Dollars gestiftet, damit zum Gedächtnis ihres
verstorbenen Galten bei Newyork eine Musterstadt für
1500 arme Familien errichtet werden kann. Die Hänser
sollen an Komfort und hygienischen Anforderungen
das durchschnittliche Newyorker Mietshaus weit in den

Schatten stellen. Der Preis für ein hübsches „Home"
in dieser Musterstadt wird sich auf 23 Dollar stellen-

Großartige Gartenanlagen werden für gesunde Lebens-

bedingungen und landschaftliche «Schönheit sorgen. Die

Eröffnung dieser Musterstadt soll noch in diesem Jahre
erfolgen. ^

Neues vom Büchermarkt.
Liebe und KHe im alten Orient. (Aegypter, Araber,

Aramäer, Babylonier, Phönizier, Kanaaniter,
Hebräer, Juden, Hetiter, Eranier und Inder.) Von
Ferd. Frhr. v. Reitzenstein, Stuttgart, Franckh-
sche Verlagshaudlung. Elegant gehestet Ai. 2.—,
fein geb. M. 3. —.

Das ungeheure Interesse, das die beiden Bändchen
„Urgeschichte der Ehe" und „Entwicklungsgeschichte der
Liebe" in allen Kreisen gefunden haben, wird durch die
vorliegende Aibeit noch erhöht werden. Wer will sich

heute noch zu den Gebildeten rechnen, ohne daß er

Anteil nehmen würde an den glänzenden Resultaten,
die die Erforschung des alten Orients gezeitigt hat.
Wie mit schillernden Zauberfäden hält es uns
gefangen, und es ist, als ob wirklich in jenen ehedem
so glücklichen Gefilden ein Paradies bestanden hätte,
von dem uns die biblische Sage so hübsch erzählt. Es
ist ein Traum der Jugend, der hier alle Forschungen
mit seinem flimmernden Lichte nmwebt. Das vorliegende
Bändchen hat das reiche und neueste Material gründlich

verwertet; es wird so dem Fachmann wie dem

Laien in gleicher Art von Nutzen und Interesse sein.

Im Verlag von Enslin Laiblin in Rentlingen
ist erschienen: Neues Schweizer. Kochbuch. Herausgegeben

von I. H über-Fischer, Koch- und Haus-

ist eine D01dLDILlV5LIBL (1923

von erstklassiger Qualität; àredaus neu-
trat. Der Lodanm reielrlicla unck -weiss,
naaedt clis Laut seiest und ZeselnneickiA-,
clsr (Zerneb ist sedr kein, aber clood daltdar.

Lt-sinksls, Süriob..

Haltungslehrerin an der Frauenarbeitsschule in Basel-
(Preis 1 Fr ^

Ist sehr empfehlenswert für dre gute, ourger-
liche Küche. Auch die Stellung der Herausgeberm
bürgt für die Trefflichkeit des billigen Büchleins.

Der Verlaglwn Otto M aieri àì a ven s b u r g

hat im Hinblick darauf, daß es erziehlich fördernd und

für gesunde Geselligkeit anregend sei. Vühmnlpiele
im Familienkreis aufzuführen, durch Sophie von Avelung
seit einigen Jahren eine Jugendbühne — ernste und
heitere Theaterstücke — erscheinen lassen. Die Auswahl
der Stoffe, ihre Behandlung, die Winke für das Lesen

in Rollen oder für das Aufführen im Familienkreise
sind durchwegs gelungen und praktisch, so daß wir
auch jetzt wieder das oben erschienene Bändchen wie
die frnberen empfehlen können.

KssLs

I)is önostss kr. 1.3V. 22'

,ldein jüngstes löcbteroben war
als ^iwilliogskind t-s I' üart ll. dur^.n
veisobiedeue Kiatarrde und lirnäd-
rnngsstörungen in âor klntwià-
lung sedr gedämmt word, n. Veit
das Kind ílommei's tl aematogl n
genommen. Nat es sieb in ganr auf-
fallender und erfrsulieber Weise
erbolt und gekräftigt."

Dr- Herzog
iv SobweidnitT, Fedlssien-

„Dommel's blaeniatogen babe
iob vg Lieieksucbt und Llutarmut
stets mit überrasebendem Erfolgs
angowaudr. Da^>elb» bat sien arnb
in meiner D, axis bei liekonvales-
ziemen als vor^ügiiebes, Appetit
anregendes lilittel liewäbit.-

Dr. m. d. 0. ttsddsntiausen
bangenbagen b- Daouover.

.Dommel's Da'-matag«>n b »be
iob dm ei mm Smonatlieben, blut-
armen, gän/Iieb beruntsrgekomme-
nen Säugling in ^uwvmin>>g ge-
sll.en- vsr Lrtolg war vor/üglleb.
Loben naeb Drägigem t-i-dranob
war das blind kaum wieder 2N ei-
kennen- (lesiedt und Odedsr batten
ikre dunUung wieder vriangt, und
Wangen und Obren seilten an
Lteile der krüb«r>'N Detodsniarde
eins gesunde Rö.unng. red bade
seit dies> r Leovin dtnog Ibr Dae-
matogen bei einer grösseren ^.nsadl
von Kindern versetrieUenen fliers
oi diui nn, und lniiM vuu der stets
vorirettlieken Wirkung desseloeu
Ubt-r^sugl. 7),.. ^„^1 a. Sebwar-,

!8vtìwîî<lìlîâv, in tier IlntwiodlunA oder deckn d-erneu ^nrüedbleidencie

sowie sied matt küdlenäe und nervös« über-

ardsitets, isiedk srre^dare, krüd^siti^ ersedoxkts ^edraneden
als XrüktiAnnAsinirtsl rnit grossem IlrkolK (2224

vek äSiikIi! emgcill. liie MtiM uncî

Wi'pki'IiLtiLii Kksük tverlien kgKll ge-

liodkii, ÜS8 lle8Ml-IiI<ZI'VW8VKM geKärlil.

Vu» à meiRlmzàli lV^lt in ZV-jzfil'igki' Kaxis

als ideales XrâstigungsmiiteÛaiieàlM be! :

Illntai rurit, lkIeieti isneI»t,?la>»et>iir
Itlirlsri!ir, XirekvrkianIiI»QÌt,

^eiv«>>leiden- bei und nacb
fieberbakten Liranbbeiten (lirttwensia, l.n ii!rei>

Iti n«t f«?tlvnt^lt,,«t»i»t?. k^.> -
I»îrnG, îî^elrariavlr, Alaseiî» «t« bei
1ii»zxei> nn<t stillenden t raire», Iîa< iritis».
8iii «pir»te«e, HLenelrirusten. 8««iv elri e
n!«eirv» Dn r» ^ei, leiden n nd tiibeilrrrîiiise »
l) i i» ra» i< ri r» Z ei» der I.uir^en «iei- lìrreeireii-

ixeriisite »ad de, Zi» ii«en

Msnnung. Nan verlange ausdrüek-

MM- lied den bannen vn. Bommel.
^lrdältiled fin

stpolliLiien ii. RlMLi-ien.
?rei5 o. figzckk 5k. Z.?5

,Ied daiw I1omm>d's Ilaoma-
tosen bei meinem jüngsten îspdne
mit bestem idrkolLe angewendet-
Der Knabe, DV- -iabrs alt, ist in
den t. triten Konatsn ausserordeut-
iwb rasvd sewavbsen und bat «n-
Kleivb immerwänrend »sbüstelt, in
den beiden bungenspiDen war ein
feiner itatarrb nardweisdar- Dnreb
den m, iirmyllatiiobsn Oebraneb
des k^räpaiatss bat der blutarme
dungs niobt nur seineu Lpnsen-
katarrb verloren, sonuern »neb cias
Wobibetinden desselben iässtniebts
su wüllseden^llbi'ix.-

Dr. dosef Steinfeld

wäbrend der Lommermonate selbst
stillte, btr dadurob au allgemeiner
ilebwäebe uud.seitweili^er Appetit-

buns, so dass sie ebne Düstren-
gnn^ noeb 3 Nonate weiter stillen
konnte, bnr andere kädo, uament-
den ru der kinderpraxis, verordne
red Ibr ckräparat svnon seit längerer
lSeit- Dr- med- kösenberg

Windisekleubs, /bnuringsn.
,Iod dabe bei mebreren Bällen

von tungensebwindsuebt Kommel's
Daematogen mit glüeirliebem ^r-
tolg ang> wandt un i spsiieli dessen
appetitanregende Wirkung »engten
gelernt.-

Dr- ebristopb Illüilsr
in lmmenstad, Ladern.

^VVS! kstg MZ O nep dsàA MM k > MM

von Z6^gmar?k» L 0°lünck.
ml aaliboi-ckoffesi kür ccks Naukpfiege.vei'Ieihk
einen sckönendeinen.iai'lenleint uncl vermchiel
Sommersprossen und alle klauiunreinigsteiieri.
ktireckl in nebenskeksncjep Packung.

3o wie âie üslme
cZas suk cier Brâe wanâeìnâe l'ierreicv übevragt»

Lo üderragt cias aus iürer Bruckit gewonnene
alle tieifffcden Bette clurcü

leine ?»Lindejt unâ (Züte.
Baîm'm eignet äck>

gleîck vo?7ugUcd ?um koeden. braten unâ backâ

AlSlIiH 8 ß

^àin'miikpl SünAliuAk u. Idiucler,
iHlti!» !I»!lll!I Mi- Xraudk, Rsdcruvalss-
xeuksu uuà sedrvâedlieds Berscrusu.
In allen ^.pcrtdedsn und vrn^nerisn.

Oâinsiì
2123s srlraltsn von mir adsoluk siobkr
wirkendes Nikkei dsi Kus-
dleideu.^ f?akek Id'. 4.—.

Idauenärskin
dut?vnberg (^xpen/.eli r4.-Rd).

sinä in àen lHr. -^/2. ?/2, ^/3. (Sedni-
xarn) 30/ß unà 30/>g (Ooppel^arns) in
allen warden nnck kür üanck- un à
Nasedinsnstrieksrsi xassenä, dents
üdsrail srdälklck'd. daranlisrk vâtv
uuâ äeslralb im (kedraued lt>iItÌL>»tv

/ViZkoganie.

8t. 3àdz-8gl5W
von ^pmkàr>r «. Idaritinann. «a8eì.ckausmittel bchanges ab bniversal-deil. undWundsalds fur Krampfadern, llsmorrboidsn,offene Stellen, k^leebten. >3lip wIMckr allen tpotdek.'n à Kr. 1. 25.

Oen.-Depot: 8t. lakobs-ikpvtkeke, Lasel
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$eft 3 uitfc 4 Doppelheft (leicht) %v* 3, 15.

ißatriotifcße unb ifloffëlieber.

©eutfdffanb, <2>euifcl)lanb über alle§.
®eutfd)e g^ationalßmmte. „§et[ bir im ©iegerfrans."
SRitiftfche 9MionaIiit)mne.
©rinn, fpinn. „9Jiägbletn non früh bi§ fpät."
©anta Sucia.
9id) mie ift'ê möglid) bann.

2. §eimatlieb, au§ „Ueberm großen £eicf)."
31. Philipp- (I) 1-25

3. iBummetlieb. „Söummeln 3U geb'n."©.2inué.(f.) 1.25
5. Dlßetulieb. „©trömt herbei, ißt Söll"er=

fcbaren". ißeterf. (I.)
7. 2Beß', baß mir fcßeiben müffen. „Dïilterf

3lbfd)ieb". $. Fintel, (f.)
9. (Die Kirfdben in 9lad)bar§ ©arten.

S. holiaenber. (f.)
10. Üftorb=@£preß. S. öoüaenber. (m.)
11. (Die füßut îleinen SHägbeJein. ßotlaenber. (m.) 1.50
12. Sa (Barcarolle. ÏÏBaljèf au§ „§offmann§ ©r=

jäßiungen". O. ffeträ§.
13. 9iiggergtrï. SKalter Stollo. (m.)
15. ffè man and) ein Sauer, au§ „fftbele Sauer".

S. ffall. (m.)
16. £>err datier, ©err Sîaifer bu liebe 9Jlajeftät,

au§ „fförfter^Göriftel". ©. (farno. (f.) 1.50

— .75

—,75

1 50
1.90

1.90
1.90

1.50
39.

Sîingelreib'n. Sieb au§ „(DoHarprinjeffin"
Seo ffall. (m.) 1.50

(Da§ ift ber Sag be§ ©errn. @d)afer§ ©onm
tag§tieb. St. ^reujer. (X.-f.) 1.25

SJÎonbnadjt auf b. Stifter. Söal^er. D. ffelrä§ (m.) 1.90
3lm SJteer unb ©täubdjen. ffrj. ©djubert. (f.) 1.50

©d)orfd)l, ad) lauf mir bod) ein 9lutomobil.
ff. 3B. Slptrban. (m.)

Sei) roeiß ein hep für ba§ id) bete.

@ug. diobominéîr). (I.)
Unfere ©arbe, „®a§ ift bie ©arbe".

91. fförfter. (m.)
©igerltonigin. if?. Sinde. (m.)
Seim ©onper. iß. Sinde. (m.)
9ld) lieber ©djaffner. iß. Sinde. (m.)
©ei gegrüßt bu raein fd)öne§ ©orrent.

Sßalbmann. (I.)
ßeibenrMetn. „©aß ein Sïnab' ein fHöslein
'

ftefj'n". Soiîêiieb. (I.)
©rneftine=9ßeguer, Söal^er. „fftb fo ein SSaljer".

S. SBalbmann. (m.)
(Die 91 oft im SSalbe. h @d)äffer. (f.;
2Ber nidff liebt SBein, 9Beib unb ©efang".

SBalbmann. (m.)
Söeiberl, mein ßepige§ Sßetbetl. ©. Died, (m.)
öod) foü'tt fie leben. „Seïannter (Doaft."

G. Seder. (1.)

@d)enl mir boeß ein ïteineê bi§d)en Siebe,

iß. Sinde. (m.)

Sn biefem ©pftem, bei melcpem man oßue 9ioten!enntni§ bie nettefie
haudmufif foföi't Pom SSlfttt fpielen fann, (inbem bie ju brüdenben haften
in iprer 'Heilenfolge gleid) ob benfelben einfad) bilblid) be^eidinet finb) unb

ftatt einer Stenntni§ ber dloten nur mebr ein Slbfludc« nolmenbig ift,
finb folgenbe aWulltftüdc neu erfd)ienen, meld)e bie ©petition biefed Slatte§
3um beigelegten greife juiüglicb ißorto unter 9îad)nal)me oerfeubet. Sei
Seftellung rcirb gebeten, eoent ©rfa&ftücfe 31t nennen für ben baß

ba§ geroünfdjte dHufilftüd fd)on nergriffen fein follte. [2228

42. ©cßlöffer, bie im 9Hoube liegen, iß. Stnde. (nt.) 1.50
44. Sßm £)at ein golö'ner ©tern geprahlt-

91. ©onrabi. (f.) 1.25
45. Sofe muntre Sieber. iß. Sinde. (nt.) 1.50
47. (fmmer an ber SBattb lang. 91. Söbrne. (m) 1.50
48. 0 alte Surfd)enberrlid)îeit. Stommerllieb. (1.) —.75
49. (Rattenfängerlieb. „SBanbern, ad) manbern".

91. 9ieuenborff. (f.) 1.25
51. 91m Sritnnen oor bent Sore. ffp. ©djubert. (m.) 1.—
53. mar einmal. „©§ gibt xnt Solfêmunbe."

iß. Sinde. (f.)
54. Sd) moHt' meine Sieb', ff. S09enbel§foßm

Sartßolbp (f.)
55. Unterm Stnbenbaum „©in Söglein fang."

ff. ©berle. (f.)
57. heimltd) füll ttnb leife. iß. Sinde. (m.)
58. ©aubeamu§ igitur. Sîommerêlieb. (1.)
59. 91od) finb bie ïage ber Dîofen. 2B. Saunt-

gartner. (f.)
60. SBenn ber ©pargel madifen tut. 91. Sößtne. (m.)
62. ©lüßmürmd)en=Sbt)tl. iß. Sinde. (in.)
64. ®aift)-9öal3er. h. (Sacre, (m.)
65. ïralala. „3m Siebeêfalle." S. hoKae«ber. (m.) 1.50
66. ©cßaulellieb. S. Spotlaenber. (m.) 1.50
67. Scrfcßuß auf bie ©eligïeit. S-hoKaeuber. (m.) 1.50
68. D tau3' bu Heine ©eifßa. ©. 3°»c§- (m 1-50
69. Sabre§'5c^en ^er Siebe. S. h°üaenber. (nt.) 1.90
70. Sntermejjo a. „©aoaUeria rufticanä".

iß. 9Jta£cagni. (m.) 1.50

1.25

1.50

1.90
1.50
1.50
1,50

1.50

-.75

1.90
1.25

1.50
1.50

-.75

1.50

1.25

1.50
1.90

-.75

1.90
1.50
1.50
1.25

1.50

Aristokrat
BS

int besten Sinne des Wortes ist Liebig's Fleisch-Extrakt unter

dem Heere der existierenden Küchenhilfsmittel. Es enthält

die Genussstoffe besten, frischen Och sen fleisch es und verbessert

die Speisen, ohne ihren Eigengeschmack su verdecken.

Kopfläusei
samt Brut, Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig' S3], A, Herisau.

^

^ HUSTEN
& BRONCHITIS V

werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE N

Das wirksamste Mitte! gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luitwege.

Aerztlich empfohlen
Preis für die Schweiz Fr 3.50

die Flasche

In allen Apotheken
erhältlich

CK?

wm>-- : i-
Mnalo Swiss SSiscuit Co.VIVMV ^

ŴintertRur
h : •" ' -

" -v.

(Neues, ungemein ßetleßtes (Biscuit

dun. Waschanstalt und ElsiderfMerei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890i Küsnacht-Ziirich.

Aeitestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,

Prompte sorgfältigst© Au® führungdirekterAufträg©
Bescheidene Preise. eS« Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Probenummern der Schweizer Prauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Elehina neu belebt —
die Verdauungsorgane und das; Nervensystem Es hebt körperliche und

geistige Uebermüdung, kräftigt Schwache und Ueberarbeitete
^
Vorzügliches

Chinapräparat Fi. 2.50. Zu haben Urania-Apotheke Zürich, Ileeht-
Apotlieke St. {wallen, sowie übrige Apotheken. [2060

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
finden 8ie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
2igg) ersten Zürcher V orhang-A ersand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 40, Zürich I

reizende Neuheiten in KUiit-ttlcrgardiiien
Mtisterverwand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht.

SlLier ?rauen-Aeitung — VìAtter tuv ÄSN 5>àsìicken îîreis

Heft 3 und 4 Doppelheft (leicht) M. 3.13»

Patriotische und Volkslieder.

Deutschland, Deutschland über alles.
Deutsche Nationalhymne. „Heil dir im Siegerkranz."
Russische Nationalbymne.
Spinn, spinn. „Mägdlein von früh bis spät."
Santa Lucia.
Ach wie ist's möglich dann.

2. Heimatlied, aus „Ueberm großen Teich."
A. Philipp, (l) 1.25

3. Bummellied. „Bummeln zu geh'n."S.Linus.(f.) 1.25
5. Rheinlied. „Strömt herbei, ihr Völker¬

scharen". Peters, (l.)
7. Weh', daß wir scheiden müssen. „Ritters

Abschied". I. Kinkel, (l.)
9. Die Kirschen in Nachbars Garten.

V. Hotlaender. (f.)
10. Nord-Expreß. V. Hotlaender. (m.)
11. Die süßin kleinen Mägdelein. Hotlaender. (m.) 1.50
12. La Barcarolle. Walzer aus „Hoffmanns Er¬

zählungen". O. Fetrâs.
13. Niggergirl. Walter Kollo, (m.)
15. Is man auch ein Bauer, aus „Fidele Bauer".

L. Fall, (m.)
16. Herr Kaiser. Herr Kaiser du liebe Majestät,

aus „Förster-Christel". G. Jarno, (s.) 1.50

— .75

—.75

1 50
1.90

1.90
1.90

1.50
39.

Ringelreih'n. Lied aus „Dollarprinzessin"
Leo Fall, (m.) 1.50

Das ist der Tag des Herrn. Schäfers
Sonntagslied. K/Kreuzer. (l.-s.) 1.25

Mondnacht aus d. Alster. Walzer. O. Feträs (m.) 1.90

Am Meer und Ständchen. Frz. Schubert, (f.) 1.50
Schorschl, ach kauf mir doch ein Automobil.

F. W- Thm-ban. tm.)
Ich weiß ein Herz sür das ich bete.

Eug. Rodominsky. (l.)
Unsere Garde. „Das ist die Garde".

R. Förster, (m.)
Gigerlkönigin. P. Lincke. (m.)
Beim Souper. P. Lincke. (m.)
Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.)
Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent.

Waldmann, (l.)
Heidenröslein. „Sah ein Knab' ein Röslein
' steh'n". Volkslied, (l.)
Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja, so ein Walzer"

L. Waldmaun. (m.)
Die Post im Walde. H. Schäffer. (f.)
Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang".

Waldmann, (m.)
Weiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck. (m.)
Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C. Becker, (l.)
Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.)

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik sofort vom Blatt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten
rn ihrer Rsikenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und
statt einer .Kenntnis' der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig ist.

sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bei
Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß

das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte. (2228

42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.) 1.50
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.

A. Conradi. (s.) 1.25
45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.) 1.50
47. Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m) 1.50
48. O alte Vnrschenherrlrchkeit. Kommerslied, (l.) —.75
49. Rattenfängerlied. „Wandern, ach wandern".

A. Neuendorfs, (f.) 1-25
51. Am Brunnen vor dem Tore. Frz. Schubert, (m.) 1.—
53. Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde."

P. Lincke. (s.)
54. Ich wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-

Bartholdy (f.)
55. Unterm Lindenbaum „Ein Vöglein sang."

F. Eberle. (f.)
57. Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.)
58. Gaudeamus igitnr. Kommerslied, (l.)
59. Noch sind die "Tage der Rosen. W. Banm-

gartner. (f.)
60. Wenn der Spargel wachsen tut. A.Böhme, (m.)
62. Glühwürmchen-Idyll. P. Lincke. (m.)
64. Daisy-Walzer. H. Dacre. (m.)
65. Tralala. „Im Liebesfalle." B. Hollaender. (m.) 1.50
66. Schaukellied. V. Hollaender. (m.) 1-50
67. Vorschuß auf die Seligkeit. V. Hollaender. (m.) 1.50
63. O tanz' du kleine Geisha. S. Joncs, (m 1.50
69. Jahreszeiten der Liebe. V. Hollaender. (m.) 1.90
70. Intermezzo a. „Cavalleria rnstieanä".

P. Maêeagni. (m.) 1.50

1.25

1.50

1.90
1.50
1.50
1.50

1.50

-.75

1.90
1.25

1.50
1.50

-.75

1.50

1.25

1.50
1.90

-.75

1.90
1.50
1.50
1.25

1.50

Aristokrat
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im i)S8ten Finne 6e8 tVortos Î8t KiestiZ 8 ?IeÌ8â-Iûxkràt unter

6ena tissue 6er existisrenäen Ixüestenstiiksinittei. 1^8 entstáit

6is Asnuökistotks desten, frisesten Oesti sen ff ei sestet nn6 verbessert

6is Lpsissn, 011I1S iffreu tbjMQZs8sItiüu6U verffeâen.

Zkopsläuse
samt Rrut. SokortiAS Ressiti^un?.
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sillâ vtvslobs 74n8âbell 8oUr srviju8odt.



gausiuirtljrdjaftltdjE ©rattsMlap ûei §dp£tp frara-Jetoiiß.

ertdjeint am erften ©otratag jeben ÏRonatS.

St. ©allen. *Wr. 2. 3=ebr. 1911.

gafdjing! ®a3 ßaubertoort bringt un§ ein SJîeer bon ©trimmer
unb garben, eine f^ru^enbe SBeEe bon großfinn unb Sugenbfc^ön^eit

gtg. 1. foftüm „aJtabame"[$ombabour" an? Maplauer ©eibe mit
©pigentaMier unb fRofenfdjmuiJ.

-5oail5vai
Vauswirthschllftliche Gralisbeilage der ZchMtzer Frlllien-Mtlliig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen. Nr. 2. Febr. 1911.

KrMcher Hafching.
Fasching! Das Zauberwort bringt uns ein Meer von Schimmer

und Farben, eine sprühende Welle von Frohsinn und Jugendschönheit

Fig. t. Kostüm „Madame sPompadour" aus blaßblauer Seide mit
Spitzentablier und Rosenschmuck.



— iô —

bor ba§ innere Auge. Stie empfinben Wir bal
@d)Winben ber $ugenb fdjmerjtidjer, atS wenn
wir einfetjen muffen, baff wir fetbft nid)t meffr
untertauchen bürfen in biefeS erfrifcßenbe ©ab
bon Suft unb greube. Aber mitfreuen bürfen
wir un§ boct) unb mithelfen, ben luftigen
Steigen §u fd)tnüc!en. Aud) in biefem igalfre
Wteber gelten bie eben taufenben Stummern
ber „Stobenwett" (©erlag g. ©ructmann A.=@.

©erlin W, Sütjowftr. 84) in erfter Sinie bem

„Stummenfchanj"; unb jwar tjat man fiel)

bemüht, fotehe gofiüme unb StaSfen für @r»

wachfene unb Sinber p bringen, bie bet aßer
gleibfamfeit feine aßju großen Anfbrüd)e an
©efd)idlid)feit, Seit unb Soften fteßen. AtS
„moberne", baS ptïit heu'e befonberê beliebte
StaSfenfoftüme gelten aß jene mit botuminö*
fem Stocfumfang, bor aßem bie Stöbe bon
1830 unb bie Stofofotradß, wie gig. 1, gerabe
Woht buret) ben fnfanten ©egenfaß pr StageS»
mobe. SBemt eine SLrad)t auS ber goftüm=
gefd)id)te gewählt werben foß, fo ift ftrengfte
hiftorifdje Streue geboten ; man taffe fid) nicht
herleiten, ein fotd)eS E'oftüm bem StageS*

gefd)mact anjußaffen: bie ffeßen, als bie

„ißhäbra" ober etwa bie „Jungfrau bon ör*
teanS" im Steifrocf auftraten, müffen für im»

mer bergangen fein. SDer ©ebilbete bon heute

rat 2&foufi oSeSn Wd^ett mit Sfîed)t Über foW)e ®e^mac£§ä
SRocE unb fchwarjer ©am» berirrungen unb Anachronismen, unb foßte
metjaefe. fjaube, ©rufttuet) feine Senntniffe in gunft unb goftümwiffen»
unb ©epr^e aus weißem feijaft burd) „ed)te" goftume beweifen. 28a»
©apift leßtere mit. ©elfter rum rojr p0jjte« fagen? 2Beit tatfächtid) noch

immer bie naturgetreue Stad)ai)mung
einer atten Stöbe ober ©otfStrad)t p ben rühmtid)en Ausnahmen ge=

hört, weit über Stofofo, SouiS XIV., Attbentfd), (Smßire ufw. fo rnerf»

Würbige ©egripberwirrungen befteßen, baß man fich berwunbert fra=

gen muß, wofür Wohl ein Safob bon gatt'e ober ein ^pottenrott) it)re
pbertäffigen goftümwerfe gefchrieben hoben.

SebeS 3sat)r bringt aud) neue gbeen für baS Arrangement bon
goftümfefien, fo finb ießt bie „Autorenfefte" febjr en vogue, bei benen
aße* ©etabenen in ben getreuen StaSfen ber gelben unb ^etbinnen

ib —

vor das innere Auge. Nie empfinden wir das
Schwinden der Jugend schmerzlicher, als wenn
wir einsehen müssen, daß wir selbst nicht mehr
untertauchen dürfen in dieses erfrischende Bad
von Lust und Freude. Aber mitfreuen dürfen
wir uns doch und mithelfen, den lustigen
Reigen zu schmücken. Auch in diesem Jahre
wieder gelten die eben laufenden Nummern
der „Modenwelt" (Verlag F. Bruckmann A.-G.
Berlin ^V, Lützowstr. 84) in erster Linie dem

„Mummenschanz"; und zwar hat man sich

bemüht, solche Kostüme und Masken für
Erwachsene und Kinder zu bringen, die bei aller
Kleidfamkeit keine allzu großen Ansprüche an
Geschicklichkeit, Zeit und Kosten stellen. Als
„moderne", das heißt heute besonders beliebte
Maskenkostüme gelten all jene mit voluminösem

Rockumfang, vor allem die Mode von
1830 und die Rokokotracht, wie Fig. 1, gerade
wohl durch den pikanten Gegensatz zur Tagesmode.

Wenn eine Tracht aus der
Kostümgeschichte gewählt werden soll, so ist strengste

historische Treue geboten; man lasse sich nicht
verleiten, ein solches Kostüm dem
Tagesgeschmack anzupassen: die Zeiten, als die

„Phädra" oder etwa die „Jungfrau von
Orleans" im Reifrock auftraten, müssen für
immer vergangen sein. Der Gebildete von heute

aus^àuwR'Ââ ""t Recht über solche Geschmacks-

Rock und schwarzer Sam- verirrungen und Anachronismen, und sollte
metjacke. Haube, Brusttuch seine Kenntnisse in Kunst und Kostümwissen-
und Schürze aus weißem schaft durch „echte" Kostüme beweisen. Wa-
Baptist letztere mit Delfter mir „sollte" sagen? Weil tatsächlich noch

immer die naturgetreue Nachahmung
einer alten Mode oder Volkstracht zu den rühmlichen Ausnahmen
gehört, weil über Rokoko, Louis XIV., Altdeutsch, Empire usw. so

merkwürdige Begriffsverwirrungen bestehen, daß man sich verwundert fragen

muß, wofür wohl ein Jakob von Falke oder ein Hottenroth ihre
zuverlässigen Kostümwerke geschrieben haben.

Jedes Jahr bringt auch neue Ideen für das Arrangement von
Kostümfesten, so sind ietzt die „Autorenfeste" sehr en vvAue, bei denen

alle Geladenen in den getreuen Masken der Helden und Heldinnen



Berühmter Fontane unb ®ramen erfdjeinen.
Sßenn babei rtid^t aflju grofje ©tnförmigfeit
jjerrfdjt, fo ïann biefe parole • einem gefte
amüfanten 3îetg berïeiljen, befonberl weitn bet
Urfprung ber SRalïen erraten werben muff.

®aneben gibt el bie unbertoüfitidjen
„2ttf>enbäße", bie gefte „am ÜRit", „an ber
SBafferfante", „auf bem Someten", unb Wal
fpeMatiber SRenfdjengeift fid), nur eben aul*
benïen !ann. gnr ein „Ijoßänbifdjel gefi"
geigt gig. 2 bal ïteibfame ißfyantafietoftüm
einer ®elfterin.

Stticf) bie fo bequemen tête parée-2Ibenbe
Werben in ben luftigen SSodjert beS gafdjing
nidjt fo batb aulfterben. ©in ©tncflftymbot
wie unfere Spinne, gig. 4, finbet gewifj S3ei=

faß.
Unter ben ißtjantafiefoftümen werben foïcïje,

bie Stbiatiï unb Suftfdjiffajjrt bertörpern, ben

„SSogeï abfcpiefUn", finb boc^ ®agelfragen
fur originelle 3Ra§!enfoftüme befonberl ge=

_ - m eignete Vorwürfe, bie immer bei ©rfotgel
gtg. 3. Sofium „$ene* ri c • „
$tanifc£)er ©befinabe" auê ftc^er fem fonnen.

bellrotem £udj unb bum ©ine öorgügtic^e $bee für ein Sofiümfeft
ïelrotem ©ammet. gür iff, bie ißarote auljugeben, bafj afle ©äfte
größere fnaben ober jn ejner ttorgefepriebenen beftimmten garbe

a ^cn" erfd)einen foUen. Sotdje garbenreboute Ijat
aßjäprtid) beim Sarnebat in fRijja großen ©rfotg. 2Benn bort im ber=

gangenen Satjre fftofa bie Sofung war, fo wirb fie biel gapr ©etb
fein. ©I ift bann niemanbem ber 'ßutriit ertaubt, ber nidjt im gelben
Softüm ober ®omino erfdjeint, bie Sate finb bementfprecpenb getb ge=

fdjmücft. 28er fid) sur fRibierareife ruftet, barf atfo ein geïbeê ©ewanb
nici)t bergeffen!

Unb el finb beren nict)t wenige, benn feit Sapren pat fid) bei

bieten bon jenen, bie ©etb unb SRufje paben, ber SSraucp peraulge»
bitbet, jur Ifeit bel Sarneball fid) ber anftrengenben ©efeßigfeit burd)
eine fRibierareife gu entjiepen, bie etwa bie Soften ber fonft notwenbigen
iRepräfentation aufwiegt. ®er JReifeauSrüftung biefer ©tüctticpen gitt
gteicpfaßl eine Seite ber neueften SRobenWett^fRummer, bie bamit fepon
bie erften grüpjaprlmobeße geigt.

gär bal jugenbïicpe STangïIeib gibt el Ijeute Wunberpübfcpe buftige
©ewebe, bie ^äufig in meprfaeper Sage öbereittanber Oerarbeitet werben,

berühmter Romane und Dramen erscheinen.
Wenn dabei nicht allzu große Einförmigkeit
herrscht, so kann diese Parole einem Feste

amüsanten Reiz verleihen, besonders wettn der
Ursprung der Masken erraten werden muß.

Daneben gibt es die unverwüstlichen
„Alpenbälle", die Feste „am Nil", „an der
Wasserkante", „auf dem Kometen", und was
spekulativer Menschengeist sich nur eben
ausdenken kann. Für ein „holländisches Fest"
zeigt Fig. 2 das kleidsame Phantasiekostüm
einer Delfterin.

Auch die so bequemen tête parêe-Abende
werden in den lustigen Wochen des Fasching
nicht so bald aussterben. Ein Glückssymbol
wie unsere Spinne, Fig. 4, findet gewiß Beifall.

Unter den Phantasiekostümen werden solche,

die Aviatik und Luftschiffahrt verkörpern, den

„Vogel abschießen", sind doch Tagesfragen
für originelle Maskenkostüme besonders ge-

-n eignete Vorwürfe, die immer des Erfolges
Ftg. 3. Kostüm „Vene- --5. c > «» »
zianischer Edelknabe" aus stcher sem können.

hellrotem Tuch und dun- Eine vorzügliche Idee für ein Kostümfest
kelrotem Sammet. Für ist, die Parole auszugeben, daß alle Gäste
größere Knaben oder à^r vorgeschriebenen bestimmten Farbe

"^en. erscheinen sollen. Solche Farbenredoute hat
alljährlich beim Karneval in Nizza großen Erfolg. Wenn dort im
vergangenen Jahre Rosa die Losung war, so wird sie dies Jahr Gelb
sein. Es ist dann niemandem der Zutritt erlaubt, der nicht im gelben
Kostüm oder Domino erscheint, die Säle sind dementsprechend gelb
geschmückt. Wer sich zur Rivierareise rüstet, darf also ein gelbes Gewand
nicht vergessen!

Und es sind deren nicht wenige, denn seit Jahren hat sich bei

vielen von jenen, die Geld und Muße haben, der Brauch herausgebildet,

zur Zeit des Karnevals sich der anstrengenden Geselligkeit durch
eine Rivierareise zu entziehen, die etwa die Kosten der sonst notwendigen
Repräsentation aufwiegt. Der. Reiseausrüstung dieser Glücklichen gilt
gleichfalls eine Seite der neuesten Modenwelt-Nummer, die damit schon

die ersten Frühjahrsmodelle zeigt.

Für das jugendliche Tanzkleid gibt es heute wunderhübsche duftige
Gewebe, die häufig in mehrfacher Lage übereinander verarbeitet werden,
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unb par fo, baft jeber Stoff
einmal aßein pr ©étiung fommt,
mal bet ben gefertigten SLunifa»

fteibern teidjt p erreichen ift.
glitter ober fßerten treten ftetl
mit l)auct)feiner SSerfdjteierung auf,
audf teidji berfdjïeierte äRaterei

ift bon buftigfter SSirfung. Seit
tßoiret mit feinen SBunbermäntetn
bie iBatifmaterei mobefa^ig ge»

madß rat, beginnt man aud)
biefe jabanifc^e SDZaïtedjniï ber
SSaßtoitette bienftbar p madjen.

SBenn mir Ijeute fd^on et»

mal aul ber Sdpïe ber SRobe

ptaubern, fo fei el nur bie 3tn=

beutung, baff uni bie ïomntenbe

Saifon nocif rec^t enge tftöde unb

aulfdftiefjtid} Simonotaißen
bringen mirb. grau ßRobe täfet fidj einmal nid)t beeinfluffen, bon
feiner Strömung unb ©egenftrömung. 2Bal fie für gut unb red)t er»

fennt, bal E|ätt fie feft unb fie mirb el aud) nod) erreichen, bafj mir
ben engen fftoeï aße, ja aße fdjön finben unb iljn mie fo rnand) anbere

ejtrabagante SRobe ungern mieber fdjeiben fegen merben. Qui vivra
verra, mir gaben uni tängft abgemögnt in StRobebingen eine abfgrecgenbe
SReinung p äußern.

©cgnitte p biefen Slbbitbungen liefert bal ©djnittmufteratelier ber
SRobenmett, Serlin W 35, £ü|oroftra§e 84, pm greife bon 60 5|5f. für ben
einzelnen ©cgnitt (3tocf ober Saille). SSRobenmelt » ätbonnentinnen ermatten
ign für 25 tpf. portofrei.

Der ÜttttB unb feine iflertnenbunij in ber liidje.
®ie SRailfgeifen finb fo fdjmacf^aft, leicht berbautieg unb nägrenb,

abgefegen bon i^rer Sifligfeit, baff fie aßüberaß eingeführt p merben
berbienen. $n ber öfifcgmeij ift beren ©ebraueg aßgemein. ®em braunen
Sogn bei Sübenl, bem 3tatiener»9trbeiter, bitbet ber ttRail ben roefent»

tieften Seit ber ÜRagrung; ein anfegnticgel Stücf ißotenta mit Safe
bap, ogne eine anbere $utat, ift ein frugatel SRittaglmagt, nnb boefj

trogt fein Sörfter ber gärteften Strbeit. ®er StRailbrei ift fegr biet»

feitig; aber in meteger gorm el fei, ift bie fßotenta fegr emgfegtenl»
mert pm grügjiuct mit SRitd), für wnfere arbeitenbe Sebötterung unb

gig. 4. Äogfbug : „©tüctlfpinne". ÜReg

aul ©itberbragt in pet ©teirten,
©ginne unb gtiege an! SJtetatt.
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und zwar so, daß jeder Stoff
einmal allein zur Geltung kommt,
was bei den geschlitzten Tunikakleidern

leicht zu erreichen ist.

Flitter oder Perlen treten stets

mit hauchfeiner Verschleierung auf,
auch leicht verschleierte Malerei
ist von duftigster Wirkung. Seit
Poiret mit seinen Wundermänteln
die Batikmalerei modefähig
gemacht hat, beginnt man auch

diese javanische Maltechnik der
Balltoilette dienstbar zu machen.

Wenn wir heute schon
etwas aus der Schule der Mode
plaudern, so sei es nur die

Andeutung, daß uns die kommende

Saison noch recht enge Röcke und
ausschließlich Kimonotaillen

bringen wird. Frau Mode läßt sich einmal nicht beeinflussen, von
keiner Strömung und Gegenströmung. Was sie für gut und recht
erkennt, das hält sie fest und sie wird es auch noch erreichen, daß wir
den engen Rock alle, ja alle schön finden und ihn wie so manch andere

extravagante Mode ungern wieder scheiden sehen werden. <Zui vivra
verra, wir haben uns längst abgewöhnt in Modedingen eine absprechende

Meinung zu äußern.

Schnitte zu diesen Abbildungen liefert das Schnittmusteratelier der
Modenwelt, Berlin XV 35, Lützowstraße 84, zum Preise von 6V Pf. für den
einzelnen Schnitt (Rock oder Taille). Modenwelt - Abonnentinnen erhalten
ihn für 25 Pf. portofrei.

Der Mais und seine Verwendung in der Küche.

Die Maisspeisen sind so schmackhaft, leicht verdaulich und nährend,
abgesehen von ihrer Billigkeit, daß sie allüberall eingeführt zu werden
verdienen. In der Ostschweiz ist deren Gebrauch allgemein. Dem braunen
Sohn des Südens, dem Italiener-Arbeiter, bildet der Mais den wesentlichsten

Teil der Nahrung; ein ansehnliches Stück Polenta mit Käse

dazu, ohne eine andere Zutat, ist ein frugales Mittagsmahl, und doch

trotzt sein Körper der härtesten Arbeit. Der Maisbrei ist sehr
vielseitig; aber in welcher Form es sei, ist die Polenta sehr empfehlenswert

zum Frühstück mit Milch, für unsere arbeitende Bevölkerung und

Fig. 4. Kopfputz: „Glücksspinne". Netz
aus Silberdraht in zwei Stärken,
Spinne und Fliege aus Metall.
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gang befouberS fur lumber unb junge Seute, ba biefeS @erid)t mirflid)
fättigt unb niemals bent SRagen sur Saft fäUt. S3orgügtidj ift bte

ißolenta als Zufpeife gu Straten, Stagout, ©eflügel ufm. „Stufen geïb
innen ©olb." £>ier folgen einige Slnmeifungen über bie Zubereitung
berfdjiebener SJtaiSfpeifen ; mögen biefe mander ôauSfrau millïommen
nnb nü^tid} fein. Sut SQtaiS befielt aber ein grofjer IXnterfdjieb, barauf
ad)te man raotjl; baS Stefte bon biefem ißrobuft ift ber italienifd)e
SRaiSgrieS, nnb biefer ntujj bon feinfter, gut getrocfneter gruc^t fyex*

rühren, fßrirna SBare bietet gröjjern SSorteit, b. h- baS Seuerfte ïann
bod) baS Söittigfte fein; eS mirb biet meljr SBaffer gießen als eine

Qualität bon untergeorbneter SBare. — iß ol en ta. gür brei bis biet
ißerfonen [rechnet man anbertljatb ßiter SBaffer unb V2 ®ito 3RaiS=

grieS prima Qualität. SRan feße in einer ißfanne baS SBaffer auf
gutes geuer unb gebe gleich anfangs mit bem falten SBaffer ein

eigrofjeS Stütf frifdje Stutter bagu. SBenn eS fiebet fo fommt Saig
hingu unb gugleict) baS SDîetjl auf einmal, morauf man bieS ein 3Beit=

d)en ungeftört foctjen läßt, ca. eine SJtinute. Stun rührt man eS mit
einem hölgernen Kochlöffel leicht unb berart, bafj bie SRaffe immer um=
gefehrt mirb, bon unten nad) oben. SBenn bie ißolenta gehörig burdj*
gefocht ift (eS fann in 10 bis 15 SJtinuten ber gaß fein, immer bei

gutem geuer) fo löft fid) bie SRaffe botn Spaten unb bon ber ißfanne
nnb entroicfelt fd)on im ©erud) etroaS Kräftiges. Stun fofl fie aber
gleich gu Sifd) ; man brüde bie ißolenta in eine reine, butterbeftridjene,
hnbfdje S31ed)forat unb ftürge ben Snfjalt auf ben 91nrid)tetelXer ; fo

gleid)t fie einem ißubbing. SBaS @erici)t eignet fid) für ben SRittagS=

tifd) als Zufpetfe ober auch gum grühftücf. SSiele lieben Käfe bagu;
eS munbet auch mit eimaS Konfitüre befonberS ben Kinbern, unb ift
bielern anbern borgugiehen. — iß ölen ta mit SR il eh. @leid)mie bie

erftere gubereitet, boch ftatt SBaffer mirb gute SRild) genommen unb
bie Stutter meggelaffen. SBenn biefe ißolenta fertig ift, nimmt man fie
fogleid) in eine Stratpfanne heraus, mo biefelbe mit etmaS SSutter auf
beiben Seiten gut angebraten mirb; eignet fid) als Zufpeife gu gleifd)
ober Kompott. — ©eröftete iß ol enta. ®ie raie Str. 1 am beften
fdjott am Storabenb gubereitete ißolenta mirb in bünne Scheiben ge=

fihnitten, ungefähr raie Kartoffeln gum Stöften unb mit etraaS Stutter
gut burdjbraten. igfi auch Sunt grühftücf beliebt unb mad)t baS Strot
überflüffig. — 5ßolenta Stibbel. ®ie ißolenta mirb mit SBeglaffung
ber Stutter etraaS biefer gefod)t als Str. 1, fomit rnufj mehr ©rieS bagu

genommen toerben. Sobalb eS fertig gefod)t ift, mirb eS in bie S3rat=

Pfanne genommen unb mit hdfjer Sutter unter beftänbigem Zerfldnern
mit ber S3ratfd)aufel geröftet, bis eS gang fein geworben ift. — SRaiS
brei. $n anbertljalb Siter 33tild) rührt man nad) unb nach 150 ©r.
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ganz besonders für Kinder und junge Leute, da dieses Gericht wirklich
sättigt und niemals dem Magen zur Last fällt. Vorzüglich ist die

Polenta als Zuspeise zu Braten, Ragout, Geflügel usw. „Außen gelb
innen Gold." Hier folgen einige Anweisungen über die Zubereitung
verschiedener Maisspeisen; mögen diese mancher Hausfrau willkommen
und nützlich sein. Im Mais besteht aber ein großer Unterschied, darauf
achte man wohl; das Beste von diesem Produkt ist der italienische

Maisgries, und dieser muß von feinster, gut getrockneter Frucht
herrühren. Prima Ware bietet größern Vorteil, d. h. das Teuerste kann

doch das Billigste sein; es wird viel mehr Wasser ziehen als eine

Qualität von untergeordneter Ware. — Polenta. Für drei bis vier
Personen jrechnet man anderthalb Liter Wasser und Kilo Maisgries

Prima Qualität. Man setze in einer Pfanne das Wasser auf
gutes Feuer und gebe gleich anfangs mit dem kalten Wasser ein

eigroßes Stück frische Butter dazu. Wenn es siedet so kommt Salz
hinzu und zugleich das Mehl auf einmal, worauf man dies ein Weilchen

ungestört kochen läßt, ca. eine Minute. Nun rührt man es mit
einem hölzernen Kochlöffel leicht und derart, daß die Masse immer
umgekehrt wird, von unten nach oben. Wenn die Polenta gehörig
durchgekocht ist (es kann in 10 bis 15 Minuten der Fall sein, immer bei

gutem Feuer) so löst sich die Masse vom Spaten und von der Pfanne
und entwickelt schon im Geruch etwas Kräftiges. Nun soll sie aber
gleich zu Tisch; man drücke die Polenta in eine reine, butterbestrichene,
hübsche Blechform und stürze den Inhalt auf den Anrichteteller; so

gleicht sie einem Pudding. Das Gericht eignet sich für den Mittagstisch

als Zuspeise oder auch zum Frühstück. Viele lieben Käse dazu;
es mundet auch mit etwas Konfitüre besonders den Kindern, und ist
vielem andern vorzuziehen. — Polenta mit Milch. Gleichwie die

erstere zubereitet, doch statt Wasser wird gute Milch genommen und
die Butter weggelassen. Wenn diese Polenta fertig ist, nimmt man sie

sogleich in eine Bratpfanne heraus, wo dieselbe mit etwas Butter auf
beiden Seiten gut angebraten wird; eignet sich als Zuspeise zu Fleisch
oder Kompott. — Geröstete Polenta. Die wie Nr. t am besten

schon am Vorabend zubereitete Polenta wird in dünne Scheiben
geschnitten, ungefähr wie Kartoffeln zum Rösten und mit etwas Butter
gut durchbraten. Ist auch zum Frühstück beliebt und macht das Brot
überflüssig. — Polenta-Ribbel. Die Polenta wird mit Weglassung
der Butter etwas dicker gekocht als Nr. 1, somit muß mehr Gries dazu
genommen werden. Sobald es fertig gekocht ist, wird es in die
Bratpfanne genommen und mit heißer Butter unter beständigem Zerkleinern
mit der Bratschaufel geröstet, bis es ganz fein geworden ist. — Maisbrei.

In anderthalb Liter Milch rührt man nach und nach 150 Gr.
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SRaiSgrieS, faïge ttarî) Sebarf mtb laffe bieS auf leichtem geuer eine

^aXbe ©tunbe focpen unter fleißigem Stühren, bamit eS nidt^t anfegt.
SSor bent Slnricpten gibt ntan gern ein ©tüctdjen frifdje Butter ba^u.
©egr gut für ben äRittagStifcp unb befonberS für èinber.

(Svprobt unb gut befuttben.

©auce tortue. (gn ein wenig Gutter wirb eine fein gefdjnittene
Zwiebel, ein gerfd^nitteneê 3îûbli, etwaS grob verwiegte Kräuter mit
50 ©ramm in SBürfelcpen gefdjnittenem 3îo^fd)inïen auf mäßigem
geuer gebünfiet, anberttjatb Waffen gute braune ©runbfauce, fowie ein
^atbeê ©laS SJfabeira, etwas Somatenpuree unb einige ißfefferförner
pinjugefügt, aïïeS agfgetocpt (auf mägigent geuer), burdjpaffiert, mieber
auf§ geuer gegeben unb nun gar geïodjt. Surcg Beigabe bon einer
ißrife ©apennepfeffer unb etwaS SiebigS gteifcpeptratt wirb bie ©auce
beim Stnridjten nod) pitanter gemadjt.

*
SrauneS SaftanienmuS. Sie Saftanien Werben, nadjbem fie

gefd)ält unb in gleifd)brül)e recfjt weici) getobt finb, burd) ein feines
§aarfieb geftricpen, etwas gefallen, ein Hein wenig gegucferi unb mit
einem ©tüct frifd)er Sutter, bem nötigen braunen iguS, rtebft einem
©laS äRabeirawein auf bem geuer ju einem nid)i aïïju bieten 5fSûrée

abgerührt.
*

Serbämpfter ©pinat. Sie ©pinatblätter entftielt man, wifdjt
fie fauber unb gibt fie in eine Pfanne, in welcher ber Soben mit
fod)enbem SBaffer bebeeft ift. tRacpbem ber ©^»inat ïurg, girïa 5 — 10

Minuten, geïodjt ^at, fdjüttet man ign auf ein Sieb unb lägt baS

SBaffer forgfaltig in einen Sopf tropfen. $ft ber ©pinat ntcpi tnepr

ganj jung unb fdjon etwaS bitter, ïann man i^tt im ©ieb einen SRo=

ment unter talteS ftiefjenbeS SBaffer galten. Sn Sutter bünftet matt
bann gepaette Swiebeln peEgelb, gibt ben fein berwiegten ©pinat l)in=

ein, unb nadjbem biefer einige SRinuten gebämpft ift, ftreut man etwaS

SRepl, @at§ unb nad) SSetieben SRuSfat ober ißfeffer barüber. Sann
wirb fo biet als nötig bon bem ©pinatwaffer unb SOÎiïct) ober faurer
fRatjm beigefügt, bis ber ©pinat bie richtige Side fjat. SSor bem Sltt=

richten ein ©tüct frifepe Sutter ginpgegeben, berfeinert ben ©efdjmact.

*
Kaftaniengemüfe. 1 Sîilogr. gebörrte ®aftanien, 3A Stter

SBaffer, Wenig ©alj, 1 ®r. Sudler, 50 ©r. füge Sutter, 2 Sejiliter
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Maisgries, salze nach Bedarf und lasse dies auf leichtem Feuer eine

halbe Stunde kochen unter fleißigem Rühren, damit es nicht ansetzt.
Vor dem Anrichten gibt man gern ein Stückchen frische Butter dazu.
Sehr gut für den Mittagstisch und besonders für Kinder.

Erprobt und gut befunden.

Saucetortue. In ein wenig Butter wird eine fein geschnittene
Zwiebel, ein zerschnittenes Rübli, etwas grob verwiegte Kräuter mit
50 Gramm in Würfelchen geschnittenem Rohschinken auf mäßigem
Feuer gedünstet, anderthalb Tassen gute braune Grundsauce, sowie ein
halbes Glas Madeira, etwas Tomatenpuree und einige Pfefferkörner
hinzugefügt, alles agsgekocht (auf mäßigem Feuer), durchpassiert, wieder
aufs Feuer gegeben und nun gar gekocht. Durch Beigabe von einer
Prise Cayennepfeffer und etwas Liebigs Fleischextrakt wird die Sauce
beim Anrichten noch Pikanter gemacht.

Braunes Kastanienmus. Die Kastanien werden, nachdem sie

geschält und in Fleischbrühe recht weich gekocht sind, durch ein feines
Haarsieb gestrichen, etwas gesalzen, ein klein wenig gezuckert und mit
einem Stück frischer Butter, dem nötigen braunen Ins, nebst einem
Glas Madeirawein auf dem Feuer zu einem nicht allzu dicken Püree
abgerührt.

Verdämpfter Spinat. Die Spinatblätter entstielt man, wischt
sie sauber und gibt sie in eine Pfanne, in welcher der Boden mit
kochendem Wasser bedeckt ist. Nachdem der Spinat kurz, zirka 5—10
Minuten, gekocht hat, schüttet man ihn auf ein Sieb und läßt das

Wasser sorgfältig in einen Topf tropfen. Ist der Spinat nicht mehr

ganz jung und schon etwas bitter, kann man ihn im Sieb einen
Moment unter kaltes fließendes Wasser halten. In Butter dünstet man
dann gehackte Zwiebeln hellgelb, gibt den fein verwiegten Spinat hinein,

und nachdem dieser einige Minuten gedämpft ist, streut man etwas

Mehl, Salz und nach Belieben Muskat oder Pfeffer darüber. Dann
wird so viel als nötig von dem Spinatwasser und Milch oder saurer
Rahm beigefügt, bis der Spinat die richtige Dicke hat. Vor dem

Anrichten ein Stück frische Butter hinzugegeben, verfeinert den Geschmack.

-X-

Kastaniengemüse. 1 Kilogr. gedörrte Kastanien, V« Liter
Wasser, wenig Salz, 1 Gr. Zucker, 50 Gr. süße Butter, 2 Deziliter



fôîitcp. ®ie Safianien merben 2 $age ïartg in btet Staffer eingemeicpt,
bann forgfättig enthäutet unb mit 3/* Siter SSaffer unb menig Saig
auf! geuer gebracht, ©ie muffen 2 ©tunben pgebedt focpen. Sßenn

faft fein Sßaffer mepr baran ift, fo gibt man bie focpenbe DÜtcp, Sutter
unb ßuder bap unb täfjt biefe ©auce nod) einfocpen. ©tatt Dtitcp
nnb .Quder fann man auci) etmal mepr ©aïg, geröfteie 3^6^ unb
1 ißrife Dîept bap geben.

*

Srautjmeden. Dfan neprne einen Sfopf Sraut, fc[)neibe elfein
unb bünfte el in reidjticp ©ped fcpön golbgelb. ®ann macpe man einen
feften Sfubelteig, maïfe ipn lh ©entirn. bief aul unb fcpneibe baraul
$meden (bieredige ©tüdcpen im ®urcpmeffer bon ungefähr V2 C£enti=

meter), je fteiner, befto gefdjmadbofter, fiebe bie Siefen, fcf^ütte fie
bann in ein ©ieb, übergieße fie mit fattem SBaffer, laffe biel gut ab=

troffen, unb rnifepe bie gnaden unter bal -Sïraut. ©ut gefallen
unb ein menig gepfeffert gibt man fie p SCifcpei

*

SSinfe für bal focpen bon ©auerfraut. ®ie £»auptfacpen,
moptfepmedenben ©auerfopï p erhalten, hefteten barin, baff man auf
eine gute Sepglquelte fiept, bamit ber Sïopt niipt fo grob unb feparf
ift, jmeitenl in ber ©orgfalt bei feiner Bereitung, Dîan barf benfeïben
nie in eifernem ©efepirr focpen, am beften mirb er in fenerfeftem, irbenem
©efepirr gefoept, aber auep ein ©maiïtopf, mie man fie peutgutage in
ben meiften Sücpen antrifft, ift jroedmäfjig. ®er ®opt mirb perft
fräftig aulgebrüdt, bamit niept fobiel faurel SBaffer an ipm bleibt, in
einen ©cpmortopf gegeben, in bern man etmal gute!, reinel ©cpmeine«

fcpmatj aufgelöft pat, gut pgebedt, fangfam gar gefepmort, mit 3uder
abgefepmedt unb mit etmal in Sutter gar gebünftetem Dîept berfoipt.
Dian fann aber auep naep einer furjen Sßeite bei ©cpmorenl etmal
SSeifjmein bapfügen. ®ie 3ugabe bon ©fjig nimmt bem Sopf ben

feinen ©efepmad. Sfuf anbere SSeife berfäprt man, inbem man ben

Sopl fo roie er aul bem gaff fommt mit ein bil jmei Dbertaffen
Söaffer auf getinbe! geuer ftelft, 8 bil 10 Dünnten abmalten {äfft,
bann bie gtüffigfeit burcp ein ©ieb abgießt, ben $opt abtropfen läfjt,
mit jroei ©oïjïôffetn etmal aulbrüdt, bann in foepenbe! ©cpmatj legt
unb meiter bepanbett.

*

Sanittefcpnitten. ©in ©fjtöffet faurer 9fapm, 140 @r. füfje
Sutter, 210 @r. Dfept unb jmei ©igetb merben auf bem Sfubetbrett

p einem feinen $eig berarbeitet, aulgemalft, fingerlange unb jmei
ginger breite ©tüdepen baraul gefepnitien, bann 140 ©r. feingefiebter
3uder mit bem ©dpee bon gmei ©imeifj eine palbe ©tunbe gerüprt,

Äitch. Die Kastanien werden 2 Tage lang in viel Wasser eingeweicht,
dann sorgfältig enthäutet und mit ^ Liter Wasser und wenig Salz
aufs Feuer gebracht. Sie müssen 2 Stunden zugedeckt kochen. Wenn
fast kein Wasser mehr daran ist, so gibt man die kochende Milch, Butter
und Zucker dazu und läßt diese Sauce noch einkochen. Statt Milch
und Zucker kann man auch etwas mehr Salz, geröstete Zwiebel und
1 Prise Mehl dazu geben.

»

Krautzwecken. Man nehme einen Kopf Kraut, schneide es fein
und dünste es in reichlich Speck schön goldgelb. Dann mache man einen
festen Nudelteig, walke ihn V» Centim. dick aus und schneide daraus
Zwecken (viereckige Stückchen im Durchmesser von ungefähr
Centimeter), je kleiner, desto geschmackvoller, siede die Zwecken, schütte sie

dann in ein Sieb, übergieße sie mit kaltem Wasser, lasse dies gut
abtropfen, und mische die Zwecken unter das -Kraut. Gut gesalzen
und ein wenig gepfeffert gibt man sie zu Tischet

»

Winke für das Kochen von Sauerkraut. Die Hauptsachen,
wohlschmeckenden Sauerkohl zu erhalten, bestehen darin, daß man auf
eine gute Bezugsquelle sieht, damit der Kohl nicht so grob und scharf
ist, zweitens in der Sorgfalt bei seiner Bereitung. Man darf denselben
nie in eisernem Geschirr kochen, am besten wird er in feuerfestem, irdenem
Geschirr gekocht, aber auch ein Emailtopf, wie man sie heutzutage in
den meisten Küchen antrifft, ist zweckmäßig. Der Kohl wird zuerst
kräftig ausgedrückt, damit nicht soviel saures Wasser an ihm bleibt, in
einen Schmortopf gegeben, in dem man etwas gutes, reines Schweineschmalz

aufgelöst hat, gut zugedeckt, langsam gar geschmort, mit Zucker
abgeschmeckt und mit etwas in Butter gar gedünstetem Mehl verkocht.
Alan kann aber auch nach einer kurzen Weile des Schmorens etwas
Weißwein dazufügen. Die Zugabe von Essig nimmt dem Kohl den

feinen Geschmack. Auf andere Weise verfährt man, indem man den

Kohl so wie er aus dem Faß kommt mit ein bis zwei Obertassen
Wasser auf gelindes Feuer stellt, 8 bis 10 Minuten abwällen läßt,
dann die Flüssigkeit durch ein Sieb abgießt, den Kohl abtropfen läßt,
mit zwei Holzlöffeln etwas ausdrückt, dann in kochendes Schmalz legt
und weiter behandelt.

-I-

Vanilleschnitten. Ein Eßlöffel saurer Rahm, 140 Gr. süße

Butter, 210 Gr. Mehl und zwei Eigelb werden auf dem Nudelbrett
zu einem feinen Teig verarbeitet, ausgewalkt, fingerlange und zwei
Finger breite Stückchen daraus geschnitten, dann 140 Gr. feingesiebter
Zucker mit dem Schnee von zwei Eiweiß eine halbe Stunde gerührt,



— ié —

140 @r. abgebrühte unb abgezogene, längliche ÜDtanbeln, etwab SaniUe,
ber Saft einer bitten Zitrone barangerührt, bie Schnitten beftridjen
unb in nicht zu beider Stoffre gebaden.

*
©riebpubbing. ©nen giemtich biet gefachten sJJ?ild)grieb, bent

man gitronenrinbe, Sßeinbeeren uttb Suder beigefügt hat, läßt wan
erfalten. gür einen mittelgroßen fßubbing rechnet man 5—6 ©er;
bab ©elbe babon roirb mit einem Siüd frifdjer Sutter bent ©rieb bei*

gefügt unb felfr gut öerrührt. 2)ab SBeiße ber ©er zu Schnee ge*
fchmungen, wirb erft §ute^t leicht ber gut berflofoften SRaffe beigefügt,
Welche bann in ein gut mit Sutter beftricheneb äRobeH getan wirb unb
in heißem Defelein fdjön gelb*braun gebacfen. 21m beften ßaßt bajn
ein Sßruh wit rotem SBein unb Stwmt, Dber, noch beffer ein Shruö
mit Sirfdjwaffer. SDiefe Speife wirb gewöhnlich Warm gegeffen unb
bilbet ein ^errïtdjeê ©ttremetb; fann aber auch fait gegeffen Werben.

Sfaiürlid) muß ber fßubbing auch forgfälttg umgeftür^t werben.

*
granffurier ißubbing. ^teju braucht man 725 @r. gerieb.

Schwarzbrot, 8 ©er, 125 ©r. geftoßene SJJanbeln, 125 @r. Suder,
60 ©r. Shofolabe, 60 @r. fein gefdjnittenen Sdronat, 60 @r. ®o*
rinthen, Sdronengelb, 1 Seelöffel bott Siwmt, ebenfobiel Steifen, ein
©lab Stum. — ®er Suder wirb mit ben SSfanbeln, bem S'tronat, bem

©ewürj, ben Korinthen unb ben 8 ©gelb flaumig gerührt; bab im
fftum eingeweichte Srot, bie geriebene ©djofolabe unb ber fefte Sctjnee
bon ben 8 ©weiß behutfam unter bie SOtaffe gemifht, in bie mit Sutter
aubgeftridjene ißubbingform gefüllt unb eine Stunbe gefocht.

*
®ab SBafdjen bon ©emüfen. ®ie meiften ©emüfearten ber*

lieren ben ihnen eigentümlichen ©efehmaef, wenn man fie lange im
SSaffer läßt, ©b ift Wohl unerläßlich, bab ©emüfe ju Waffen, Weil
eb oft ftaubig unb fchmn^ig ift, bodj bermeibe man eb, lange bor ber

Subereitung bie 2Bafct)ung borzunehmen, fonbern laffe bieb fnapp bor*
her gefchehen unb fct)ütte bab Sßaffer gut ab, bamit fo wenig alb mög*'
ließ baran hängen bleibe. ®ieb gilt auch bom Salat, ber gerabezu
ungenießbar Wirb, wenn er länger alb nötig im Sßaffer bleibt. Slm

beften ift eb, bab ©emüfe nad; bem SBafdjen mit einem Such abzutroefnen.
*

Stoftflede. ®ie flecfigen Steden werben mit Sitronenfäure be*

tufoft, ber Sonne aubgefefjt unb Dann in reinem Sßaffer aubgewafd)en.
©bentuett muß bab Serfal)ren, bab für Die SBafdje bollfommen unfdjäb*
lid; ift, Wieberholt Werben.

{Rebaïtlon unb SSerïap : grau (£ Ii îe $ on c 9 g er tu ©t. ©allen.
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140 Gr. abgebrühte und abgezogene, längliche Mandeln, etwas Vanille,
der Saft einer halben Zitrone darangerührt, die Schnitten bestrichen
und in nicht zu heißer Röhre gebacken.

Griespudding. Einen ziemlich dick gekochten Milchgries, dem

man Zitronenrinde, Weinbeeren und Zucker beigefügt hat, läßt man
erkalten. Für einen mittelgroßen Pudding rechnet man 5—6 Eier;
das Gelbe davon wird mit einem Stück frischer Butter dem Gries
beigefügt und sehr gut verrührt. Das Weiße der Eier zu Schnee
geschwungen, wird erst zuletzt leicht der gut verklopften Masse beigefügt,
welche dann in ein gut mit Butter bestrichenes Modell getan wird und
in heißem Oefelein schön gelb-braun gebacken. Am besten paßt dazu
ein Syrup mit rotem Wein und Zimmt, oder, noch besser ein Syrup
mit Kirschwasser. Diese Speise wird gewöhnlich warm gegessen und
bildet ein herrliches Entremets; kann aber auch kalt gegessen werden.
Natürlich muß der Pudding auch sorgfältig umgestürzt werden.

Frankfurter Pudding. Hiezu braucht man 725 Gr. gerieb.
Schwarzbrot, 8 Eier, 125 Gr. gestoßene Mandeln, 125 Gr. Zucker,
60 Gr. Schokolade, 60 Gr. fein geschnittenen Zitronat, 60 Gr.
Korinthen, Zitronengelb, 1 Teelöffel voll Zimmt, ebensoviel Nelken, ein
Glas Rum. — Der Zucker wird mit den Mandeln, dem Zitronat, dem

Gewürz, den Korinthen und den 8 Eigelb schaumig gerührt; das im
Rum eingeweichte Brot, die geriebene Schokolade und der feste Schnee
von den 8 Eiweiß behutsam unter die Masse gemischt, in die mit Butter
ausgestrichene Puddingform gefüllt und eine Stunde gekocht.

Das Waschen von Gemüsen. Die meisten Gemüsearten
verlieren den ihnen eigentümlichen Geschmack, wenn man sie lange im
Wasser läßt. Es ist wohl unerläßlich, das Gemüse zu waschen, weil
es oft staubig und schmutzig ist, doch vermeide man es, lange vor der

Zubereitung die Waschung vorzunehmen, sondern lasse dies knapp vorher

geschehen und schütte das Wasser gut ab, damit so wenig als mög-'
lich daran hängen bleibe. Dies gilt auch vom Salat, der geradezu
ungenießbar wird, wenn er länger als nötig im Wasser bleibt. Am
besten ist es, das Gemüse nach dem Waschen mit einem Tuch abzutrocknen.

Rostflecke. Die fleckigen Stellen werden mit Zitronensäure
betupft, der Sonne ausgesetzt und dann in reinem Wasser ausgewaschen.
Eventuell muß das Verfahren, das für die Wäsche vollkommen unschädlich

ist, wiederholt werden.

Redaktion und Verlast - Frau Elise H oneg ger in St. Gallen.
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